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V o r w o r t .
A^urch gegenwärtige Monographien zur Förderung
der vaterländischen Topographie, Statistik und Geschichte,
vielleicht auch zur Bezweckung des vorhabenden allge-
meinen topographisch-historischen Lenkon's von Bayern
»ach meinen geringen kästen etwas Weniges beizutra-
zen, war die Veranlassung und Absicht meines Unter»
Nehmens.
I n wie weit dasselbe gelungen seyn möge, muß ich
Sachverständigen zu beurtheilen überlassen. Daß nach theils
Unmittelbaren, theils mittelbaren Quellen, die größten-
theils bezeichnet wurden, gearbeitet worden, wird sich
«us dem Verlauf der Monographien ergeben. Bloße
Sagen und Traditionen, die aber auch nicht immer un«
verläßig sind, wurden nur als solche aufgenommen.
Manche Ortsbeschreibungen sind wohl nicht vollstän-
dig genug ausgefallen, und es gibt manche Lücken darin;
daran ist aber nicht mein Unfleiß, sondern der Mangel
«n den erforderlichen Quellen und Urkunden Schuld, der
sich nicht ersetzen läßt. Nebenbei mußte auf möglichste
Kürze und Gedrängtheit Rücksicht genommen werden.
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Wenn Urkunden und alte Aufschreibungen angeführt wor-
den sind, so wurde größtentheils die alte Kraftsprache
beibehalten.
Vielleicht findet mein Unternehmen Nachahmer, und
wenn auf solche Weise die einzelnen Monographien
Landgerichtsbezirksweise bearbeitet und hergestellt würden,
so möchte dadurch, wenigstens nach meiner unmaßgeblichen
Ansicht, der große Zweck, ein allgemeines topographisch«
historisches Lexikon von Bayern zu Tage zu fördern, a«
leichtesten und sichersten nach und nach errungen werde»
können.
Uebrigens wird Allen, vorzüglich den hochverehrt
lichen Mitgliedern des historischen Vereins im 3tegcn<
kreise, die mich bei dieser Arbeit zu unterstützen die Ge^
fälligkeit hatten, hiefur de» verbindlichste Dank gebracht»
Der- Verfasser.
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A i ch o l d i n g,
»in zum Seminarsfond In Vurghaustn gehöriger Gdelsitz an
der Vicinalstraße nach Kelheim unweit der Altmühl, eine
Viertelstunde von Ritenburg mit einem niedlichen Schlößchen
Nnd einer kleinen Kirche; andere Wohngebäude befinden sich
nicht dabei. Das Schlößchen wird von Micchsleuten bewohnt;
dasselbe ist neuer Vauart, aber das Kirchlein verräth nach
innere» und äußerer Vauanlage ein hohes Alterthum. Das
Ganze gibt mit den ringsherumliegenden Feldern, Wiesma-
then und nicht unbedeutendem Holzwachs ein schönes Arron-
dissemcnt. Zu dem Edelsitz gehören auch einige Dominikal-
tenten. Die hiesige mit der von H a u g e n r i e d in gleichem
Vaustyle erbaute Kirche hat Freiherr von Reich l i n , Con-
dulteur im K. Kreisbaubüreau zu Regensburg, gezeichnet.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Der erste bekannte adeliche Gutsbesitzer von Aicholding
ist N»i<1 kn ie äe ^ r g a l t i n F e n ^ i ^ c > I t i n F « n ) .
El kömmt in einer Kl. Prüfeningischen Schankungsurkunde
>>VN 1120 mit W i s s m a n ä e < Ü U F i I i 5 l l u r l ( K e i l s t 0 l f )
«Is Zeuge vor. — NI. L, X IN . 51.
H a r t w i c h de A i k o l t i n g e n erscheint im Jahre
lN5 als Zeuge in einem Tauschinstrumente zwischen Bischof
He in r i ch und dem Burggrafen von R e g e n s b u r g . —
<Co<!..äip>. N»li«d. l . 2>2.) Um dieselbe Zeit als Zeuge in
einer Kl. Prüfeningischen Schankungsurkunde 5 issr !« r 6 «
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H a r t w i g de A i k o l t i n g e n als Zeuge in einer
Schankungsurkunde desselben Klosters gleichzeitig mit Oudal-
r ich v o n H a i s s e n a c k e r und R u d i g e r von Chadol>
t i s d o r f < Keilstorf) um das Jahr ,19a. — IVI. L. X l l l , « .
Anno 1319 schenken H a y m v o n A y c t o l d i n g e n
vnd sein sun R u d g e r vnd H a i n 1 ich ain Hübe ze Etaini-
torf sand Georgen vnd dem Kloster ze Schambhaupt. — IVl>
» . X V I l . 307.
Noch um das Jahr !328 gab es A y k o l d i n g e r . I n
dem l ibr . ceu5. 5. Lmlnerami ist auf diese Zeit angemerkt:
^ ^ l l n l c l i n s s i l » pie meniori« X. l i b l . äeu. — Vermuth»
lich machte der Abt von S t . Gmmeram dem kranken Aykol«
d i n g er während seiner Krankheit dieses Geschenk, lo s>
Rgsb. Pfenning. Dieser A y k o l d i n g e r war entweder l «
vorige H a y m , oder einer seiner Söhne. I n dem Werk<
der erloschenen altadelichen Familien wird der A y k o l d i l »
g e r auf das Jahr I2l4 bei S t , Gmmeram gedacht.
I m Jahre l582 s a ß U r b a n d e r P a y r s t o r f e r z «
Aicholding bei Ritenburg. — Ritenb. Urkunde.
Anno l446 verkauft A n s e l m u s H ü t i n g e r zu V»
ckoldingen fein aygen Hub zu Winden (bei Pondorf) mit alle»
«in vnd zugehören dem Wirdigen Stiefft Santt Gorgen zu
Schamhaupt; Mitsigler ist gewesen He in r i ch Vaters te te l
Richter zu Ritenburgk. — WI, 2 . X V I l . 4,9.
I n einer Hechsenackerischen Urkunde v. I . l4?6 erscheint
als Sigler H e i n r i c h v o n G i c k o l d i n g . Ein Aykol«
d i n g er liegt in der Klosterkirche zu Viburg begraben.
Spater kam Aicholding mit der Hofmark Prun i. I »
»56? an die Herzoge von Bayern, und Herzog A l b r e c h t
verkaufte es im Jahre ,5?« an K a r l d e n K e k h e n von
Vodcnmais. I m Jahre i655 war es noch bei der Kekh'«
schen Familie. Von dieser kam es an den General G e o r g
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T r u c k m i l l e r , und von diesem an das Iesu!ten«Collegium
inIngolstatt. I n neuerer Zeit gehörte es dem DoctorKan«
i e l m ü l l e r . der es an das Seminanum in Vurghausen
»«schenkte.
I m Schwedenkrieg wurde es hart mitgenommen, denn
<l heißt in dem gleichzeitigen Berichte des Dechanten W o l f -
l p e r g e r von Essina,: «zuAicholding alles oedt, lain Mensch
darin.»
A l t e n b u r g
jetzt V b e r - und l l n t e r b ü r g .
Altenburg ist eine alte merkwürdige Schloßruine eine
Stunde von Dietfurt, zwischen Hainsberg und Staadorf, auf
«inem sehr hohen Vergvorsprunge, dessen Fuß von dem Laber-
llüßchen bespühlt wird. Der Thalgrund ist sehr beengt und
-einsam; die beiderseitigen VerghHngen sind mit Holz bewach-
sen , und es gibt wenig Feldbau.
I n der alten Zeit war Altenburg ein Nigen der Grafen
b»n H i r s c h b e r g , und es müßen viele Besitzungen dazu
«ehirt haben.
«it» et «lim
hu i 5e <zuo<zue lc r ip lerunt Oomites
l>urß. — Wißul. Uuuä. Nayr. Stammb. 1.89- I m V.
ö«r Bayer. Rgesten »ä sun. <zil heißt es: «nodilium et
m le«tili»c>nio z
et VÜI21N O e l l e zirupe Dietsurtte
v i rum 6«I,l>2r<iuui cumitem äe
pertiliuis5e. I m Lnä. 6ip!, ^ o r t ^ . bei Falkenst
p. l54. ist die Lage dieser alten Burg bezeichnet, indem e«
»reis
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heißt: v m ü n A e u fvttmarinFen) propo c25truii>
dui-ss. Noch vor den Grafen von H i r s c h b e r g warm dn
Bayerische Markgraf E r n e s t um das I^hr 850 imd nach
ihm seine (irden auf der Altenburg und in der Gegend be»
güteit. — K2ge! UliFiue« äuN. L2V.
Später kam die Altcnburg mitZugehör an die Herzoge
von Nayern,, die sie pfaud - oder lehenwcise an verschiedene
Edclherren verließen.
O t t o der Schenk von der alten Vurg sagt den
Bischof von Gichstätt um eine Schuld von 70 N. Hallcr lcdig
des nächsten Tages nach S t . Iakobstag, da von Cb. G. w«-
ren tausend vnnd dreyhundert I a r vnd darnach im dritten
I a r — (vä. ä ip l . ^ l i r ä g . l l y ) .
I m Jahre 1506 kömmt G o t t f r i d oder Götz del
Schenk von der Altcnburg vor. Vischof P h i l i p p vo»
Eichstätt verleihet seinem lieben getreuen G o t t f r i e d e n dcV
S c h e n k e n von der Altenburg und seinen Erben die Gib«
burgsatz u»d die Vurghut über das Schloß zu Hirschberg im
Jahre 1322. — >. <:. lüg-
I m Jahre t I l g versetzt K. L u d w i g der Vaycr die
Burg zu Altenburg, Hirschberger Landgerichts, um 100 T.
Rgsb. Pfenning, wcgen seiner ritterlichen Treue, dem Hada>
mar von Lab er — vlä. j>ie erloschenen Fam. <u B . S . ly?
und die tayc. Regcsten Vc,I. V. p. 379, und ist bei seinen Nach'
kommen' geblieben bis auf den Letzten. Alsdann kam die Al>
tenburg mit Piaiteneck auf C« n , a d Marschalk xon P ap«
p e n h e i m , der eine von Laber gehabt.— Uunll .Stamb.
I . 2ba. Ho. löäo hat,die Frau E l i s a b e t Schenkh i i »
einen Hof zu Hcbcrsiorf und c^ncn Hof zu Muttenhoftn an
das Kloster Plankstctten vergabt. ,
I m Jahre 1598 ecschciut S t e p h a n G r o ß , Ritter
^» der Zlltcnburg gescsscnv— Falkenst. l)uä. ä i ^ I . zZL.
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H e i n r i c h G r o ß zu der Altenburg war Pfleger zu
Dietfurt, zugleich Landrichter der Grafschaften Graisbach und
Hirschbcrg. — viä. Sündermahlers Ldghrt Hirschberg v. , , s
und 124 um das Jahr ,49t» et 1497.
I m Jahre !485 fertiget Herzog A l b r e c h t am S t .
Margaretentag auf der Altenburg eine Urkukde aus. ^ - Oess.
N. 225.
I m Jahre l558 war F r i d . v o n G u e t t e n b e r g
Herr zu der Altenburg. Er muß für den Zehent zu Alten-
bürg jährl. l4 Metzen Korn und eben so viel Haber an das
Kloster Plankstetten geben. — Chron. v. Plankst.
I n Folge der Zeit war Altenburg eine Zubehörde der
Herrschaft Praiteneck, und eine gewisse Gräsin T y l l y soll
sich daselbst einen Sommerauftnthalt erbaut haben, von dem.
Man die Ruinen noch sieht.
Später hat sich der Name A l t e n b ü r g , der noch
«uf der Appianischen und Finkhischcn Charte gezeichnet ist,
ieiloren, und gegenwärtig heißt der Ort O b e r b ü r ^ . 'Oö
haben sich in der Folge der Zeit auf den herrschaftlichen
Grundbcsitzungen einige Bauern- und Taglbhncrfamilien an»
Nesicdelt, und ihre Ansiedelung unrichtig S chindl h 0 f ge«
heißen. Das am Fuße des Nergvorssirungcs liegende Dors-
chen heißt U n t e r b ü r g . Daselbst befindet sich eine Mahs-
lNühle und unweit davon eine in gutem Betrieb, stehend^
Papiermühle. Beide Orte sind nach Staadorf EichstHttef
Nitzthmns cingcpfarrt, und es sieht darin init wenigen Aus«
nahmen sehr armselig aus.
A. l t m a n s t e i n,
Echloß und Marktflecken in einem engen Thale am Echaiül
bachflüßchen, 2 Stunden von Viitenburg. Die Lage ist nicht
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freundlich und gewährt keine freie Aussicht. Die geräumige
Kirche steht mitten im Marlte und ist beiden Pfarrern von
Sollern und Hagenhüll gemeinschaftlich. I n dem vor einl»
gen Jahren nicht ganz gut reparirten Rathhaus befindet sich
die sehr zahlreiche Schule, wobei zwei Lehrer angestellt sind.
Ehemals wa«n zwei Veneficien daselbst, die i. I . l4 l l
von Caspar G e b e n , Pfleger zu Altmanstein und der Bür-
gerschaft daselbst gestiftet worden sind. I m Jahr 1571 wur-
den sie wegen unzureichender Congrua in Eines verschmolzen.
I m I . I2Y0 hat ein gewisser Geo rg Sch lode re r von Eich»
statt unter der Benennung Cooperator und zu Altmannstein
wohnhaft, die zwei Veneficien in Altmanstein und zugleich
das Vencficium in Tettenwang versehen. Die Visitation?»
Akten von besagtem Jahre sind auf denselben nicht gut z»
sprechen. Der Inhaber des Veneficiums hat die Frühmesse
zu halten und in der Seelsorge Aushilfe zu leisten. I n ftü>
herer Zeit befanden sich noch zwei Kirchen »ä 5t. c!2tk»ri'
n«lu und aä 8t . Vi tu iu daselbst; die erstere wurde i. I>
l80l in ein Wohngcbaudc verwandelt, die zweite i. I . !?O
abgebrochen. Die fatirten Rcinerträgnisse des Veneficiunii»
dessen Collation landesherrlich ist, sind 49? fi. 20kr . ; del
Schuldienst erträgt 462 fl. 2l kr.; die Stelle des Hilfslehrers
25a fl. i l kr.
Der Ort hat 112 Wohnhäuser mit 6l3 Einwohner!»:
der Feldbau ist nicht bedeutend, und da die Felder zum größ'
ten Theil auf den hohen Bergen entlegen sind, sehr mühsal"
zu bestellen, an Holzwachs mangelt es gänzlich. Der Wie°
senbau kann wegen der zu feuchten Lage nur mittelmäßig ge'
nannt werden; schon im X IV . Jahrh, hhrte man die Klage»
daß die Weiher des Herrn von S t a i n die tief liegenden
Wiesgründe zerstört haben. — ^ u n e «uteni vlval ia äomio'
6e Inpiäe äestiuxerunt pr»t». Zum Obst: und Garten
bau gebricht es hier an Raum.
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Nach den vielen daselbst noch vorhandenen Brauereien»
Schenk-, Backen-, Schlächter- und Kramhandelsgerechtig»
leiten zu schließen, muß Altmanstein in ältern- Zeiten ein sehr
gewerbsamcr »nd wohlhabender Ort gewesen seyn. Auch be»
weisen die Inschriften auf den zum Theil sehr gut gearbeite-
ten Grabsteinen in der Pfarrkirche zu Sollern und ander-
wärts, dann die ehemaligen reichen Stiftungen und Ver-
mächtnisse «ä siÄ» c2u«2«> daß es daselbst sehr ansehnliche
Und vermögliche Vürgerfamilien^ auch von Adel, gegeben
habe, worunter sich vorzüglich die bekannten S c h i l w atzen,
nn uraltes Edelgcschlecht, auszeichneten. Gegenwärtig aber
und vorzüglich, seitdem sich die herrschaftlichen Brauereien in
der Gegend vermehrt haben, ist der ehemalige Flor dieses
»ralten Fleckens, auf dessen Felsenburg die V a b o n e n und
ihre Pfleger lange Zeit hausten, so tief gesunken, daß seine Bevöl-
kerung, einige Brauereien und Kramhandlungen ausgenom-
Wen, nur aus gemeinen Handwerkern und Taglöhnern besteht.
Ganz gewiß hat Prof. Vuchner in seiner Beschrei-
bung der Teufelemauer nur zu scherzen beliebt, wenn er be°
Werkt, er habe unter dem Frauenzimmer zu Mmanstein römi»
sche Schönheiten und griechische Gesichter gesehen.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Der alte Schloßthurm aus ungeheuern Nruchquadern
<wf einem hohen Felsen erbauet, verräth durchaus römischen
Ursprung und stammt ans der Zeit des Kaisers M a r k u s
A u r e l i u s , der auch jenseits des römischen Limes auf deut-
schem Boden Kastelle und Thürme erbauen ließ. Der Pfal-
lanken oder das V^IIum Haäri-mi zieht nur einige hundert
Schritte südlich vorbei. Der äußere Umfang des Thurmes
'» runder Gestalt, mißt hg Schritte, die Höhe wohl noch 140
3uß. Die um den Thurm im Schütte liegenden Gemäuer,
Wälle und Gräben von weitem Umfange machen es wahr«
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scheinlich, daß hier ein großes römisches OsteNum zur Ve-
schühung der Neichsgränze gestanden. Das Zurückgehen dei
hiesigen Burg in die Römer-Zeiten begründet auch eine unsern
der Teufelsmauer zu Altmanstein aufgefundene Sammlung
tüm. Münzen, welche A n t o n N a g l i. I . 1786 in Händen
hatte. I n der alten Rümcrveste nisten gegenwärtig einige
Taglöhnerfamilien. Die Römer nannten diese Vurg »ä lapi-
6e iu , noch im X I I . und X I I I . Jahrh, heißt sie in lateini-
schen Urkunden 26
Dieses Schloß am S t e i n , war mit den dazu gehöri'
gen Dörfern und Gütern in frühester Zeit ein Erb und Ei°
gen Lei A g i l o l f i n g e r , im X . Jahrhundert der Grafen vo»
Sche ie^ i l , nachHerder berühmten Grafen von Abensberg/
die den Grafen V a b o oder W c r i n h a r I I . den Vater »0»
2ll Söhnen und 8 Töchtern als ihren Stammvater erkenne».
Erst von A l t m a n n I I . , Herrn von Abensbcrg, Randeck un?
Essing, der i. I . 1242 gestorben ist, l>it das Schloß mit dei«
darunter liegenden Flecken dcn Namen A l tmans te i n erhol'
ten — i
Aber selbst seine Nachfolger nannten sich noch gewöhn'
lich in Urkunden 1>loß^  Herren'von S t e i n oder 2 IZpicie'
z^  V . Q t t o v o n S t e i n und dessen Sohn Ul r ich vo»
S t e i n . Veide, wie il>« Vorgänger, waren Schirmuögtt
über das nahe Kloster Schamhauptcn, und über die S t . Em'
meramischen Güter zu Söllern und VerZhausriu Von den«
Kloster Schamhauptcn bezogen sie dafür bei der Wahl eines
jeden neuen Probstes ein halbes Fuder fränkischen Wein, wie
auch von den Klcsteruntcrthancn die Steuern und den Tot»-
fa l l , welches in der Folge zu großen Zwistigkriten Anlaß gab,
bis die Sache durch Vermittlung des Bischofes Heinr ich
von Regensburg, der ein Vatersbruder des Ulr ich vo»
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Stein war, i. I . l285 verglichen wurde. — Coä«
Dieser Ulr ich von S t e i n vnd sein Hausfraw K h u -
negundt verkaufen ao. l204 das Gericht und Dorf zn
Aurnpuech (Arnbuch, unweit Dietfurt) mit Lcuth vnd
Gut dem Herrn Heinr ich von T e g e n i n g (Töging bei
Dietfurt). Zeugen sind gewesen V l r i c h von P a i r s t o r f und
Hainrich von P a i r s t o r f , V l r i c h von H a g e n h ö l : c .
>nd andre Viderlcuth. H u n d Stamm!'. I. 8. — Diese Be-
sitzung wurde jedoch spater wieder zurückgekauft.
Gin Sohn dieses U l r ich , Ha in r i ch von S t e i n war
Dechant zu Eichstätt, Domherr, zu Regcnsburg, wurde daselbst
jum Vischof erwählt, und durch K. L u d w i g i . I . 1340
bestätiget.
Von obigem V l r i c h von S t e i n hat Herr V l r i c h
vonAbensberg die Vogtci des Klosters Schamhaupten auf
biihrige Niederlösung um lao N. Regensb. Pfenning erkauft.
Soll er in der Zeit sterben, so foll Herzog Ludw ig von
Bayern das Einlösungsrccht haben laut Urkunde von I2Y2.
Der Herzog Hat sie auch einaFöset, und spater hat K. Lud«
>»!g diese Vogte: sammt der Veste und Herrschaft Altmansteii,
den H a u z e n d o r f e r n verpfändet. Hans von Aben«°
berg kanfte i. I . 1374 von Ha inr ich dem Hauz«ndo>«fer
den Pfandschilling der Veste und Herrschaft Altmanstcin sammt
der Vogtci zu Schamhaupten, und so gelangten diese Güter
und Rechte wieder an die Abens berger.
Schon i. I . l22l hat K. Ludw ig der V a y e r scine«
getreuen Bürgern zum Attmanstein die Rechte und Freiheiten
verliehen, wie sie,die Reichsstadt Rothenburg genießt. — v i -
l>!u»llt. I.uä. Lav. »p. « e l k e l e , ?. 777. I m I . lZho
sigelten die Eubrrgen Hern purger, die gefezzen sind zum
S t a i n mit ihres Marktes Insigl einen Kl . Weltenburgischen
Vlies. I«l. L- X I « . 2Y8,
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I m Jahr 1434 gibt K. S i g m u n d dem edlen J o -
h a n n s Herrn ;u Abensberg über alle des Reichs Lehen
an Vann , Wildban, Manschaften, St.'ck und Galgen, ei
sey zu Abensberg, zu Randcck, zum A l t m an stein oder zu
Rohr, mit der Vergünstigung fürbaß wieder mit rothem
Wachs zu siegeln, als das die Abensperger von Alterher
gepflogen, aber bei J o h a n n s und seines Vaters Zeiten «er-
lassen und nicht geschehen ist. Nebelt, ^beusb.
I m Jahr 1438 kauft Hans von Abensberg «o»
Fr i tzen von Eg lo f s t e i n die Hofmarch, Höf und Güter z»
Hagenhüll zu seiner Herrschaft Altmanstein. H u n d Stb . I . IY-
Unter diesem H a n s von Abensberg hat zur Zeit
der R e u t e r e i in Bayern die Herrschaft Altmanstein Nicl
gelitten. A v e n t i n in seiner deutschen Chronik 8. V. 82?
schreibt davon: V o n der Reuterey dieser Z e i t i»
B a y e r n , wie sie H. He in r i ch v o n L a n d ß h u t «n?
H.A lb rech t von Mönchen a u ß r e u t : «Dieser Zeit <i44b!
«ehret sich der Adel in Veycrn, wie etwan in Franken, auß dn«
Stegreif, ritten zu Abensperg bey Herrn Hannsen auß »»l
eyn, warffen, was den Reichsstätten zugehört, darnider,
dergleichen ritten sie zu Neunhauß, so P a u l u m Zengel
zugehört, auß vud eyn > hetten alda ihr gewaltig äußre!«»,
waren die Strassen vnsicher, geschach den Fürsten merklich^
Abbruch an Zoll vnd Mauten. Die Fürsten H. Hainr i«h
VndH. A lb recht wolten solchs nicht gestatten noch leiden, H'
H a i n r i c h wolt Abensperg vberzogen haben, das unterstund
Probst Pe te r von Rohr, dicselbige Zeit ein fast geschickt^
Mann, macht fried, mußt der von Abcnsperg die Reutet
vrlnuben, ihn nicht weiter Gelcid geben, ihn vberzogen auü
die Rcichsstätt v»d ihre Verwandten, nemlich die von NürN-
bcrg, brennten vnd plünderten H a g c n h y l , S o l e r n »n^
A l t m a n s t e i n , fiengen den G c b e l , einen Richter <Geb<"
Pfleger zu Altmanstein), führten >n hinweg, dergleichen g<'
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wannen sie das Schloß F l ü g l s p e r g , oberhalb Rietenburg,
so diselbige Zeit der M u r Her rn war, brenntens auß, Herr
Hanf v o n Haydeck plündert auch das Kloster Scham-
Haupt, Herzog Albrecht von Mönchen fieng zween <3am°
merawer mit eilff Gesellen, ließ ihn allen zu Straubing
die Köpf abschlagen. Ruckt auch vrplötzlich für den Täbar
Neunhausen, P a u l u m Zenge r zugehörig, gewan densel-
tigen, fieng 50^ Gesellen dr in , die schmidet er in Ketten,
ließ ain thail gen Straubing führen, ain thail allda hen°
len, ain thail ertrenken, die meisten köppfen, räumet also
das Land, machet die Straß sicher', vnd reich Zoll vnd Maut.«
I m I . 1485 kamen die Abensbergischen Herrschaften,
»elche nach A l t m a n n I I . Absterben, mit Altmanstein, Ran«
deck und Essing wieder auf die Hauptlinie in Abensberg zu-
tückgefallen waren, nach dem traurigen Ende des letzten Ba-
tonen Grafen N i k l a s , der im besagten Jahre in der be-
lannten Fehde mit Herzog C h r i s t o p h am 28. Februar von
seinem Vurgnachbar Sei tz dem F r a u e n b e r g e r zu Prun
»n der Altmühl erstochen wurde, an Herzog A lb rech t von
Vayern, wiewohl mit vielseitigem Widerspruch und erst nach
Zuftiedenstellung der Wittwe und des Grafen Hansens
von M o n f o r t , den Graf N i k l a s an Kindesstatt ange-
nommen hatte, und der alles Silbergeschirr, die perlenen
<lnder, Kleinodien, Rosse und Harnasche erhielt. — Landt.
Handl. S . 4l5 und 420.
I n der Vesitzergreisunasurkunde heißt es: «Uns haben
«uch die Burger zu Abensberg Huldigung gethan, dann auf
borgen wollen wir gen Randeck und Altmanstein unsere Vot-
schaft schicken, dieselben Schlösser vndt Markt auch zu erfor»
b«rn, im Verhoffcn, daß UnS nicht viel Widerstand bescheche.
Hnd was Wir daselbst erlangen, wollen Wir E. F. G. wissen
^ssen. Datum an der Mittichen Nacht nach dem Suntag
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Reminiscerc 2. März I4ö5. H a n g Graf von M o n t f o r l
»ndt J ö r g N o t h a f t zu Wcrnberg.«
Von diesem Grafen N i k l a s stammt noch die große
Spende her, die so»st alle Jahre unter die Armen der Herr-
schaft vertheilt wurde, jetzt aber zum Armen- und Schulfonv
in den alten Meggerichten Abensb»^ und Allmanstein »«-
wendet wird. Ob nicht auch der Armen- und Schulfond »on
Randeck und Essing, welche beide, als die Spende gestiftet
wurde', unbezweifcltes Babonisches Eigenthum waren, darauf
Anspruch hätten?
I n einem alten Manuscripte, welches sonst im Karme-
litenkloster zu Abcnsberg aufbewahrt wurde, heißt es »o»
dieser St i f tung: «Dieser offt gcmeldte Graff N i k l a s hat z«
aincr ewigen gedechtnus V a b o n i s des ersten Graffen »oi<
Abensperg und seiner 32 Söhn gestifftet, das alle Iahc
sollen 52 Schaf Khorn abensperger Mas abgebachen und 52
Rinder Vieh geschlachtet werden. Diese so grosse Spentj!
oder almosen, solle am tag des H. Vischoffs N i c o l a i i»
dem Schlos zu Abensperg, den armen Lcuthen geraicht un?
ausgetheilt' werden, neinblich einer ieden Persohn ain Lai^
Vrot t und ein Stuckh Fleisch.« — ? a t r i t i i v a l K a m e l
Qannuia l iokrenzi«. Nach A n t o n N a g e l s Bemerkung
enthielt zu A v e n t i n ' s Zeiten ein Schaf Abensberger Getrai^
maaß nicht gar z dennalige Münchner Schafel; also eine seh^
bedeutende Stiftung.
Das alte Pficggericht Altmanstein, wie es die Vabo '
nen und nach ihnen die Bayerischen Herzoge durch eiHen<
Mcgbeamte verwalten ließen, enthielt nebst Schloß unv
Markt Altmanstcin die Ortschaften Lobsing, Hagenhüll, Sol'
lern, Viermühlcn/ Laimerstatt, Ried, Tettenwang, Tödtei»-
acker, Hundorf, Teissing, Hiittenhause», Schwabstetten, Ary'
buch, I cha fsM» dann mehrere Mühlen und Einzclnhöst
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Das Psseggericht hatte sehr bedeutende Kastenwaldungen, wor^
«us die herrschaftlichen Grundunterthanen unterstützt wurden.
Spater wurde dieser Gerichtsbezirk von 1572 angefan-
zen, durch die Pfleger von Abensbcrg verwaltet, in der neue-
sten Zeit aber dem Landgericht Nitenburg einverleibt. Vei
bem letzten Vayer. Landtage vom I . 1669 befand sich als
hiesiger Abgeordneter G e o r g Fackher.
P f l e g e r z u A l t m a n s t e i n .
Hainr ich der Geben zu Hagenhüll, I2?y — ,5»;.
Jakob Rammelste iner I40l. — Neze5l. ^dougb.
V t a r q u a r d der H inczzhause r zu Hinczzhauscn »412.
Caspar Geben zu Hagenhüll 1414.
Hernher Marscha lk 1427.
H. Gebe l (Geben) 1446.
Wi lhe lm L a y m i n g e r 1482.
Hans N e g l d o r f f e r 1503.
Fr iedr ich von G r u m b a c h Pfleger zu Dletfurt und Alt-
manstein 1523.!
E v o n M u c k e n t b a l auf Hechsenacker 1531.
H a s l a n g zu Kammer, ein runder, geschickter, be-
ledter Mann, Pfleger zu Abensbcrg und Altmanstcin 1574.
Zu dieser Zeit wurden beide Pflegämter mit einander verei»
niget. Aus Schamhaupt'schen Klosterurkunden V I . L .
X V I I . und andern nngcdruckten Schriften,
B e i l a g e I .
V e r p f a l r a n k e n .
Vm Auszug aus der Veschreibung des Pfalranlen w
°^ n Verhandlungen dcs hist. Vereins im Rcgenlreise, Jahrg.
'«55 l l l . Heft.1 ^ .
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Der Pfalranken, auch die T e u f e l s m a u e r genannt,
ist nichts mehr und nichts weniger, als ein aus Erde» Rasen
und Steinen promiscue wie es das Ungefähr gab, aufge-
worfener Wal l von ungefähr 5 Fuß Höhe und 8 —- 9 Fuß
Grundfläche, keine Mauer. Was man darauf von altem Ge«
mäuer entdeckt, sind die Rudera von Thürmen und andern
Gebäuden, welche auf dem Walle «der nächst demselben
errichtet waren.
Der Wal l wird auf der Nordseite in einer Entfernung
von 12 — l? Fuß von einem parallel laufenden nicht seht
tiefen Graben begleitet, welcher noch größtenthcils sichtbar ist.
Dieß ist der Pallisadengraben, worin die Gränzpfäle «°>>
starkem Eichenholz eingerammt waren. Von diesen Pfale»,
oder auch von dem Worte Wal l hat der Pfalranken, «uö
Pfalrain, Pfalhecke, seine deutsche Benennung.
Wunderliche Dinge erzählt man sich von dem Pfalra«'
ken: »Der Teufel habe einmal einen Theil der Erde »^
Gott verlangt, und Gott habe unter der Nedingniß in se^
Begehren gcwilliget, wenn er vor dem ersten Hahncnschl^
den verlangten Theil der Erde mit einer Mauer umgebe»
hätte. Der Nöse eilte, was er konnte. Hunderttausend
höllischer Arbeitsgesellen und Handlanger arbeiteten über H ^
und Kopf, daß sie vor Schweiß tropften. Aber noch w«l
die letzte Hand nicht an das Werk gelegt und der Hahn krähtl'
Da war nun die Hoffnung des hüllischen Baumeisters ^
Nichten geworden und die Riesenarbeit umsonst. Aufgebracht
darüber riß er auch das schon fertig gewesene wieder in Trümmtt.
Der Pfalranken war unbezweifelt nichts Anders, als
«ine Bezeichnung der römischen Gränze in den überrhcinisch'
und überdonauischen Ländern — tr«n«iuen2nii« et trl>n«ä»'
nllbiguu« Iime5 — gegen die Deutschen. Die auf oder nächst
dem Pfalranken errichteten Thürme, Kastelle, Wachthäuscc
»nd dergl. dienten V« Gränzmilitz zum Aufenthalt und
! ^
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len die Schutzwehre gegen die Deutschen. «Ist «ine Landwehr,
schreibt A v c n t i n , von der Altmühl bis an den Neckar.»
Der Erbauer dieser befestigten Landwchre ist wahrschein-
lich der Kaiser H a d l i a n , oder er hat sie wenigstens erweitert
und vervollständiget. Eine Inschrift auf einem bei Laimcr-
llatt unweit Altmanstcin auf dem Pfalranken sich in seine»
Trümmern noch vorfindenden Steinmonumcnt <siehe Laimcr«
ft»tt) scheint es zu bestätigen; daher heißt der Pfalraulcn
«uch der H a d r i a n s w a l l . Vl>Nuiu N«äri2ni.
Der Pfalrankcn fängt zwischen Kloster Weltenburg und
Hicnheim im Landgerichtsbezirke Kelheim an einem Platze hart
«n der Donau, der bis auf den heutigen Tag der HadersteH
-> H a d r i a n s f l e c k genannt wi rd, an und zieht in unun-
terbrochener Linie bis an den Rhein bei Wiesbaden. Hier soll
nur der Zug desselben, so weit er den Landgerichtsbezirk Ri«
tenburg berührt, angedeutet werden.
Von dem Haderfleck an , laust derselbe in gerader Linie
Und in der Richtung gegen Laimerstatt h in , anfänglich durch
die Hicnhcimcr Feldflur, wo er nicht mehr gut zu erkennen
ist, dann durch den Saum des Hienheimer Gcmeindewaldes,
wo er noch recht gut erhalten ist. Man wandelt auf dem
Rücken desselben sehr behaglich, und das auf beiden Seiten
ausgehaucne Gebüsch gewährt den angenehmen Genuß einer
beinahe stundenlangen Allee. Nach einer Stunde vom Hader«
steck an erreicht er mit der Fcldflur des Dorfes Laimerstatt
die Ritenburgische Landgerichtsgränze; nur 200—400 Schritte
lieht er bei diesem Dorfe nördlich vorbei, bald als Fcldran»
ken, bald alsFarthweg, aber den Anwohnern genau bekannt.
Nach einer halben Stunde hat er das Pfarrdorf Ha»
Zcnhül, welches 200 — 200 Schritte südlich liegen bleibt unl>
Wieder nach einer Viertelstunde den Kochberg bei Altmanstein
krreicht. Die alte Römerburg »ü lapiäelu ist ungefähr llXXl
Schritte nördlich entfernt. Auf dem Zug über den Kochberg
14*
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und denselben über stelle Felsen hinab ist das Vallum noch
recht wohl kennbar. Man trifft auf einige dagestanden« Thür»
me und der Palisadengraben hat sich an vielen Stellen erhalten,
auch werden hin und wieder römische Alterthümer gefunden.
Auf dem gegenüber ligendcn sogenannten Galgcnberg
bei So l le rn , trifft man die Spuren des Val lums, die man
<m Thalgrund verloren hat, wieder sehr gut erhallen an. Am
Fuße des Galgcnbcrgcs am Schambachflüßchcn liegt das
Pfarrdörfchen S o l l e r n mit der uralten Pfarrkirche. Ge-
rade von dieser Pfarrkirche einige hundert Schritte über die
Verghänge hinauf steht man auf dem Rücken des noch wohl
sichtbaren Vallums. Hier stand ein Nachtthurm, auf welche«
der freien sonncnreichen Lage wegen wahrscheinlich eine römi-
sche Sonnenuhr — solg i ium — angebracht war. Von dic>
sem Lolariuni hat die nahe Ansiedlung die ursprünglich
urkundliche Benennung Lo ipen geschöpft.
Von jetzt an über die Verghänge hinab, durch de»
Thalgrund zwischen Sollern und Neurnhinzenhausen, de»
jenseitigen Schindberg hinauf und durch das Dorf Neuenhiw
zenhausen über das Schambachflüßchen ist keine weitere Spul
des Vallums zu finden. Aber in den Feldern des jenseitige«
Mühlbergs, da wo sich die Hofmarkcn Neucnhinzenhaust»
und Sanderstorf gränzen, erscheint dcr Pfalranken deutlich
wieder. Wenn sonach von dem Wachtthurme bei Söller»
und von dem eben genannten Platze auf dem Mühlberg ein«
gerade Linie gezogen wird, so muß sich der Pfalranken durch
das Schloß zu Hinzenhausen gezogen haben. Da wo er wie'
dcr mit dem nördlichen Graben sichtbar w i rd , macht er süd«
lich einlenkend einen Winkel, zieht sich über den Sanderstor»
fer Mühlbcrg durch die sogenannte Schnepftnlucke über das
Schambachflüßchen und die Dolnhoferwiefe, zwischen San'
derstorf und Schamhaupten die Landstraße durchschneidend auf
die steile Anhöhe hinauf. Von dert geht der Zug wieder i»
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04843-0036-8
20»
gerader Richtung gegen Kipfenberg hin, durch das Sander»
storftr Gemeindeholz, dann zwischen den Steinsdorfer und
Schamhaupter Gehölzen in den Kvschinger Forst. Aus dem»
selben getreten durchschneidet das Vastum das Dor f Zant
und läuft zwischen Denkendorf und Durndorf, Gelbelsee süd«
lich vorbei, nach Kipfenberg.
Von dem Mühlbsrg bei Sanderstorf an bis Kipfenberg
«erliert man die Spuren des Pfalrankcn nicht mehr; aber
durch den Kosching« Forst ist er sehr beschwerlich zu bereisen.
Be i lage I I .
« Geschichte deZ Grafen Oabo von Abensberg
mit seinen 30 Söhnen und 6 Töchtern betr.
L« vit» t!» n l » äi I,
ex illustri prinoipum
8te»nin2te uil^inem äuxit, ut^ote lrator vi>
cl2iil5imuru!ii et cnniituiu Ottunis et
lllter «in« li^eris muiluu« e5t; 2lter
äe ^liinbercl», «ävc>c2tuiii
ex soiuro
äe
z «npeiest, ex
kl2elec:t!i5 ^ncx^ue liatilixiiiensi« Otto «enior,
ejus iillug luit. kraeter l>2n<:
Iiumiliurem ^uiäem
et 5^>Ieu<!iä«ln cu^nationi« «eriem
nuiuerolltÄte «u2 uon «olum
et Iil»eni lrÄnci^m z
i i i i l ä non
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viäetur, » i e u t ab i p 5 n a u ä i v i
nabuit Lubnnem nomine, äe cuju«
exiorunt t i i ß i n t 2 l i l i i et uc tu l i l i l l e umnes el
matriliu» z>rc,ßei>il>; et nc>n inirun», si äe t»»
semlue cupioll» ««^es «uccievit, ser inult«:
terrn« et ziroviucil!« clisleiulullt», Hi« erssu lilii« i«m
«äulÜ5 , imperutur Ilouricu«, »isso nuneio, patre« eo-
»ä «<: vncavit, ^uatenus oum z>2uci5 veuien« iu
uc Iu6c> venunäi «ecun» jucunä^retur.
illo iäuuelln» uspuitnuitÄte», «e inveni«5e i»tu«,
puero«, corpurig eleßanti» snti«
ectui et Fr^tiae ollerret, et
5ibi «<: unicui^ne ^uerurum militew
»o «ervientem äiztriduit, «icczve ei udviun» pio'
^»ii cuin viäizset t2nl2!u turdam, »rßui
lua^osto tgluen: cur venire cum puuci«
I2llt2in luultltuäiueui n^^regsu« sit? z
«nun» tautum illiliteul 8« et «ervum liniiere.
üle ie<^uireiet klanäa lacie et verbi« pla<:i<l>3
«llent »lii 5«rv;? In^uit , tui «unt, äomine imperalol,
bl i i mei, ^ uo5 tuis »Lpectibrl« et Aratiae ossero, l^ uan'
äu^ue iäuneos, ut äe Hei luiselicnr^I» 5Z>elo, et utilel
tui» »« re^ni ndLe^uii« luturug, si tllmcil te i
et in «culi» tui« Ar2tiatu iuveneiint. üiatünl
Iiilariter imperalor luunu« «idi odlotuu, lgm
p et exuLcuIun« «ecum I^llbuit, ^uousc^ue eo5
lloue5tl5 «eäiliuz et denelieii» exnitglet, gecunäum
«e nz»^>c>rt>ilii l ^ i l ü l i i
«zus «lubitet,
iuliuitalu co^nItiuni« ine5«eiu» uucl« «i«
, tot i
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K a r l He in r i ch von Lang schrieb im Jahr !8l3
«Ine Abhandlung über d!e Fabel von des Grafen V a b o von
Abenspcrg 3a Sühnen. Aber Roman Z i r n g i b l von S t .
Emmcram hat in einer eigenen Abhandlung von I8l4 nicht
Nur die Glaubwürdigkeit dieser Erzählung bewiesen, sondern
auch die genaue Uebereinstimmung der darin vorkommenden
Thatsachen aus gleichzeitigen Urkunden hergestellt. Der Vio-
sraph des Erzbischofes C o n r a d von Salzburg ist ein gleich-
zeitiger Mönch und nachmaliger Abt des Klosters Raitcnhas-
lach, welcher die Erzählung aus dem Munde des Erzbischofes
selbst öfters gehört hatte.
Erzbischof C o n r a d I . regierte von l l05 bis l l47 .
Babo war Gaugraf im Donaugau um den Abensfluß her-
Um. Er fing nach Urkunden erst um das I . 990 alö Gau-
graf zu wirken an. Die wahrscheinliche Vorstellung der 30
Söhne fällt auf das Jahr 1039 oder 1040 unter K. He in»
tich I I I . , der sich auch wirklich nach dem Tode C o n r a d s
feines Vaters, in den genannten Jahren öfters in Regens«
bürg cinfand, um daselbst die Auswartungen und Glückwün-
sche der getreuen Neichsstände zum Antritte seiner Regierung
anzunehmen. V a b o starb bald darauf in einem Alter von
Wehr als ?a Jahren. S o ungewiß das Jahr , so gewiß ist
der Tag seines Todes, welchen das S t . Emmeramische und
Neltenburgische Nekrolog, jenes auf den 6ten, dieses auf den
8ten März setzen. Wenn dieser V a b o mit 32e inhe r dem
l l . von Abensberg der nämliche ist, so war er in dem unglück-
lichen Feldzuge des Königs He in r i ch gegen die Böhmen i .
I . 1040 Reichsfähndrich und fand seinen Tod bei der Vestür»
wung eines Verhaues nach der Erzählung des
und
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A l t m ü h l m ü n s t e r ,
kleines Pfarrdorf zwischen Ritenburg und Dietfurt ln einem
sehr beengten Thalgrund an einem kleinen Forellenbache, wel«
cher in der Nahe entspringt, und unweit davon in die Alt«
mühl mündet, hat eine alte Pfarrkirche, ein neuerbautes
Pfarrhaus, eine Vierbrauerei, «ine Tafcrne, eine Mahl- und
Sägmühle und circa 12 — !3 unbedeutende Häuser, die von
einigen Taglöhnern und Hanbwerksleuten bewohnt werden»
Das Dörfchen hat unbedeutenden Feldbau und einigen Wies«
wachs; seine Veholzung zieht es aus der ehemaligen Com-
mende- jetzt Staatswaldung.
Die Pfarrkirche daselbst ist ein feucht gelegenes, unan«
sehnliches Gebäude, und hat außer den alten Grabmonumen»
ten nichts Merkwürdiges. Die dahin cingepfarrten Ortschaft
ten sind: Altmühlmiuister, Deising, Arnstorf, Hallenhausen,
Gricstetten und Ainsidl mit eigener Pfarrkirche, Flüglsberg
und Mcyhern, Gregoriberg, Thann und mehrere Einöden
mit einer Seelenzahl von 889. Das Dörfchen Harlanten,
wurde erst im heurigen Jahre 1827 ausgcpfarrt und der Pfarrei
Eggersberg zugetheilt; das Filialdorf Thann erhielt eine»
Schulerpositus, der in der pfarrlichen Seelsorge Aushülfe
zu leisten hat.
Der Pfarrer bezieht die Stolgefälle und genießt eine
Competenz aus der Staatscassc; die Pfarreinkünfte sind auf
b5N fi. fat irt , das Präftntationsrccht hat die Krone. Die
Schuldienstertragnisse fiicßcn aus dem Schulgelde, den Gmo«
lumcntcn der Nebendicnste und einer Staatsbesoltung von
!54 fl.: sie sind zusammen auf 424 fi. fatirt.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
I n der ältern Zeit war Altmühlmünster ein Kloster,
das von der nahen Altmühl den Namen ^unÄlteiium a<I
erhielt. D i i Grafen Heinrich und Ot to von
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R l t e n b u r g haben es !. I . 5!55 für dle T e m p e l h e r r e n
gestiftet. Um das Jahr ,3,2 ist es durch Herzog L u d w i g
von Bayern nach Vertilgung der Templer dem J o h a n n ! »
terorden eingeräumt worden, der es bis zur allgemeinen
Klosteraufhebung besessen hat.
Noch geht die Sage unter dem gemeinen Volke dahicr:
ts seyen mitten in der Nacht Bewaffnete Hieher gekommen,
Und haben die dahicr wohnenden Templer gefesselt fortgeführt.
k>b die Laster und Verbrechen, die man ihnen Schuld gibt,
gegründet sind, läßt sich nicht sagen; jedoch müßen sie der
Schwelgen, sehr ergeben gewesen seyn, weil man im Spruch-
Wort zu sagen pflegte: Du M l s t M ^ e j U Tempelherr.
änno I3L6 hat dcr Commenthur zu Altmühlmünster
»>on dem Äbten in Plantstetten die Eckmühl eingetauscht. —
Chron . v o n P l a n l s t .
I m 1.145« hat der Landrichter W i l h e l m von Wo l f»
stain zu Hirschberg dem ehrwürdigen geistlichen Herrn Vru«
bei N l r i c h Commenthur des Hauß vnd Stifts zu Münster
«nd Convent daselbst alle Güter und Rechte sammt der Wie«
sen bei dem Irlach, die der Ercchtagmeß gen Mühlbach geben
lst, bestättiget. — Uunä. IVIeti-up.
I m I . 1432 hat Herzog W i l h e l m das Patronatörecht
«n der Kirche Z e l l e , zunächst bei Münster, dem Com-
«nenthur und Convent daselbst verliehen und die Kirche Zell
bem Gotteshauß zu Münster incorporirt mit dcr Obliegen»
heit, seinen Vordern und Erben ein Iartag'zu begehen. Ge-
ben zu Vasel den I4ten Tag in dem Monat M a y , als das
heilig Concili daselbst versammelt war. — I . . c i l .
I m I . 1447 bestättiget Herzog Albrecht dem würdl,
Yen Gottshauß zu Altenmünster Sand Johanns Orden gele°
gen in sein Grafschaft Ritenburg ire Freihalten, — 0«sselo
»er. Noic. I I . 220.
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in
Vor dem I . ,519 scheint die Klosterkirche zu Altmühl-
Munster laut t^oä. V ip l . i-gtisd. I I . l l lZ. noch keine Pfarr»
rechte gehabt zu haben, denn es heißt: »dztineant l!om-
in Hltenmüuztei' et lr2tr«8 euruiu äeputüti
et pc>ti5«imulii tem^ure P25c»t!> l>l>zc>I'
äinecesanns Natisp. «ine l icentia 5v>i>ruiil plebano»
«>m, et uwninu e puirert ione venLial i i l ium sacrawel»'
tcii-uiu. — Auch kömmt in der Regcnsb. Diöccsanmatrikel
vou 1423 kein Pfarrer von Altmühlmünster vor.
I m I . ,52? wurde von den Herzogen W i l h e l m und
L u d w i g das in Verfall gekommene Kloster Schamhau p«
ten dem M a r r e n G e b h a r d t e n Commenthurn Sanlt
Johannes Ordens des Haus Altmüllmynstcr, bieweil er dem«
selben Kloster gantz nohcnd gcsesen in Commenda und zu«
Verwaltung übergeben, daß er dahin sechs Priester seint<
Ordens setze, die daselbst den Gottesdienst versehen sollen. >"
K I . L. X V I I . 457.
Da in den bischest. Regensb. Visitations - Akten »o»
1590 weder die Pfarrei Altmühlmünster, noch die Pfarreie»
Zell und Mühlbach vorkommen, die Klöster und Stifte abel
der damaligen Visitation nicht unterlagen; so ist daraus i"
schließen, daß damals und später noch die besagten Pfarrei^
durch das Kloster Altmühlmünster, d. h. durch die Priest^
des Iohanniter: Ordens daselbst versehen worden sind.
Von den Commenthuren zu Allmühlmünster sind urkunb'
Nch bekannt:
Albrecht von O e t t l i n g e n , Chumptur Datz M ü » M
2uuo 1225.
Bruder V l r i c h Commenthur desHauß und Stiffts i "
Münster anno 1430.
Chrys toph H e l l des S t . IohanniterordenS des h^ '
Spitals in Jerusalem Cowmenthur zu Münster um
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Michae l Sch lauerpach ( S l a u e s p a c h ) Com>
mcnthlir, zu Münster, ist annc, l49? a»s der Landschranne zu
Dielfurt als Beisitzer gewesen. Unter ihm gab es Streit
jwischcn dem Gotteshaus Münster und Kloster Schainhaupt
wegcn der Holzmark, Wiesen und Felder bei Vmbcnz hausen.
Dieses Umbenzhausen lag zwischen Münster, Neuseß und Wolfs-
buch, ist aber jetzt nicht mehr bekannt. — IVI. N. X V I I . 426.
M a r x G e b h a r d t , Commenthur des Haus Altmüll-
Mynster, ,527.
A n t o n i F ü r n e c k h l . Commenthur zu Altmühlmün»
ster, war auf der Landschranne zu Dielfurt i. I . 15«.
Der R i t t e r u n d C o m m e n t h u r I o h a n n e s M y r i d i u s ,
ein durch große Gelehrsamkeit ausgezeichneter Mann , hat im
Jahr :5Lü dicscn Or t mit großem Aufwand gebessert und
erweitert.
Nach ihm ist F e r d i n a n d v o n M u g g e n t h a l zu
Hechscnacker Commcnthur geworden.
Diesem folgte im Jahr ,664 V l r i c h F o r e r .
I m Jahr ,6«? erscheint J a k o b D u d i n g des Io«
^hannitcrordcns Priester, Commenthur zu Altmühlmünstcr,
' 23H auf der Insel Malta.
Auf diesen kömmtFerd inand äe 6 r o l t e 20.170?:
Untcr dem Conuncnthur Freiherrn von F r a n k h e n
wurde durch Hofrathscntschcidung ään. ih. April 1771 das
lwlschen dem Freihrn. vonVassus aufSanderstorf und Eg-
sersderg und der Commeothurcl streitige Iagdrecht der letzte-
ren zugesprochen.
Der letzte Commcnthur war ein Herr von M ü l l e r
U»d sein Ordenspriester zu Altmühlmünster N . D ö d e l .
Mehrere Commenthur «Nittcr und andere vom Adel
liegen >n der Kirche begraben; aber die meisten sehr schön
gearbeiteten Grabsteine liegen auf dem Estrich und sind die
Inschriften schwer mehr zu lesen.
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Von den Pfarrern zu Altmühlmünstei sind urkundlich
bekannt: Wo l fgang P l ins lnger !t>53; IohannVuch»
stetter «654; P e t e r V o g l 1670; I ohannVauer i 6?6 :
W o l f g a n g Hader ,685; I o h . Vap t . Baader ,687!
M a r Höchtl l6y5; Ma th ias Bauer ,703; Matthäus
Wagner l?o8; Erhard Näumler l?24; Johanne»
A l tmann l?2b; Conrad N i ^ l 17^4; Franz Joseph
Walzen bau er 1752; Ios . Anton Kandier 1757; Ioh»
Vapt . S i g l e r i?üä; Ios . An ton Pöpp l 1774; Engl»
bert Vruckmi l ler lä i4 ; Max im i l . Sch i l l e r l82Ü!
Peter Schreiber l63?>
Einige der letztern Pfarrer, da noch die Commenthurel
bestand, führten gegen die Beamten und Verwalter derselben
die Klage, daß sie in der Abwesenheit der Herrschaft ganz
willkührllch handelten und die Pfarrer oft hart bedrückten»
Die letztern Commenthurherren waren auch größtenthcils nicht
anwesend, und hatten sogar die Commenthurci-Güter und
Gefalle an die Verwalter verpachtet. Auch übten die letzt««
und bisweilen sogar ihre Frauen auf die Besetzung der Pfa«<
sielle einen nicht unbedeutenden Einfluß aus.
Die ursprünglichen Kloster- und Commenthurel«Güte»
waren ohne Einrechnung der auswärtigen Besitzungen die
Ortschaften Al tmühlmünster mit der dazu gehörigen
Waldung, Deising und der Weiler Laubfe ld .
V e i s i n g,
mit «iner uralten Kirche und einer neu erbauten sehr gut bei
stellten M a h l - , Schneid- und Oelmühle an einem FlüßcheN/
welches im Orte entspringt, unweit der iAltmühl, worüber
eine Brücke führt. Der Or t zählt 22 Häuser und 102 See«
len ; die Nauerschaft daselbst hat guten Feldbau, sehr guten
Wies ° und bedeutenden Holzwachs: die Vermögeneverhäll-
niff« derselben stehen gut.
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t a u b f e l d ,
mit eincr Feldkapellc und 26 Einwohnern, die sich mit Feld-
bau und Viehzucht gut ernähren. Daselbst befand sich der
herrschaftliche Sedel- oder Mcyerhof, wozu eine bedeutende
Feld - und Holzmarkung gehörte: gegenwärtig ist es ein an-
sehnlicher Bauernhof.
A r n t, u ch,
>n alten Urkunden gewöhnlich A u e r n p u e c h , ein Kirchdorf
von ly Hausern, hart an der ehemaligen Gränze des Eich«
stättcr Vißthums und unweit der Salzburger - Nürnberger-
Btraße, 2 ' /» Stund von Ritenburg, 1 ' / » S t . von Diet«
fürt entlegen. Es ist nach Kirchbuch, Gichstätter Diöcese, ein-
«epfarrt und eingeschult.
Der Feldbau ist zwar beträchtlich und nicht schlecht,
aber der Wohlstand der Einwohnerschaft, mit sehr wenigen,
Ausnahmen sehr gering. Die Privatwaldungen sind sehr
herabgckommen; jedoch besitzt die Kirche noch einen schönen
Holzwachs. Es wird ziemlich viel Hopfen gebaut; der Or t
b»t zwei Wirthshäuser, welches offenbar zu viel, und zum
besten der Einwohnerschaft nicht ist.
Das Dorf ist eine Parcelle der Landgemeinde Wolfs-
buch, hat jedoch eine abgesonderte Kirchenverwaltung.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Schon in der ältesten Zeit war Arnbuch ein Eigenthum
bei Vabonen und gehörte zur Herrschaft Altmannstein (zum
Stain). V l r i c h und C u n i g u n d von S t a i n verkauf-
ten es Anno 1303 an H e i n r i c h v o n T ö g i n g und seine
^rben. «Ich Vlrich vnnd Khunegundt von dem Ste in ,
veriehen und thun kundt an diesem gegenwcrtigen Brieff, allen
den, die diesen Brieff sehend oder hörend lesen, daß wir Her»
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Hainrich von Tegcning vnd seinen Erben, die er hat oder
noch gewinnet, haben verkaufst vnnd gegeben das Gericht
vnd das Dorf zu A u r e n b u c h mit Leuth vnd Gut , besucht
und vnbesucht ,c. :c. — Deß ist Gezeug Vlrich von Payr-
storff, vnd Haiurich von Payrstorff, Vliich von Hagenhül,,
Gcrhart von Gamelstcin, Hcrman von Verth (Kottingwbrd)
vnd ander Viderleuth. Vnd daß das also stet vnd vnzerbro-
chen> bleib, darüber geben wir ihme diesen Vricff vcrsigelt
mit vnnftrm Innsigel, das ist geschehen, da man zchlct «on
Ch. G. tausendt dreyhundert I a r , vnd in dem vierten Iar ,
an Sanct Lucein Nacht vor Weynachten.— Hund Stb. I. 8>
Es muß jedoch spater ein Rückkauf statt gefunden ha-
ben, weil man in Kl . Schamhauptischen Urkunden von 137?
angefangen bis zum Tode des Grafen Niklas von Abensperg
i. I . I4L5 diesen Qrt wieder unter der Herrlichkeit der Herr-
schaft Altmanstein antrifft.
Theils durch Schankungen, theils durch Kauf kamen
einige Güter zu Auerpuech an das Kloster Schamhaupten,
worüber die abschriftlichen Urkunden in IVI. I I . X V I I . zu sin«
den sind. Auch der Abt Perthold von Plankstetten hat i. I .
»Na einige Güter zu Aurenpuch an sich gekauft.
V e t t b r u n n ,
kleines Pfarrdorf von nur 29 Häusern mit 150 Seelen, d«l
Stunden von Ritenburg, 4 S t . von Ingolstatt; ringiu«
« i t Wald umgeben. Unter den sich daselbst auszeichnenden
Gebäuden ist vor Allem die sehr schone und geräumige Pfarr-
und Wallfahrtskirche mit den schönen Frcskogcmälden von
^ h r y s t o p h W i c k , und dem 2 i l Werkschuh hohen Thür«
me, der weit und breit hin gesehen wi rd ; das Pfarrgebäude
und die Taferne» das ehemalige Augustiner Hospitiums-Ge-
bäude, «urde im Jahre 1L0I demolirt. Es befinden sich im
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Orte auch eine Schule und eine Königl. Revierförslerci. Der
Feldbau und Wieswachs ist gut. Die Obstbaumzucht wurde
durch die ehemaligen Augustiner Mönche sehr in Flor gebracht,
und in guten Jahren wird eine Mcnge vortreffliches Obst er-
jielt und zum Verkaufe gebracht.
Die Kirche besitzt eine bedeutende Waldung und meh-
rere Grundholden, desgleichen auch die Pfarrei , deren reiner
Ertrag auf l lü3 f l . fatirt ist. Sie wird von dem Pfarrer
und einem Hülfspricster pastorlrt. Die Wallfahrt dahin zur
Sommerszeit, besonders in der Vittwoche und um Pfingsten
ist noch immer sehr bedeutend. Die Schuldiensterträgnisst
lind 34 l fl.
Nach Vettbrmm ist das Fil laI Weissendorf mit einer
kleinen Kirche von gothischer Bauart cingepfarrt. Die ganze
Pfarrei zählt aber nur 208 Seelen. Das Patronatsrecht ist
landesherrlich. Vettbrunn heißt gewöhnlich auch G r o ß s a l «
»ator zum Unterschied eines Pfarrdorfcs bei Ingolstadt»
>»elches Klcinsalvalor heißt. Ungefähr eine Stunde südlich
von Vettbrunn zieht dcr noch sichtbare Pfalrankcn oder die
Teufelsmauer in der Richtung von Altmanstein nach Zant
burch den Köschinger Forst, und in dcr hiesigen Gegend er»
zählt man das Mährlc in, dcr Bise habe diese Mauer aufge«
führt, um die frommen Pilgrimme von dcr Wallfahrt nach
Et. Salvator abzusperren.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Der Ursprung der hiesigen Wallfahrt wird auf folgende
Neist erzahlt: An dem Platze, wo jetzt Vettbrunn steht,
w« ein Einzelnbaucrhof, Veh» oder V i e h b r u n genannt.
Der Viehhirt des Hofes war ein frommer M a n n , der, weil
'r zur Sommerszeit nicht in die Kirche kommen konnte, auf
einem freien Platz im Walde täglich seine Andacht zu verrich«
'«„ pflegte. Besonders hatte er elne glühende Andacht zu dem
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helligen Altarsatramenl. Er hatte deswegen dle heil. Hostie,
die er nach der Ostercommunion wieder vorsichtig aus lem
Munde genommen, aufbewahrt und in einem Stocke einge«
klammert, um vor derselben, wenn er das Vieh ruhen ließ,
sein tägliches Gebet zu verrichten. Einmal geschah es, daß
er das Vieh, welches in Schaden ging, mit dem Hirtenstocke
abwehren wollte. Aus Eile aber erwischte er den Stock milder
heil. Hostie und warf nach dcm Vieh. Das Heiligthum fiel
heraus und er konnte es nicht mehr erheben. Er meldete
den Vorfal l seinem Pfarrer In Oberdolling, der es aber eben
so wenig im Stande war. Es wurde hierüber an den Vi«
schof Hartwig in Rcgensbnrg berichtet, der mit seiner Klerisey
an Ort und Stelle kam, um die Erhebung des heil. Sakra«
ments zu versuchen; es glückte, und nach einem Gelübde dei
Bischofs wurde sogleich eine Capelle von Holz errichtet, un>
darin die heil. Hostie beigesetzt. Dieß geschah i. I . 1125.
Die Sache wurde ruchbar und das Wunder zog au>
der Nähe und Ferne viele Andächtige herbei, derer Zahl sich
jährlich vermehrte. Zur Beherbergung der Wallfahrter wur»
den noch einige Häuser nebst einem Gasthause erbaut, u»V
dieß ist der Ursprung des Dorfes, welches jetzt seinen Name«
aus Nehbruun in V e t t b r u n n veränderte. Der Gottes»
dienst in der heil. Capelle wurde von der Pfarrei Oberd»I<
ling verschen.
Unter Bischof E o n r a d v o n H e i m b e r g wurde die
Capelle zu Vettbrunn auf Begehren und eifriges Anhalten
der Nachbarschaft, wegen der weiten Entlegenheit und Ge«
fahr der Wege und Straßen durch den Wald , wie das O«»
ginal des darüber abgefaßten bischöflichen Briefes lautete,
von der Pfarre Oberdolling getrennt und zu einer eigenen
Pfarrkirche erhoben. Der Brief ist datirt vom Erchtag nach
dem dritten Sonntag in der Fasten, als man zält nach Ch>
G. dreizehn hundert I a r vnd darnach in dem vier vnd sieben-
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«igisien I a r . Die Urkunde war in chr« Reine noch im Jahr
»754 unter den Pfarrakten vorhanden. — L o r e n z K o r n »
Messers Saluatorbüchel.
Die ersten Pfarrer bis ,402 sind nicht bekannt; die HI.
Hostie war aber noch im Jahr izao vorhanden. Nach dieser Zelt
Weiß man nichts mehr davon. Nach dem Verlust derselben
wurde ein Salvatorsbild von Holz, l4 Zol l hoch, in der
Copelle zur Verehrung aufgestellt. Pabsi Johannes X X I I .
hat i. I . 1Z30 ä»t. Xveniaue ia . I g n . «uf die Capclle
82lv2wi-l5 in Vehbrun, Rcgensburger Visthum« einen
«on 4a Tagen verliehen.
Die Grund» und Gerichtsbarkeit über Vettbrun mit
lem angranzenden Walde gehörte denPferchcn i n I r n s i n g,
5>e es i. I . 1409 an W o l f g a n g den M c n d o r f c r kiuf»
üch überließen. Vei den Nendorftn blieb dieses Befitzthum
b>3 1447.
Nach 1230, in welchem Jahre ist nicht bekannt, wurde
b>e alte Capelle vom Feuer verzehrt, aber S . Salvators
^ild blieb unversehrt, und c3 ist dieses das nämliche, wel-
Hez «och heut zu Tage verehrt wird. An die Stelle der
kleinen Eapelle vsn Holz kam eine schöne geräumige Kirche,
bie »«n den Wallfahrtern häufig besucht und mit so reich»
Üchen Opfern beschenkt wurde, daß daö Gotteshaus im Stande
dar, von P e t e r dem M e n d o r f e r und dessen Gemahlin
Margret den Vezirk um Hettbrun mit Zugehbrung, Grund
"nd Voden, sammt Dorsgericht und Vogtei, aller Scharwerk
Hit Renten und Gülten, sammt 2 Höfen und dem dritten
Theile Zehenten, tie Tafern und Hütschaft und alle Gemein«
schaft und Holzwachs kaustich an sich zu bringen. Der Kauf-
brief ist vom Jahr 144? und wurde derselbe i. I . 1566 von
Herzog Albrecht bestätiget. Der Verkauf geschah mit Ver-
»Villigung des Grafen Hansen v o n A b e n s b e r g , denn
tie Abensberg« waren die üchenhcrren. Die Regcnsb. Vis,-
«5
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tations»Akten von 1590 bezeichnen die Kirche in Bettbrun
als sehr reich — «incinillm l»2ec eecl«»« oz>uIenti5liNl»
est. Seit dieser Zeit waren dieses Gotteshauses sammt dem
zugehörigen Dorfgcrichte Verwalter: der Pfarrer und drei
Kirchenpröbste, zwei aus der Gemeine erwählte und ein Raths-
verwandter von Ritenburg, unter welches Landgericht auch
Bettbrunn gehörig ist. Oberster Kirchenprobsi ist allezeit
der fürstlich bayerische Pfleger zu Rietenburg, anjetzo d«
Edel und vest Hans He in r i ch von Mucken tha l zu
Sanderstorf, ein frommer katholischer Herr und treuer Be-
schirmer dieses Gotteshauses —Also D a v i d M ü r l i n in
seinem S t . Salvatoibüchlcin auf das Jahr lby?. Spät«
waren die Gerichtsprokuratoren in Ritenburg gewöhnlich
auch des geistlichen Gefällcs bei S t . Salvator in Nettbrun
Verwalter. Schon vor Mörl in hat J o h a n n Engerdu i ,
der HI. Schrift LaocÄlaureu», poeta laureatu« und aüs
der hohen Schule zu Ingolsiadt Professor l. I . 1584 «in
kurzes Traktätlein von dem Salvator in Vcttbrunn gcschricbel»,
das noch in der Regcnsburger Stadtbibliothek vorhanden ij!>
Weil die Zahl der Wallfahrter immer zunahm, st
war der einzige Pfarrer zu Besorgung der Seclsorggeschiftt
nicht mehr hinreichend. Es wurden daher noch drei schön«
herrliche Altare außer dem Chor erbaut und geistliche Pfrün-
den darauf gestiftet. Den mittlern Altar der heiligen drei
Könige versah i. I . l59? J o h a n n S c h i l l i n g e r , Dechant
und Pfarrer daselbst; den S t . Elisabethen-Altar, der Früh«
messer G e o r g T r a p p sammt dem M a l Weissendorf; de»
Altar U. L. Fr. der Caplan der Obermcß S a m u e l Wigl»
T o stehet auch ein Altar 5. H,Iexii in der Sakristei, und
aus dem Kirchhof heraußen die Gangolphi Capclle, die in
der neuern Zeit mit dem Augustiner Hospitium niedergerissen
wurde. Die Ewigmesse auf S t . Elisabeten-Altar und in der
Gangolphi Eapelle habe» W o l f g a n g Schachtner, Pfar«
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nr daselbst, der Marschalk G e o r g von Pappenhe lm ,
Pfleger zu Ritenburg und die Kirchcnpröbste mit einem jähr«
lichen Census von 40fl. gestiftet; die bischöfliche Bestätigung«:
Nllunde ist äat. Nutispuuao äio Voneri« 14. I^VIoiizi« I^nv.
». v . 1511. — cc>ä. äipi. I2ii«d. I I . 110Y. Das Patro-
natsrccht darauf hatten der Pfarrer und die Kirchcnpröbste.
Die Grafen C o n r a d und J ö r g von He l fens te in ,
»eiche uon 1470—1476. die Pflege und Vurghut zu Ri-
lenbuig innhatten, waren größtentheils die Erbauer dieser
Altäre und die Stifter derselben, den S t . Clisabctens-Altar
«uigcnommen. I m I . 15Y0 bcfaß daS Benefizium L.IVI. V.
Michael W l d m a n von Mering, und das Benefizium
ix St. Elisabeth L u d w i g A g r i k o l a von Menning. Die
Einkünfte des 8t. salvaturis Leneiieii in der Gangolphi
^»pelle genossen der Pfarrer und der Caplan bei S t . Eli-
l'beth seit langer Zeit.
Nach Kornmessers Beschreibung von 1754 mißt das
Gotteshaus zu Vettbrun in der Länge biö zum Chor 75
^crkschuh, in d,r Breite 2h; <m Chor 54 Schuh Länge,
^nd 2l Schuh Breite. Die Höhe bis zum ganz steinernen
"eVölb hat 28 Schuh, der angebaute Thurm mit 3 Glocken
2'l Schuh.
R e i h e n f o l g e der P f a r r e r z u V e t t b r u n n .
Nach Kornmesser .
E b e r h a r t W iege le iß hat l. I . 1402 das Filial
^eissendorf zur Pfarrkirche gebracht.
I n der Diöcesan - Matrikel von 1423 heißt es bcl Vett-
^ W o l f g a n g Schächt l (urkundlich Schachtner) hat i.
^' U l l die Elisabetcns und Gangolphi Messen mitstiftcn helfen.
G e o r g P r a n t e l , Dechant.
H a n n s N i c ß l . Dieser Pfarrei und J ö r g Auer ,
ächter, Wolfgang Schnaitcr nnd Michl Wernl als die ver»
15 "
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ordneten GozhauZpfieger Salvator zu Vetprun leihen im
Jahre 1542 dem Gozhauß zu Schamhaupten aufVewilligung
des Herrn Pflegers zu Rictenburg ain hundert Gulden mit
fünf Gulden zu verzinsen. — IVI. L. XVII . 472. I m I .
1553 wurden zur Zeit des Kaiserkriegs vor Ingolstatt y
silberne Kelche, 4 silberne Becher und ein silbernes Kapsel
durch den dazumalen regierenden Probsten nach Ingolstatl
geflüchtet.
Oswa ld Schönhauser 1583—1287 von Neustadt
a. d. D. Er war der Herausgeber eines l6 i Jahre vor ih«
geschriebenen katholischen Vetbüchleins und der Verfasser
einer Primizpredigt, die er »0. 1583 zu Kösching hielt. —
Kobolt V. I I .
Johann Sch i l l i nge r , Dechant 159? »ute» Pftl»
«er zu Iachenhaustn.
Jakob Hornsiein l592 aus Constanj.
Adam Pr.umer.
J o h a n n Nieß le in .
Michael Plaicher.
Georg Hafner.
Georg Raidachs.
S i m o n Hand lmayr .
Sebastian F r i d l i n , Dechant lö5l »» l6?a. 71>>
vc>ctc>i, ?rc»tc,nllt2iiuz »z>c>5t. und Canvnicus bei V»
Johann in Regensburg.
Ambros i Schnaderbeck, Dechant, hat i. I . 16s?
ein Salvatorbüchlein in Druck ausgehen lassen, gest. den 4<
März 1690.
Nach dem Tode desselben überkamen die Augustiner
Eremiten von Ingolstatt, nachdem sich schon gegen 4a Jahre
her zwei Mitglieder dieses Ordens zur Aushülfe in der Seel>
sorge in einer eigenen Wohnung dahier befunden hatten,
die Besorgung der Pfarrei mit ihren Einkünften. Orst nach
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Vci allgemeinen Klosteraufhebung i. I . 1802 kam die Pfarre
Wieder an die Weltpriester. Die Pfarrer erhielten nach De«
molirung des Augustiner «Hospitiums in dcm ehcmaligcn
Forsthaus, etwas weit von der Kirche, ihre Wohnung.
A n t o n Weinse isen , i802, später Pfarrer in Rot-
lenburg.
G e o r g P r o ß l , Dechant, ehevor Pfarrer zu Rot»
lenburg, gest. 20. l836.
J o s e p h K r e i l , ehcvor Direktor deS mannlichen Er«
iiehungsinstitutcs in München.
Unter den fürstlichen Personen, die die Wallfahrts-
kirche zu Vettbrun, um dort ihre Andacht zu verrichten, besucht
haben, sind: Churfürst M a x i m i l i a n I . , M a x i m i l i a n
Cmanuel . Herzog Ferdinand wallfahrtete zu Fuß von
Ingolstatt aus den 14. August !575 nach einer tödtlichcn
Krankheit Hieher. Seine Begleiter, auch zu Fuß, waren:
v o n M u g g e n t h a l zu Hcchsenacker, S e b a l d
von zwei R a d e n , Chrys toph Auer von
ch, W o l f D i e t r i c h von Rohrbach zu Hofdorf,
Albrecht H u n d von S u l z e m o ß , B u r k h a r d Mer«
l inzk i . Sowohl der Herzog als seine adeligen Begleiter
brachten Jeder ein Gemälde, das eine evangelische Kranken-
Heilung oder Todtencrweckung vorstellte, mit sich, und ließen
ste zum dankbaren Andenken !n der Kirche aufhängen. Schade,
b»ß sie nicht mehr vorhanden sind.
G r a b m o n u m e n t e i n der K i rche V e t t b r u n .
I n dem Chor nächst dem Glockenhaus befindet sich
oer Grabstein des Mar Albrecht Fhr. von Muggenthal zu
Hechsenacker, Pondorf, Gümperhausen, Breiten- und Hagen»
öüll, Hatschir-Garde'Hauptmann, Wencralwachtmeister und
Hauptpfleger zu Ritcnburg und Dictfurt, der Hechfenacker«
schcn Linie der Letzte, gest. den l6. Febr. 1724.
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Ein andercr Grabstein <n d « Gruft der S t . Vartho-
mäi Capelle deckt die Asche der E l e o n o r a v o n M u g -
g e n t h a l auf H'mzenhausen, gest. 9. Aug. 1753.
I n der Gruft der S t . Anna Capelle ruht F e r d l ,
nand Frhr. von M u g g e n t h a l auf Hechsenackcr, M y r ,
Fli'igelsbcrg und Symcrtshausen gest. 2 l . Okt. i683,
dessen Gemahlin M . F r a n z i S c a , geb. von Tölr ing.
V i e t t u r t.
Stad t , mit magistratischer Verfassung, zum Unter»
schied von einer andern gleichnamigen Stadt im Pappe»'
heimischen, auch Vaycrisch-Dielfuit g«nannt, 3 Stunden v»?
Nitcnburg entlegen.
Zwei Flüßchcn, jedes die L a a b e r genannt, und lie
Altmühl umzingeln den Raum/ auf welchem Dietfurl W
mitten erbaut ist. Dieser O r t , schreibt Wilhelm Er t l l«
seinem bayerischen Atlas, hat eine sehr freundliche Lage, de»»'
er ist in einem lieblichen Thale situirt. Das Altmühlthal iß
hier sehr breit und pranget mit den herrlichsten Feldern unl
Wiesen; das Städtiein ist auch ringsum mit schönen Gcmüi<
und Obstgärten umgeben, die umliegenden Vcrghängcn habe>>
guten Holzwuchs; der Hopfenbau wird hier und in der Uiss
gebung sehr stark betrieben. Eine Nizinalstraße zieht voü
Kelheim über Dictfurt nach Veilngrics, und eine andere vs^
Dietfurt über Wildenstcin nach Hemau.
Die Stadt hat gutes Wasser aus einer nahen Quelle,
mitten in dieselbe auf den Platz neben dem Rathhause geleitet.
Die Brunnen sind nicht tief, aber auch die Keller nicht, dahc«
schlecht. Nicht viel besser sind die Keller für das Sommer-
bier, obschon in die Wurzel des Lintlberges hinemgebaut»'
daher auch das Bier früher sauer wi rd, welches die Ursache
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ist, warum die B r ä u « daselbst schon am S t . (Kgidiustage
neues Vier ausschenken dürfen.
Der Or t selbst besteht aus der mit Ringmauern und
einem Graben umgebenen Stadt 'und zwei Vorstädten. Gr
hat zwei Thore und ein kleines, welches zu den Franziskanern
führt. Die Einwohnerzahl beläuft sich auf 980 Seelen. Die
schöne geräumige Pfarrkirche ist in einem Winkel der Stadt
«tbaut, desgleichen das Pfarrhaus und die Veneficiatenwoh«
«ung. Das Rathhaus, ein großes Gebäude, steht mitten in
der Stadt auf dem großen Marktplatze, der dadurch viel
verliert. Das zierliche Franciskaner Kloster mit dem schonen
Klostergarten und der Brauerei liegt außerhalb den Ring-
mauern auf der Nordseite und nahe daran das schön erbaute
Echulhaus.
Zwvlf bürgerliche Bierbrauereien, eine Taferne mit
Ncinschenk und Eisenhandlungs-Gerechtsame, vier offene
Kramläden, 5 Väckcrstätten, 7 Metzger, 2 Rothgerbereien
Und 4 Mühlen machen die Hauvtgcwerbe der Stadt aus:
an den übrigen gewöhnliche» Gewerben fehlt es nicht. Da
«ber die Stadt an keiner Landstraße liegt, weder Schranne
"och Viehmarkt hat, auch kein Amtssitz ist, so beschränkt sich
bie Hauptnahrungsquelle der Einwohnerschaft auf Viehzucht
Und Feldbau, jedoch gewährt das 'Franziskaner-Kloster,
Welches von den Landleuten stark besucht w i rd , der gewerb-
treibenden Bürgerschaft guten Absatz.
Die Stadtkammer besitzt den Westenrainerhof und das
Herrenholz bei Mühlbach, den Stadtweiher, einen Kalk- und
Iiegelofcn, dann einen auswärtigen Zehent. Sie verwaltet
auch ein Spi ta l und ein Siechenhaus mit einem reichen
Almosen. Die Tra t t , eine große Wiese mit einem Kraut,
l»nd neben dem Stadtwciher und das Fischwasser in der
^aaber gehörten der gemeinen Bürgerschaft; die Tratt und
da« Hcrrenholz sind unter die Nürger vertheilt worden.
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Zur Zeit noch hat die Stadt eine magistratifche Ver<
fassung mit Bürgermeister und Stadtschreiber. Die bürger-
gerliche Landwehr besteht aus einer schwachen Compagnie
unte« einem Hauptmann.
Die «inen Pfarrerträgnisse sind 856 fl. l l kr., die Er»
trägnisft der vereinigten U. L. Fr. und S t . Salvators-B«
nesizicn S?ä fl. 4Z l r . ; des Schuldienstes 398 st, 45 l r .
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Dietfurt gehört unter die ältesten Orte; es entstand a»
dem Platze, wo T h e 0 d 0 oder D i e t , D e u t — seine deul'
schen V a r e r oder V a r i s k e r , die bis dahin auf der linke»
Donauseite ihre Wohnsitze hatten, vor oder um die Mitte de§
V. Jahrhunderts über die Altmühl und Donau führte, uni>
sich nach Vertreibung der Römer im I I . Nhätien auf del
rechten Qonauseite setzte.
Die eigentliche T e u t » ober D t e t f u r t , wovon Vi<
Stadt den Namen Hai, muß an der Altmühl zwischen Diel»
surt und Tüging liegen, weil in einer allen brieflichen Ur'
runde gelesen n/ird, daß ein Wismat gelegen am T e u t f u l t
oberhalb Dietfurt verkaust worden seye.
Von den T e u t o n e n , wie Einige behaupten wollen,
kann Dietfurt den Namen nicht geschöpft haben. Denn wen»
man sich auf die Teutonen, die in Gesellschaft der Kimbrec
i. I . 64a der Stadt Rom, 114 I . vor Chr. G. einen Krieg««
zug nach Ital ien unternommen haben, beruft, daß sie in der
Gegend bei Dietfurt die Altmühl übersetzt hätten; so wider-
spricht die Geschichte, di« uns aus Plutarch und Strabo nach
Possidonius erzählt, daß die Kimbrer mit den Teutonen ganz
und gar nicht in diese Gegend gekommen seyen, sondern sie
waren anf ihrem Zuge im Hercynischen Walde auf >die B 0 jec
geflossen, diese hätten ihnen den Durchzug verwehrt, und sie
mußten durch das heutige Nähren und Ungarn cinen Umweg
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nehmen, um an die Donau zu gelangen. Von einem frühern
«der spätern Flußübergang derselben Teutonen in hiesiger
Gegend hat man nicht einmal eine geschichtliche Spur.
Die ersten Bewohner Dietfurts waren Ackerslcute, de»
len Güter noch vorhanden sind, nämlich: das Schottengut,
dos Kreinergut, das Pfenninggut, das Lintlgut, das Ruitl-
gut und das Kleegut. I n der Folge sind zu diesen Gütern
»icr Wühlen hinzugekommen, die Nicrtlmühle, die Kott-
Mühle, die Kranzlmühle und die Herrnmühle. Die obener-
wähnten Vaugüter gehörten mehrern Grundherren; unter
«ndcrn hatte das Schotlenklostcr in Regensburg einiges Grund-
lesitzthum dahier, ein Edelgefchlecht, das sich von Dietfurt
nannte, war ebenfalls dahier begütert. I n H u n d i u s
S tammbuch I I . I70 und 272 kömmt ein G o t t f r i d von
D i e t f u r t Herr zu Laber vor , der i. I . I28l gestorben ist,
und um das Jahr I4bo ein W e r n h e r von D i e t f u r t ,
dessen Tochter Ehrentrud an Gottfrieden von Wolfstein ver-
heirathet war. Aber der größte Theil des Dietfurtischen Vo-
iens, besonders jene Stätte, wo der Markt Dietfurt mit der
Kirche angelegt wurde, muß den Grafen von Hirschberg an-
gehurt haben: denn G e b h a r d V I . , letzter Graf von Hirsch-
berg nennt' in der Urkunde vom 8. Septbr. l204,' äatum
^lükiback iuxw lippläuW uu«tium v i e t l u i t , Inhalts
Welcher er sein Schloß Hirschberg sammt aller Zubchörde an
die bischöfliche Kirche von Eichstätt schenkte, Dietfurt ausdrück-
lich seinen eigenthümlichen Markt.
Nach Ableben Gehards V I . nahmen die Herzoge von
Vayern kraft ihres ju i i« regn , Dielfurt und andere den
Grafen von Hirschberg frei eigenthümlich zugehörigen Ort-
schaften und Güter, die nicht Gichstättisches Lehen waren, in
besitz. Auch das Landgericht Hirschberg haben die Herzoge
vom dem Kaiser zu Lehen genommen.
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I m Jahre 1335 verschreiben die H. Heinrich, Ott unl
Heinrich ihre Pfiege und ihre Nurg zu der Sulzburch unl
ihren Markt zu Dietfurt a. d. Altuiühl an Sighardcn «o»
Vglofshaim für 350 T . Regenßb. Pf.
Die Kirche zu Dietfurt in der Mitte zwischen den Naü'
gütern gelegen, ist glaubwürdig eines der ersten Gebäude des
Marktes gewesen. I n der Folge haben sich mehrere Fami-
l ien, welche ein bürgerliches Gewerbe trieben, um die K!rch<,
herum angesiedelt. Nach vermehrter Menschenzahl würd«
üuch eine Schule auf Kosten der Gemeinde erbauet; ein alt«
Schulmaister aus dem I . l4?7 J o h a n n e s J o h a n n >!>
urkundlich bekannt.
Alle diese Häuser sind ohne Plan und Ordnung, oh!«
Vorsicht und Geschmack angelegt und beweisen daher ihr«>
frühern Ursprung. I n welchem Jahre Dictfurt der Sitz eincl
eigenen Halsgerichtes wurde, ist nicht bekannt. Aber im J A
13?« war V e r t h o l d der S c h m i d an der weil Richter i<
Dytt furt .— Original-Urk.in der Stadtrcpositur; des Nichts
Haus mit der Gisenfronvcste stand hinter dem Schulhaui
Der Galgen wurde auf dem Hügel vor dem Lindlberg gesetzt'
der Lintlbauer mußte die Ucbelthäter zur Richtstätte führck
«nd wird teswegen jetzt noch der Galgenhübler genannt.
Das älteste Siegel des Marktes Dietfurt ist aus de?
I . 1320 und hat eine vierfach aufgeblätterte Rose zum Wof
pen mit der Umschrift: 85. c i v ium in Dlet iu i - tk ; aüs
war damals Dietfurt schon mit Wal l ,und Graben umgebe»'
Viele Markte und sogar Dörfer baten um diese Zeit ihre"
Landesfürsten, sich vergraben und verbauen zu dürfen, ur>
gegen die Neutcrci (Räubere!) des Adels, der vom SttgreÜ
lebte, geschützt zu seyn.
I m I . !4l6 kömmt Dictfur l in einer Ulkunde scho>>
als Stadt vor. Um diese Zeit wurde der Or t mit cincc
Mauer, die mit Schießscharten cingeschnitten und mit ein<l
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»erhaltnißmäßlgen Anzahl Thürme beschützt war , umgeben.
Auf der Nordseite lag dcr alte Mark t ; auf der leeren Süd-
seite wurden in einer ordentlichen Reihe neue Häustr ange»
legt, welche dem Krte eigentlich ein Ansehen verschafften.
2ie außerhalb der Mauer gelegenen Häuser, welche sich mit
der Zeit ebenfalls stark vermehrten, wurden Vorstädte.
I m I . 1438 kauft H e r r H a n s der Frühmesser zu
Dietfurt eine Wiese an der Laaber unterhalb d e r U n t e r n b ü r g .
I m I . l452 verkauft Herzog Albrecht Hansen von
Porsberg das Schloß Wildenstein sammt der Stadt Dielfurt
auf Wiederlüsung um 4000 st. rheinisch.
I m I . 1486 ist Dietfurt die Stadt sammt dem Ge-
licht dem Albrecht von Wildenstein durch Wiederkauf erle-
diget worden.
I m I . l46o verleiht der päbstl. Legat Cardinal N<??-
««rinn auf die Licbfraucn-Capelle zu Dietfurt auf die Bitte
de« edlen Ritters Mart in von Wildenstein, einen Ablas —
6»t. Vienu« kat»uu<:n5. Dioee.
I m I . 1504 kömmt in einem K l . Schamhauptischcn
Vliese Herr H a n s P r i e s t e r Caplan auf 8. Iieoäeßari-
Altar zu Dictfurt vor.
Dieß sind die ältesten Nachrichten von dem kirchlichen
Zustand in Dietfurt. Damals mochte die Pfarre noch nicht
errichtet gewesen seyn, weil die Venrficien, aus denen sie
gebildet wurde, damals noch bestanden. Gine spatere und
Weitläufigere Nachricht findet man in Fa lkenste ins Hntt<z.
HnNß»v. T^Ltan. l>> I I - > wo ein altes Register aller De«
lanate, Pfarreien, Vcneficicn und ihrer Patronen angeführt
Wird, welches um 1520 verfaßt worden ist. Darin heißt es
unter Andern:
!)> et f ü r t oppiäulu, l^ »z>e!>2Nl!, L. V. IVl.
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5.
Do
8.
civiun» iu llietkuit.
L l . 1VI. V. idiäem.
8. 82lvl»tc>ii« extra muio«.
Damals hatte also die Stadt Dietfurt noch keine eigene
Pfar re i , sondern gehölte, wie aus einer Urkunde von >4>ü
deutlich erhellet, wie ehemals noch unter die Pfarre Wölb
«der Kottingwörd. I n den Akten des bischöflichen Visitatorl
P r i e s t e r von 1602 heißt es ausdrücklich: v i e t l u r t «<:<:!«'
Um das I . 1525 und ,526 war großer Vauernauftchc
lm Eichstättischen. Auf dem Mässinger Berg hatten sich di«
Aufrührer verschanzt. Der Pfleger E r h a r d v o n
g e n t h a l zu Dietfurt als Landrichter der Grafschaft
berg zog von Dietfurt aus zu Roß und Fuß mit einem <w
sehnlichen Geschütz gegen die Rebellen, und trug zur Ilntw
drückung des Aufruhrs Vieles bei. Es wurden aber auch di<
aufrührischm Ortschaften nicht geschont; unter Andern sinl
die Amtleut von Dietfurt zu Roß und Fuß Erichtag den aH
tenden Unser Fr. Tag Assumptionis in das Dorf Kevei"
h ü l eingefallen, das Feuer in Hennden gefürt, vnd da«
prcnnen wollen.
Um die Zeit, da das oben angeführte Register verfaßt
wurde, sah es sehr gefährlich um die katholische Religion iu>
Eichstätter Vißthum aus. Die Anhänger Luthers drängte»
slch fast überall ein und predigten die neue Lehre selbst in
dem Bayerischen Antheile deS Bißthums. Zu Dietfurt Pw
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dlgtc sogar ein Frauenzimmer vod d « Gemeinde A r g u l a
l ' b o n G r u m b a c h , aus der Familie von Etauff. Sie wa«
Pflegerin zu Dielfurt und ihr Gemahl F r i e d r i c h v o n
»6 Grumbach auch Pfleger zum Altmanstcin, Besitzer dcrHof,
«arl Lenting und des Edelsitzcs zu Hagenhül. I m I . '523
schickte sie ein Schreiben an die hohe Schule zu Ingvlstatt,
w°lin sie dieselbe aufforderte, die neue Lehre anzunehmen,
Datum D i e t f u r t Sonntags nach Erhebung des HI. Creutz.
llLorauf es L e o n h a r d von Eck bei dem Herzog Wilhelm
«ngetragcn hat, sie und ihren Mann von Dietfurt zu ent»
fernen.— L i p o w e k y Arg. von Grumbach.
Die Predigten der Argula müßen zu Dictfurt einige»
Anklang gefunden haben; ein Adept der neuen Lehre scheint
unter Andern cin gewisser P e t e r P e y r l von Bayerisch«
Dietfurt geworden zu seyn. Er wurde der erste evangelische
Pfarrer zu Sulzkirchen. I n dem Pfarrbuche daselbst'steht;
lec> keter ?ekr! uriunäu» ex Vie i fu i te i i5 i Lavaiia» civi«
Glaublich haben die Predigten der Argula veranlaßt,
laß man der Heerd« zu Dietfurt anstatt dieses seltenen Ap»«
siels einen eigenen Hirten gegeben, und daselbst ein« Pfarre
errichtet habe. Aus den vorhandenen Vcneficien oder Capla<
neien wurde die Pfarrei dot ir t , und den Bürgern gegen di«
Verbindlichkeit, den Pfarrhof zu erbauen, das Patronatsrechl
»on dem Bischof von Eichstätt überlassen. Die Vcncficicn acl
8t. 82lv»ior«in und U. L. Fr. wurden beibehalten. M i »
chael C l o s n e r , von dem es in den Rcgensb. Visitations»
ükten von I5Y5 heißt: vecauu« in L««ing »utea k»r«<
«lm5 in v i e t ku r t , war vielleicht der erste »der einer d «
ersten Pfarrer in Dietfurt.
Um solche Zeit mußte auch die nahe gelegene Pfarre!
Tiging, wo beinahe alles Christenthum darnicderlag, durch
die Geistlichkeit v»n Dietfurt »ersehen werden. J a k o b
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Faber der Veneficlat bet St. Salvator erhielt von dcm
Vlschof den Auftrag hiezu, und nach ihm Abraham Herz/
der Vel seinen Eltern in Dietfurt wohnte.
Aus dem I . «Hz? ist «och ein Verzaichniß derjen!'
gen gefreyt vnnd »»gefreyten Personen bei der Stadt Dieth«
furth vorhanden, worin es heißt: Erstlich Herr M. Is«
hannNlaicher Pfarrer alda, Herr Gord ianus Thurn
Veneficiat, Herr N e i d t h a r t P h y l i p p Gantzweillet
Hauptmann vnnd Pfleger zu Diethfurth, Herr GeülK
Schwaiger Gerichtsschreiber alda.
Obiger Gord ianus Thu rn wurde i . I . ib33 durch
die Schweden von dem Thurm herabgestürzt. — ln
Dux Lem2läu3 Weimar Nesiäeutia»
expu^navit. Neältioue kacta tutaii»
vinecesiiu. llieltuiti D. Loräiaurl« deueLci»tN3 «eue!
o tur i i l>r»e<:ii>it»tu8 05I.
Dem Pfarrer Johann Vlaicher folgte i. 1.1633 Chry»
stoph G r o ß , der auch die Pfarrei Cutenhofen provisuli«
lunäo übernehmen mußte, er stammte aus dem Edelgeschlechtt
der Groß zu der Altenburg unweit Dietfurt.
I m Jahr lÜ3Ü wurde als ein Denkmal der hier vo«
etwelche» Jahren gehcrrschten Pest die S t . Sebastian«-N>>
pelle erbauet, und darin die S t . Sebastians-Bruderschaft
errichtet.
I m I . ,6ba wird zu Dletfurt unter dem Pfleger N>
G i l g mit großem Widerspruch des Bischofs von Eichs!»t<
und des Pfarrers den Franciskanern ein Kloster erbaut; del
damalige Pfarrer zugleich Provisor zu Gricstetten hieß Io«
h a n n O c t t i n g e r . Ueberhaupt war der WeltpiiesterstanV
dem Franciskaner-Orden überall nicht sehr geneigt. Als in>
Jahr 1466 die Franciskaner, die bisher eine halbe Stunde
v«n dcr Stadt Kelheim unter dcn Felsen hart an der Dona»
ein Klöstcrlein, daö Vruderloch bewohnten, ein gesünderes
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sloster nahe bei der Stadt auf dem Michlsberge erbauten,
machte der damalige Sladtvfarrer Thomas Pirkhamer großen
Widerspruch, der aber nichts half. — 8eä cum äileetu»
heißt es in dem päbstl. Eommifions'Instrumente,
l»r« ec>esi5«et. K l . Rohrische Urkunde bei
Äm Uten September ib6a wurde der Grundstein ge-
legt und das heilige" Kreuz gesteckt; der dortige Bürgermei-
ster H u c b m e r schenkte einen Grund und Garten dazu,
»nd die Frau D o r o t h e a H a f n e r ihren neuerbauten
Heller. Zum Kirchen - und Klostelbau haben die umliegen»
den Herrschaften und Gemeinden mit unentgeldlichem Bau«
holz pr. 7?ü Stamm beigetragen. Den ,3ten Ju l i 166?
wurde die Kirche zur Ehre des heil. Apostels und Evangelisten
Johannes eingeweiht. Der Weihbischof von Eichstätt erhielt
b«n dem Bürgermeister Huebmcr eine schön vergoldete silberne
Schale zur Verehrung. Den folgenden Tag feierte Herr
Johann G e i ß , Venesiziot zu Dictfurt in der neugeweihten
Kilche sein öojähriges Pricstcrjubiläum. Die Altarsblätler
bei heiligen Johannes und des hl. Anton hat der berühmte
Echeft h u b e r oder sogenannte Käplmalcr von Wcilheim
gemalt. Erster Superior des Klosters war J o d o c u S
P f l e g e r , dem P. Raphael Sutor und Franz Longinus
2°llmeyer beigesellt wurden. Am 9. Februar i5?5 starb
der erste geistliche Vater und größter Wohlthäter Bürger-
meister Huebmer und wurde in der Pfarrkirche im Ordens«
Habit begraben.
Durch den Zulauf des Landvolkes wurden die Gewerbe
oer Stadt ziemlich belebt; dagegen verloren sie Vieles wie-
derum , als das Gericht zu Dietfurt bald hernach mit dem
Gerichte zu Ritenburg vereiniget, und!der Gerichlssitz an
letzteren Orte, wo ein schönes Schloß ist, aufgeschlagen wurde.
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I m I . iü?l war A lb rech t v o n M u g g e n t h a l zu Hech-
senackcr, Landrichter zu Hirschberg, Pfleger zu Dletfurt und
Ritcnburg. Um dicse Zcit mochte das Psscghaus zu Dietftrt
abgebrochen und der Platz verkauft worden seyn.
AIs iM Jahr 1703 in den Umgegenden Dietfurts da«
Kriegsfeuer auszubrechen anfing, geschah von der Obcrpfalj
her den 2» März der erste Einfall in das Bayerische, wobei
der Herzog v»n Würtemberg und der Graf von Styrun!
das Commando führten. Am 4. war daS erste Gefecht bei
dem Stadtteil, Dietfurt. Churbayern hatte 500 an Todtei!
und Verwundeten, 48? Mann wurden gefangen; hierauf wurde
Dietfurt erobert. Nach gemeiner Sage ist dieses «»glückliche
Gefecht zwischen Dietfurt und Mallerstetten auf dem Kefcnhüler
Berge »orgefallen, wo auch die im Streit Gebliebenen me!<
sientheils in den herumgelegenen Wäldleins begraben wurde«'
I m I . l?c»4 ist Dletfurt und Ritenburg dem damall'
Zen Reichsvicekanzter Grafen v o n S c h ü n b o r n als ei><
unmittelbare Herrschaft von Kaiser Leopold, als die Oesttt'
reicher das Land hatten, übergeben worden. Durch den R«'
stadter Frieden l7 i4 kam es wieder an Bayern.
I m I . 1725 wurde neben dem Siechenhause ln Üel
untern Vorstadt ein neuer Gottesacker mit der Kirche 8. 5«'
ba lä l aus der Ncrlassenschaft des Herrn S e b a l d Forch '
h a m e r Pfarrers zu (Zutenhoftn angelegt und erbaut. Ui»
dieselbe Zeit wurde auch die Pfarrkirche von dem Bischt
zu Eichstätt, welcher den Zehenten zu Dietfurt hat , neu <?
baut zu Lhren des heil. Egidius.
I m I ' l?28 nahm der HI. Gruß: ^Gelobt sey Ies«^
Christus« seinen Anfang. I m I . ,728 war P e t e r V ass»?
auf Sanderstyrf, Mcndorf, Eggcisberg, Neuenhlnzenhauft»'
Mindlstetten und Grashausen, des Fürst Hoheiizollcrische"
Dragoner-Ncgiments Qbnstwachtmcisicr, äomma»d<lnt i''
»dletfurt.
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Ha. 1745 besetzt der österreichische General T r i p s
Dletfurt.
I m I . 176? wurde die Franziskanerkirche vergrößert,
und neben dcm neuen Chor eine neue B i b l i o t h e k ange-
baut. Die Baukosten bezahlte L e o n h a r d F e l l n e r , Vür»
8« und Webermeister zu Dietfurt. I m I . 182? wurde d«S
Kloster wieder neu aufgerichtet.
R ich te r und P f l e g e r zu D i c t f u r t .
V e r t h o l d der S c h m i d an der weil RichterzeDytt«
l
Friedr ichMugg entHaler, Richter zu Dietfurt izga.
Vlr ich Muracher zu Flüglsberg Pfleger l 4 l l .
Conrad Wimmer Richter 1425.
W e r n e r , Nichter 1468.
Leonhart Has l i nge r , Pfleger, Richter und Käst«
«er 1488.
Hanns J o h a n n , Klerik. des Regensb. Visthums,
kaiserlicher Offenschreiber und Stadtschreiber zu Dietfurt und
Schulmaister.
Heinr ich Groß zu der Altenburg, Pfleger zu Diet«
s«rt und Landrichter der Grafschaften Graisbach und Hirsberg
l4h6—9?.
Heinrich von Absberg , Pfleger i5aa.
Friedrich von Grumbach, Pfleger zu Dietfurt
»Nd zum Altmanstein 1523.
E r h ä r t M u g g e n t h a l e r , Landrichter zu Hirsch«
berg und Pfleger zu Dietfurt 1525.
Ambro f i Eise «reich zu Adelhausen, Pfleger 1537.
Melchior von Eglofstein. Pfleger I55Y.
V a l t h a s Prosper Gumppenberg er, Pfleger
>lm I55a, jung gestorben, seine Hausfrau Corona S i «
gershofer in .
Caspar B ü r n e r , Pfleger 1574.
15
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I o h . Jakob Han zu Prun undZant, Pfleg« l5Ys.
Au ton i von S i g e r t s h o f e n Pfleger 1607.
Ne idha r t P h i l i p p G r a n t z w e i l l c r Pfleger l62Z.
I o h . W o l f von M u g g c n t h a l , Frcihcrr auf
Neuenhinzenhausen, Mindlstetten und Grashausen, Pfl. lü49>
N. G i l g , Pfl. ,66a.
Albrecht-von Muggen tha l zu Hiuzenhauftn,
Pfleger zu Dietfurt und Ritenburg, Landrichter zu Hirschb«g>
E g g e r s b e r g .
Die Hosmark Eggersberg besteht aus den Ortschaften
V g g e » s b e r g mit G e o r g e n b u c h , T h a n n , Har laN '
den mit Tachenstein und O b e r h o f e n .
Das gutsherrliche Schloß mit den Oekonomiegebaudeü
befindet sich zu Eggersberg, von dem 14 Wohngedäude aus
dem Verge <Obereggersbcrg) und 8 solche im Thale (Untec-
tggersberg), zwischen diesem Thale und der Altmühl gelegB
sind, mit l i ? Seelen.
Nebst den Schloßgebäuden sind noch der schöne Pfarl-
Hof, die Schule, das Müh l - und Sägwerk, das Schmil«
und Wirthsgewcrbe daselbst bemerklich. Die übrigen V<<
wohncr nähren sich vom Feldbau und Taglöhnen.
Zum Schloß gchören sehr fruchtbare Miesmachen !»>
Altmühlthale, ein bedeutender Feldbau mit Hopftuanlage»,
betrachtliche Waldungen mit einer Kalk- und Ziegelbrennerei.
Die Herrschaft hat das Recht, mit ihrer Schäferei die Felde«
und Weideplätze der Hofmarksunterthanen zu besuchen.
Das alte Schloß, welches noch Ruinen römischer Vaü'
art bezeichnen, lag auf einem ungeheuern Felftuvorsprung
mit einer sehr anziehenden Aussicht in das herrliche Altmühl'
thal. Die Pfarrkirche befindet sich in dem eine Viertelstunde
»ntlegenen Georgenbuch .
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Die Pfarreintünfte bestcyen in einiger Oekonomie, in
lem Zehenten von Ober- und Untereggersberg und einem
solchen aus einem Theile der Thanner Feldflur. Die kleine
Pfarrei zählt im Ganzen nur 133 Seelen; das Patronats-
'echt hat die Krone. Die reinen Pfarrerträgnisse sind 6 l l fl.
N kr.; die Erträgnisse des Schuldienstes 125 st. 44 kr.
H i s t o t i s c h e N o t i z e n .
Sehr wahrscheinlich ist es, daß Eggersberg in »er
frühern Zeit Q b e r - oder U n t e r h a r e l a n t a geheißen
!>»be; und dieselbe Gegend gehörte im IX . Jahrhundert einem
gewissen M e g e n g o z , der ein Vasall des Bischofes Ercken«
l°Id von Eichstätt war, dem aber dieses Vesitzthum von der
Hildegardis, einer Tochter König Ludwigs des Iünge,n>
durch Vetrug widerrechtlich entzogen worden^ Auf Befehl
be« K. Arnulf, <i»t. I^ouis ^Vlaji L95 mußten die entzogene«
Hüter dem Megengoz wieder zurückgegeben werden — »t
res, i u passn Nuläßev, in comiwtu
a n t u , gu25 NiIc!eF2läis nepti« ucigira et
ne«: i
mall iu^enii 2b5tu1erliut, iterum uosti» mistzra»
nb 2mc>rem leääere äebnwu« — F a l k e n s t e i n
c°ä, ä ip l . ?fl, läF. — Engeldicht cinmes war sicher kein
«»derer, als der Graf im Chelesgau oder von Hirschberg, in
dessen Grafschaft die Güter lagen; Cheldion ist fein Nach-
folger gewesen.
Einige setzen zwar diese Ortschaften in die Gegend von
Rtadt Gundelfingen oberhalb Donauwörth. Aber bei diesem
Hundelfingen gibt es kein Harlanten, und der Nordgau er-
«reckte sich bei weitem nicht so weit hinauf. Gundelfingett
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an der Altmühl in der Nähe von Gggersberg und Harlanten,
beide nur eine Viertelstunde von einander entfernt, im alten!
Nordgau und in der Grafschaft Hirschbcrg gelegen, sind viel
wahrschl'inücher dilse Megingozischen Gütcr gewesen. Daß
jetzt kün zweites Harclanten mehr bekannt ist, ändert nichts!
gab es auch ein urkundliches Ober- und Untergundelfingen»
und jetzt g,bt cs nur mchr Ein Gundelfingen.
Um das Jahr l5(>? muß Eggersberg den Grafen »»«
Abcnebcrg zuständig gewesen seyn, weil im besagten Iahtt
Ulrich der Alt von Abensberg, und Ulrich, Albrecht uill
Wilhelm die Jungen von Abensberg, seine Sühn , unt«
andern ihrer Güter, auch die Capelle zu Gggersberg — 0»'
lidi-a« 6en. an das von ihnen zu Gssing errichtete Chol'
Herrnstift gegeben haben. Noch vor dem Erlöschen der Gr«>
fen von Abensberg mit Grafen Niklas i. I . 14L5 ist Eggerl^
berg mit Zugehörungen an die M i r p o t e n gekommen!
denn i. I . ,569 übergibt Herr M a t t h ä u s , Abt der Schot'
ten in Regensburg sein aygen halbs Vischlehen zu Gundolfing'
dem B e r c h t o l d des M i r b o t e n Sun zu Eggersbel?
Der Brief ist gesiegelt mit deS Hrn . Jörg deS Auers »°«
Stockcnvels ze den zeittn Pflegers ze Ri^tenburck, Hrn VIrli
dcs Lichtenekkcrs ze den zeitin Pftcg^r/ze Eggersberg Insigl^
Von den Mirpoten gelangten die EggersbergW''
Güter an die Herzoge von Bayern. Bei der ersten Theiln^
im herzoglichen Hause fielen dem Herzogen Johanns^
Nitenburg Burg und Markt, Tachenstein die Burg , Eggnl'
berg :c. zu i. I . 1392. — Oellel« ier. Loia.
I m Jahre 1419 war Eggersberg dem V a l t h a s a '
M u r a c h e r verpfändet; und i. I . l42b ward Valihasa^
Witt ib E l s b e t S t a u f f e r i n ihres Hcirathguts und V°
dtlleg auf ihres gestorbenen Mannes PfandschiUings l<'
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Neste Eggerfperg durch H. Ernst entricht. — I
G r a s m. T a u f k i r c h e r vnd sein Helfer nehmen dem
Perchtold Hüttcnbeck, Pfleger zu Laber sein Gut führens
gen Egersperg i. I . 1432. Ward ihm durch Herzog Ernst
und Wilhelm wieder. — Oeff. I I . 305. Wahrscheinlich ist
dieser Taufkircher der herzogliche Pfleger zu Eggersberg
gewesen.
I m 1.1448 übergibt Herzog Albrecht dem edlen G e ö r i -
gen zu p a p p e n h e i m des hl. r. R. Erbmarfchalk und Pfle-
ger ze Ritenburg dem Jüngern um seines Vattern langer
Dienst wil len, das Schloß Ggersperg auf der Altmül gelegen,
>nit aller Zugehör um I7halb 100 Gulden rheinisch auf sein
Lebenlang — München Montag nach dem Suntag ^ u ä i , : ,
in der Vasten.
Hu. 1469 erscheint in einer Ritenburger Urkunde H a i i n -
Weram M u g g e n t h a l e r zu Egcrsperg. Wahrscheinlich
dar ihm diese Besitzung von dem Herzoge verschrieben, und
auf Lebenslang, wie seinem Vorgänger überlassen.
Um 145Ü muß W o l f g a n g S e ß t a l l e r die Güter
von Eggersberg pfandschaftsweise inngehabt haben; w,'il es
'» einer Ritenburgischen Urkunde heißt, daß in besagtem
Jahre Wolfgang Seßtallers zu Tachenstein und Eqgersberg
Wittib Margret ihre Hofmark Altenhinzenhausen den Vur-
3ern zu Ritenburg verkauft habe.
H,o. 1485 verschreibt H. Albrecht das Schloß zu
^gersberg an der Altmül dem wohlgebornen seinem P'eger
i» Ritenburg und liebcn Getreuen G e o r i g e n v o n H e l l -
e n st e in . — 0ess, I I . 225.
I m I . 14Y5 war Gutsherr in Gggersberg: H a n n s
^ l a t h e r v o n Ekh zu Gggersperg und Tachmstein, Pfleger
6u Kelheim. Dieser Hans Walther von Eckh verkauft den
«urgern zu Ritenburg den W a l r a b e n - G r u n d , der in>
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mitten der Hmzenhauserin liegt. Sein Sohn H a n s
ther v o n G k h , Erbmarschalk des Hochstifteß Negensbur«
und Landvogt zu Eichstätt, schneb sich im I . 1509 zu Egger-
sperg, Tachstein und Harlanten.
Nach ihm besaß der berühmte Dr . L e o n h a r d von
Ekh Gggersperg mit der Neste Tachenstein auf ewige Wie«
Verlosung,
I m I . ,613 wurde Gggersberg von H. Maximilian
wieder gelösct und an den geheimen Rath W i l h e l m I » '
cher, Pfleger in Dachau verkauft laut Vricfs vom 2tt»
Oktober i6 l3, Sein Sohn Freiherr A d a m Joch er er-
öaule das neue Schloß und gerieth in Gant. Auf der Gant
erkaufte Gggersberg D o m i n i k u s V a s s u s zu Sanderstors.
um 13000 fi. laut Briefs vom 28sten April 1084. Das Uebrige
kömmt bei Sanderstorf vor.
K i r c h l i c h e V e r h ä l t n i s s e .
Per ursprüngliche Pfarrsitz war nicht zu Eggersberg,
sondern unweit davon zu Georgenbuch. Eggcrsbcvg selbst
hatte nur eine Schlyßkapelle, die i. I . 126? von Graf Ulrich
von Abensberg dem hl. Geist-Stifte zu Gssing mwerleibt
wurde. Aber i. I . 1433 schrieben sich die Pfarrer schon vo»
Eggersberg; denn in der Regensburger Diözesanmatrikel
von 1433 heißt es: LFgergberF, Z>led2iiu«. Die urkundlich
bekannten Pfarrer von Georgenbuch — Eggersberg sind:
L u d w i g S f ö r e r i . I . 1506; J o h a n n Püchler
soll in Georgenbuch begraben liegen; M a r t i n Römisch
von Ingolswtt, nachher Pfarrer in Lobsing; Lorenz Hu»
ber , wohnte in Meyhern und pastonrte nehst Georgenbuch
auch noch Griestctten,
W o l f g a n g H a a s von Ritenburg trat die Pfarrei
i. I . ,574 an. Erst dieser stellte in Eggersberg eine Pfarr-
Wohnung mit den nöthigen Öelonomiegebäuden her; unV
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sehr wahrscheinlich wurde um diese Zeit die Schloßcaps« ,ei
Mit der Pfarrei vereiniget und der Dnttlzehent von Thaun»
den der Graf Illrich von Abcnsberg scha„kungsweist lem hl.
Gciststiste zu Essing überlassen hatte, ebenfalls zur Pfarrei
gegeben, wogegen das besagte St i f t das Prästntationsrecht
»uf dieselbe erhielt. Obiger Wolfgang Haas wurde in der
Folge nach Heiligenstatt bei Neustadt a. d, D . versetzt, wo er
auch starb. Die Visitationsakten sagen von ihm:
>n <^ uu I>2ptl52ti 5cril>untur, nun nadet. I n
non !t» dene sunäatu» meliu« » me
«lt. U^t 2ll»« liniuc, v«!äe bunuz ßl-ücili« et
G e o r g R a a b von Landshut wurde Pfarrer im
Jahre 1604.
K a s p a r H ö d l e r von Ritenburg erhielt die Pfarrei
«°. l 6 l l und starb 1630.
M i c h a e l H ö t z e r von Oetting kam auf die Pfarrei
>- I . lbZo. Der Schwedenkönig war für den Pfarrtezirk
und die ganze Umgegend sehr verderblich. I n einer Auf-
schreibung desselben von 1635 heißt es: „zu der jährlichen
Nach S t . Salvator zu opfernden Kerze konnte keine Samnn
Ixng veranstaltet weiden, weil sich in der Pfarrei nur drei
Familien, im Ganzen nur 10 Personen befinden. Wegen
dieser in der Pfarrei Georgenbuch oder Vggersberg vorhan»
denen geringen Seclenzahl wurden auch die Pfarreien Grie.
stcttcn, Wolfsbuch und Zel l , deren Seelsorger wegen Mangel
«n Subsistenzmitteln ihre Pfarreien verlassen mußten, dem
Pfarrer Hötzer i. I . i635 überlassen, die er auch bis löZ?
Pastorirte. M i t diesem Jahre hiren seine Aufschreibungen
»uf; vermuthlich ist er in demselben gestorben; für ihn ist
eine Iahrmesse gestiftet. I n einem alten Saalbuch sind auch
die Zehenterträgnisse für das Jahr lü44 aufgezeichnet. Es
scheint also die Pfarrei noch bis dahin besetzt gewesen zu seyn.
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Don dieser Zeit an bis zum I . 1689 war sie ganz erledigt
und wurde von auswärts pastorirt. ^
Von i652 —1654 war N e n r i o u « » 8ni-!n Cano-
nlcus zu Lautcnbach in Elsas-, Pfarrer zu Zell, zu S t . Gcor°
gen und Gerr.buch oder Eggerspe g und der Filial zu St.
Andre in Wolfsbuch. Von 1692 angefangen sind in den
Pfarrbüchern folgende Pfarrer eingezeichnet:
T h o m a s T r i ebenbache r , hat die Pfarrbücher an«
zufertigcn angefangen und sich h Jahre dahier aufgehalten.
G e o r g M a y e r 1699, gest. i ?o l ; I o h . Ev. M a i e i
von 1701 bis 1706 ist zugleich Nenefiziat Zä 5. Z^iritum
in Ritenburg gewesen; T h o m a s S c h i n d l m a i e r zugleich
Venefiziat in Ritenburg 1707; V e i t C h r i s t o p h Schib
l i n g äe rialc, wurde Pfarrer i. I . I?l2 und ist 2c,. i?2l
in der Altmühl ertrunken.
Fr . J o s e p h S c h m i d , gest. 1730 hat in den Jahren
1722 und 1723 das dermalige Pfarrhaus, durch die Guts«
Herrschaft großmüthig unterstützt, ganz ncu erbaut.
S t e p h a n K n a b l 1750, Pfarrer und Capitelkammerer
gest. 1763. Cr hat der Pfarrkirche in Georgenbuch eine
gefälligere Gestalt gegeben. S i g i s m u » d Ebn er, Provisor.
C a r l von L e i t n er 1765 auf die Pfarrei St . Moritz,
in Ingolstatt befördert; P e t e r E r b c r von 1765—17?6.
A n d r ä G r a m a n Iubiläus gest. 20. Nov. 1809 hat
i. I . 1796 den Pfarrstadel aä ouu» succegluium ganz neu
hergestellt.
C h r y s i o p h W ö g e r v o n Erding, auf das Venefi-
cium in Ietzendorf versetzt i. I . 1827. .
F r a n z S c h e i b l von Sollern ehevor Expositus in
Ritcnburg.
Als unter Pfarrer Andre Graman die auf dem Felsen-
vorsprunge erbaute Schloßkirche zusammenstürzte, wurde i . I .
lull? von per Gutsherrfchaft in dem Schloßgebäude selbst
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eine Kapelle hergestellt und von dem Pfarrer bcnedicirt.
Auch wurde unter ihm hinsichtlich der zu haltenden Gottes-
dienste eine Aenderung getroffen. Es bestand nämlich schon
von den frühesten Zeiten her die Gewohnheit, daß ein Pfar-
rer von Eggcrsberg die sonntäglichen Gottesdienste abwechs-
lungsweise in der Pfarrkirche Georgenbuch und in der Kirche
lu Thann halten mußte; dafür erhielt er den sogenannten
Heiligenzehcnten von Thaun. I m Jahre l644 wurde dem Pfar-
rer statt dcs Hci igcnzehentcn eine jährliche Gült von ! Schaf 2
Kübeln verabreicht, wobei in dem Saalbuch die Bemerkung stcht:
Kli5ci>!» cuni »ceto. Als i. I . ibyo derKirchthum in Thann
gebaut wurde, ist dem Pfarrer die jährliche Gült entzogen,
Und ihm für jeden sonntäglichen Gottesdienst nur mehr Zo kr.
bezahlt worden. Und weil überdieß die Pfarrer in Altmühl-
wünster mit dem Ganzen nicht zufrieden waren, so wurde
>en dem bischöflichen Ordinariate beschlossen, daß der Psal-
ter von Eggersberg die sonntäglichen Gottesdienste in Thann
unterlassen solle.
Zugehörungcn von Eggersberg.
G e o r g endl ich.
Das kleine Pfarrdorf -/« Stunden von Ritenburg, hat
nur I Wohnhäuser mit der Pfarrkirche zum hl. Georg, die
Vor einigen Jahren erweitert wurde. Der Pfarrer von Gg-
gersberg hat darin alle psarrlichen Gottesdienste zu halten.
Auch hier soll vor Zeiten ein Gdelsitz gewesen seyn; noch
sieht man an der Ostscite der Kirchcnmauer einen schönen
Grabstein eingemauert mit einem Adelswappen und der Um-
schrift: »nnc, v u w l n i M . Ol)L. I X V l . ^l2l5). "b^ t Okuun-
Lekampeckk, pie memorie. ' )
') Ein Ehunrad Schambeck erscheint in einer Urlunde tts Klosters
«piillenhofen ä. 6, in. Juli i,2, als Richter zu lem Ttain (Alt-
»«„»mm) und ist wahrscheinlich de» Inhaber les Elelsltzes««
Ge»»genbuch gewesen.
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3 ach cn s t e i n
eine Schloßruine auf einer sehr hohen Felsenspltze nahe bei
Ritenburg. Sie war durch eine fortlaufende Mauer von einer
Fclscnkuppe zur andern mit der Vurg von Nitenburg ver>
bunden, und gehörte ursprünglich den Grafen von Ritenburg,
I n späterer Zeit fassen die W a l r a b e n und Oedenberger
von T ö g i n g darauf. Der letzte der W a l r a b e n soll in be-
sondern Rufe der Frömmigkeit gelebt haben. Zu diesem
Schloße gehören die Walrabischcn und Oedenbergischen Le-
henbesitzungen, die sämmtlichen Weiherwiesen von der Schnell«
»nühle bis zum Steg bei Schambach, mehrere Hofgüter zu
Harlanten, und die öden Gründe gegen Harlanten hin, dann
einige Waldungen und die Fischlchen zu Ritenbürg. Vot
einigen Jahren noch sah man von diesem Schloße einen mäch-
tigen Thurm sich empor tragen, u»d auch die Umfassungs-
und Gibelmauern.
V b e r h o f e n
hat 9 Häuser mit 52 Seelen, und eine Kirche der hl. Odil!»
zur Pfarre nach Iachenhausen gehurig, an der Altmühl.
Der Schulmeister von Iachenhausen, umb daß er sich zur
Kirchweih und sonsten in der Kirchen mit Singen gebrauchen
lasse, erhielt 15 kr.
Zur Hofmark Gggersberg gehörten ehemals auch dic
bedeutenden Zehentrcchte zu Oberhofen und Mallerstettc«.
welche aber verkaust sind.
H a r l a n t e n
zählt l l Wohngcbäude mit 68 Seelen. I n der ältern Zeit
hatte es eigene adeliche Gutsbesitzer, welche sich die H a r -
l an te r schrieben. Von dem alten Schloß ist noch der Thurm
übrig, auch sind die Ruinen der Schloßgartenmauer noch
sichtbar. Es ist eine kleine Kirche daselbst, vormals Schloß-
kapcllc. Acltcic ücute haben von ihren El tern, und diese
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wicd« von ihren Vorvordern erzählen hören von 2 Fräuleins
uon Harlanten, welche in der Kirche zu Ritcnburg im Pres»
bytcrium eigene Vethstühle hatten, und dieselben fleißig be»
haupteten.
Von i67? bis 1705, sind dle Kirchenrechnungen vom
Pfarrer zu Iachenhausen unterschrieben. Es scheint also, daß
die Seelsorge erst in diesem Jahre unter dem Pfr. Mar .
Höchtl nach Altnnchlmünster gekommen seye. I m Jahre
«827 wurde die S t . Magdalenen-Kirche zu Harlanten mit der
Ceelsorge der Pfarrei Eggersberg beigelegt.
T h a n n ,
Kirchdorf, l Stunde von Ritenburg, nach Alimühlmünsier ein-
gepfarrt, mit 55 Wohnhäusern u»d l8a Seelen. Außer einer
Nirthstaferne, dann einem Hufschmidß- und Wagneracwerie
>lird kein anders Gewerb» ausgeübt, sondern durch Feldbau
»nd Viehzucht, die beide gut stehen, wird die Nahrung ge-
nügend erworben.
Die FilialNrche ist sehr schön und besitzt in dem Hoch-
altarblatte, den hl. I o h . Evangelist vorstellend, ein Meister-
stück des Hofmalers Hauber .
Sie ist auch sehr reich, I m I . ,035 betrug das Kir-
chenvermögen ?40 st. b Schilling 16 Pfenning; iiy I . 1835
3!,6<X> fl.
P is l?47 sckcint die Schulmeister-Stelle zu Thann
von den Gelehrtesten der Gemeinde, Schustern, Schneidern
oder Webern selbst eingenommen worden zu seyn, und erst
>n diesem Jahre wurde von der Gemeinde ein eigener Win»
tcrschulhalter aufgenommen und verpflegt. Als dieß nicht
>nehr anging, mußte die Schule in Altmühlmünster besucht
»erden; der Schullchrer daselbst erhielt von der Kirche eine
iährl. Addition von ia fl.
Gegenwärtig ist die Errichtung einer geistlichen Schul-
r im Werke. Dcr Vam-r Joseph G a b l e r z»
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Thann hat zu diesem Zwecke ein Kapital von 3000 fl. ge«
schenkt, und nach seinem Absterben wird diese Schankung
durch Ueberlassung scines noch übrigen Grundbesitzes mit
185a fl. im Anschlage vermehrt werden. Die Gemeinde con-
currirt in G.eld nnd Material mit 3?4 fi. , und übernimmt
alle Hand- und Spanndienste bei dem neuzuerrichtenden Ge-
bäude zu ewigen Zeiten. Die Kirchenstiftung nimmt hieran
den glänzendsten Antheil, und die Rentirung' der Exuositul-
Erträgnisse berechnet sich auf 400 fi. —
E u t e n h o k e n ,
Pfarrdvrf, 2 S t . von Ritenburg, l S t . von Dietfu« unV
eben so weit von Vreinnbrunn, in dem Eichstätter Visthu«
entlegen. Es hat eine i. I . i ? H neuerbaute Pfarrkirche,
einen »n. l650 gut erbauten Pfarrhof mit den nöthige»
Oekonomiegebäuden, ein i. I . i8 l4 ncuerbautes Schulhaus,
«in Mcßnerhaus, eine Taferne und überdieß noch l y be-
wohnte Häuser.
Die Lage ist freundlich, der Feldbau, wenn es trockene
Jahre gibt, fast mehr als mittelmäßig. Es hat meist leh«
migten Vodcn, daher wird die Mühe des Landmannes in
nassen Jahrgängen schlecht belohnt. Die Wiesen stehen in
keinem Verhältnisse mit der weiten Feldstur, und befinden sich
meist im Laaber- oder im sogenannten Paarlcutherthale, sind
aber im Durchschnitte von guter Qualität. Den Abgang er-
setzt dermalen der Kleebau.
Die eingepfarrten Ortschaften sind: die Kirchdorf«
E r g g e t s h o f e n und W o l f e r t s h o f e n , der Weiler S t .
V a r t l m e mit einem uralten Kirchlein, hart an der kleinen
Laabcr, die Weiler H a h o f und P e s t e n r a i n , die Dürfer
G u n d e l s Höfen, P r e d l f i n g , W a l t e n h o f e n , Ley te rs -
h o f e n , O e d e n h a i d , dann 4 Mühlen im Paarleuterthale.
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Die Seelenzahl beträgt nach jüngster Berechnung 523,
und diese wohnen in 91 Häuscrn. Die Seelsorge pastorirt
der Pfarrer mit einem Loopcrator. Auf die Pfarrei präsen-
tirte vor der Reformation die Aebtissin des Benediktiner Frauen-
Klosters zu Neuburg an der Donau. Da der dortige Herzog
der Lehre Luthers anhing und das Kloster aufhob, so be-
hauptete das Haus Bayern wider alle Protestation des Her-
zogs von Ncuburg den Kirchensatz. Nachdem nach der Re-
formation die Jesuiten eingeführt wurden, und das vorma-
lige Frauenkloster mit seinen Rechten erhielten, so wurde
ihnen auch das Präsentations-Recht zu Theil. Nach erfolgt«
Aufhebung der Jesuiten und nach Errichtung des Naltheser-
Ordens wurden diesem die Gütcr der Jesuiten, und auch
das Präsentations-Necht eingeräumt.» Nachdem dieser Orden
wieder aufgelöst worde» ging das besagte Recht auf die
Krone zurück. Die Pfarreinkünfte sind auf 669 st. ü kr. fa-
t irt, der Schuldienst erträgt 208 st. 9 kr.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Wie lange der Pfarrort Eutenhofen schon bestehe, kan»
au« Mangel an gewissen Urkunden nicht mit Gewißheit an-
gegeben werden. Nach alten Sagen fällt sein Entstehen in
die Zeiten Kaisers Heinrich des Heiligen.
Es muß im X I I I . Jahrhundert und vielleicht früher
schon ein Edelgeschlecht daselbst begütert gewesen seyn; denn
ln einer Urkunde von 1258, nach welcher W e r n h e r v o n
P r u n seine Burg zu Prun an der Altmühl, an den Herzog
Ludwig von Bayern verkauft, kömmt unter andern adelichen
Vercaufszeugen der Nachbarschaft auch H e r m a n n v o n Ey«
tenhoucn vor. Hund Stamb. I. 26».
I m I . «290, den 4ten Febr. starb Herzog Heinrich der
Vater des Herzogs Otto. Dieser, der Herzog Ludwig von
Qberbayern und die Edlen des Landes geriethen in Uneinig«
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keiten und Krieg, welchen der Bischof Heinrich von Regen»
bürg durch eine Taidigung zu Freising beizulegen suchte. I n
dieser Taidigung wird des Schcnkens von Flüglsberg und
des G u t e n h o v e r s , die slch gegenseitig befehdeten, unv
Schaden zufügten, erwähnt: «Wir setzen auch vmb den Schew
ken von Flüglsberg, datz er gäntzleich dez Herzogen Ludwig
Huld haben sol, vnd sol der Herzog den Schaden friste»,
der datz Regcnspurch auf den Schenchen getan ist; Tat er datz
Nicht, swelch Schad dieweil darauf get, den sol der Hcrzog
gelten. Wi r setzen es auch in einen frid vmb den Scheuchen
vmb den Eutenhover Untz ze ausgeender Pfingstwoche», also,
datz der Schench den Eutenhover an seiner probstei nicht,irren
sol, noch der Eutenhover Hinwider den Scheuchen an seiner
Wogtet. War aber, datz ir einer den andern beswert, so sol
der Schench seinen Gebresten chlaKn dem von dem Steil»
(Altmanstein), vnd der Eutenhofer dem von Abensperch,
vnd swer dawider Icht tät, der sol gevallen sein an seinem
Recht. <üc»ä. 6>pl. l i u t i ' d . I 634. I n einer andern Tai-
digung heißt es: Wir schaiden auch :c. v iä. F l ü g l s b e r g ,
Aus beiden Urkunden scheint hervorzugehen, daß d«
G ü t e n h o f e r die dem Kloster zu Neuburg zuständigen Gü-
ter in der Pfarrei Eutenhöfen Unter der Benennung Probste!
zu verwalten, und die Schenken von Flüglsberg die Schirm-
vogtei über die Klosterprobstei daselbst hatten. Sie sollte»
der Taidigung zufolge in friedlicher Nachbarschaft miteinander
leben. Die Gutenhofer müßen in Gefangenschaft gerathrn seyn,
Weil Herzog Ludwig aufgefordert wurde, in 14 Tagen die-
selben den Schenken von Flüglsbcrg freizugeben.
I m I . !33l befiehlt K. Ludwig dem Pfleger zu Leng-
selt, die Aebtissin von Neuburg rssckstchtlich ihrer Güter zu
G y t e n h o f e n zu schirmen, und alle Güter, die Ludwig der
junge Schenk »on Flüglsberg (wahrscheinlich als Vogt) ver-
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setzt und verkauft hat, mit Beschlag zu belegen. Gegeb. z.
Frkft. 13. Dez. kege-t. V»v. V I . 39,.
Ein Mehreres ist zur Zeit von den Eutenhofern nicht
bekannt. Alte Denkmaler und Grabschrifte» finden sich nicht
vor, wenn gleich richtig ist, daß das ehemalige alte Schloß
ber Herren von Mldenstein, und welches noch viele Jahre
bie von Lichtenau bewohnten zur Pfarrei Gutcnhofen gehörte»
und auch von letztcrn nach Pfarrbuch v. I . 1624 einige da«
selbst begraben sind.
I m Jahre 1482 stiftete der damalige Pfarrer G e o r g
Fors ter , die Aebtissin B a r b a r a P r u n e r i n zu Neuburg»
b»nn einzelne Bewohner der Pfarrei eine sogenannte Ewig-
n>esse in die, Pfarrkirche, oder die Caplanci, die von dem da-
»laliZcn Bischöfe Wilhelm zu Eichstatt auch bestätiget wurdt ;
bieß ist das älteste in dlr Pfarrerpositur vorhandene Ak»
tenstück. Laut Originalbriefs von 1533, hat ,>Hans A r n o l t
»on Eytenhofcn den kleinen Zehentcn in der ganzen Pfarrei
Eytenhofcn, der von Alters her zu seinem Hof gehorte, mit
ber Vcdingniß, daß ihm die Acbtissin Frau Hilaria von Neu-
burg in ander Weg diesen Zehenten vergleichen solle, eincm
Pfarrer zur Frucmes, so itzo zu dem Gesellenstant daselbst
Veivendt ist, gegeben.
Schr gräulich mag es zur Zeit des Schwedenkrieges,
besonders in dem für ganz Bayern so traurigen Jahre ,633,
l>n Pfarrdorfe Eutenhofcn ausgesehen haben. L e o n h a r d
E c h i n d e l i n , damals Pfarrer, geboren zu Fcldkirchen in
Vorarlberg, verließ in diesem Jahre die Pfarrei. Am 23sten
Februar taufte er das letzte Kind in der Pfarrkirche. Vom
Nlonat März 1653 bis 164? war nun gar kein eigener be-
! stimmter Pfarrer mehr in Eutenhofcn, sondern die neuge-
' boincn Kinder wurden, wie Pfarrer C h r i s t o p h G r o ß zu
Dietfurt, der von it>43 bis 164? pi -nv i^r io i2u<1o diePfar-
! te> «hernomincn hmie, in hiesiges Pftrrbuch schrieb, bald in
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Dietfurt , bald in Vrcitenbrunn, sogar noch in andern Pf<w
reien in dieser so gefährlichen Zeit getauft.
R e i h e n f o l g e
d e r P f a r r e r zu G u t e n Höfen , welche n o c h i n d e »
A k t e n u n d P f a r r b ü c h e r n v o r k o m m e n :
1462 am üten Ma i Gcorgius Förster Nitstifter der
Ewlg - Messe.
Georg Hammer, l52 l .
Vurkhard Haug, 1545.
Friedrich Pröl ler, ,557.
Ioha im Gattmaier 1553.
Joachim Pröller, I5Ü2.
Wolfgang Neßl, l5Ü7.
Johann Georg Neumair l57Y
Johann Rogc>kius, IVlÄgizter
Thomas Heinzelius I ' l i . Qie. 1599.
Leonhard Riedtmüller l623—32.
Michael Gainel ll)47.
Johann Paul Renner, l65O.
Michael Kratzmayr, lb52.
Valthasar Meichsner, l65Y.
Georg Mart in Faber von Glmpertshausen lüüo.
Stephan Hell i682.
I o h . Michael Frischholz, I . 17. v . l684.
Mart in Sebald Forchhamer -^  1703 von DIetfurt.
Sebald Forchhamer von Dietfurt 1- 1747. Aus
Verlassenschaft wurde neben dem Siechcnhaus >"
der untern Vorstadt zu Dietfurt ein neuer Gottes'
acker angelegt und erbaut.
Sebastian Rauscher s l??8.
. Joseph von Auer, Gxjesuit 1- ,72g.
Leonhard Pleysteiner ^ 1803.
Joseph Schwarzferber, 1S04.
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Flüglsberg und Meyhern.
Flüglsberg ist eine nunmehr zerfallene Neste auf einem
sehr hohen und steilen Felsenvorsprung, an dessen Fuße das
Dorf Meyhern liegt; die Altmühl fließt hart vorbei. Auf
den Ruinen des Schlosses haben sich später einige Bauern
und Taglöhner-Familien angesiedelt. Die Seelenzahl beträgt
nur 35. Der Bauer Joseph Lehmair zeichnet sich in der Obst-
baumkultur rühmlich aus.
Das unten liegende Dorf Mcyhern an der Vizinal,
Ilraße von Ritenburg nach Dictfurt hat cin chmaliges Schloß
>nit Brauhaus, und eine zweite Bierschen?e. Die Vcwohner
!3U an der Seelenzahl haben wenig Feldbau, und sind groß»
lenthcils in mißlichen Umständen. Vcide sind nach Altmühl»
üiünstcr cingepfarrt und eingeschult.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
I m X l l l , Jahrh, war die Feste Flüglsderg mit Zu«
gehönmgcn ein Erb und Eigen der Schenken von Flügls«
bklg l. I . I2Ü6. pincern» c!uci5 N»inri<:i >V2U2li»e — die
Über das Dorf Prüftning große Rechte hatten, und daselbst
öleimal ini Jahre offenes Gericht hielten. D i e t r i c h der
Schenk von Flüglsberg hat im besagten Jahre 1266 auf
biese Rechte verzichtet.
I m Jahre 12YO entspannen sich zwischen Ludwig dem
Strengen in Obcrbayern, und den Herzogen Otto, Ludwig
»nd Stephan in Nicderbayern Zwistigkeiten. Beiderseits
>vurle geraubt und gebrannt. Der Schenk von F l ü g l s -
b«rg bei Dietfurt l itt großen Schaden, machte aber auch
">cht weniger dem Herzog Ludwig durch Raub und Brand.
Aon des Schenkens Leuten müßen viele gefangen worden
seyn, namentlich die Eurenhofer. Der Bischof Heinrich von
Aegensburg machte den Vermittler und brachte einen Ver-
bleich zu Stande. Darin heißt es unter andern: «Wir schai-
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den auch, das sich der Schenk von Flüglsberg des Schaden
unterwündt mit Raittung vndt mit Werung, undt die Her»
zöge geben im ftchszig Pfund. Wir wollen auch, das d«
Herzog Ludwig durch sein Gnad den Schaden verkhies, de»
im der Schenk getan hat an Raub oder an Pranndt, dai stl
«m der Schenk abverdicnen an vmb der Gefangenen Scha'
den, da soll auch der Herzog Ludwig die Eytnhofer de»
Schenken lassen (freigeben) in vierzehn Tagen. — L x Hug^
ztini IvküIIneri 1/. I. Hnticz.
^ » . 1300 verschreibt der Schenk von Flüglsberg Die»
trichen dem Smit 49 N Heller aus einem Gut zu Häut-
perch < Hainsberg) Freit, nach dem weisen Suntag. lle»
ß««t. Lnie. IV . 710.
Herzog Ludwig und Herzog Rudolph verschreiben D I ^
t r i chen S chen k en von Flüglsbcrg l?c» N Rcgensburgtl
Pfenning von wegen des Schadens, den er in dem Sttell
bei Gamelstorf erlitten, auf etlichen benannten Gütern »»'
,Zl4 — Hund Stb . I . 227.
D i e t r i c h d e r Schenk von Flüglsberg war ein W
Kaiser Ludwig getreuer Ritter, Dieser verschrieb Elsbete»
der alten Schenkin, des Dietrich Gemahlin seinen Schi«"
über etliche Güter und Gülten 21. I5lg. — Hund S t . I.52ö
D i e t r i c h u n d L u d w i g die Schenken des ««<!>
D i e t r i c h Sün verschreiben sich gegen Herzog Heinrichs
und seinen Erben gewartig zu seyn und zu dienen i.
I52l >. «- I . 3?7.
D i e t r i c h d e r j u n g hat eine Tochter Margret,
würd C o n r a d e n M u r a c h e r verheurat 20. 1355.
bekam damit das Schloß Flüglsberg zum Theil. l . c.
Auf das Jahr 1341 erscheint der Schenk L
v o n F l ü g l s b e i g ; er hat seine Besitzungen in
Scheiern in die Oblei zu Weltenburg, und i. I .
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«inen Hof zu Holzharlanten an dasselbe Kloster geschenkt.
I«. 2 . X l l l .
D i e t r i c h M u r a c h e r zu Flüglsberg, Ritter »<,.
>2b?. Seine Gemahlin war Vecilia, Hansen des Frauenber»
gers von Prun Tochter »c>. 1572. Sein Sohn Ulrich der
>u»g, der war Herzog Steffans Feind, zogen die Fürsten für
Egnsperg 1405 und wurde auf Jakob Ramlstainer als Ob«
wann compromittirt. Würd endlich wider verricht und Mu-
lacher sammt seinen Helfern ausgesöhnt »«,. 1408.
D i e t r i c h Schenk gesessen der Zeit zn Flüglsberg
»o. !392, war Pfleger zu Hemau, fein Bruder M c n h a r t
Schenk Münch zu Plankstetten »c>. 1572. Dieser Dietrich
«langt mit Recht am Landgericht Hirschberg seinen Theil
«n der Veste Flüglsberg 20. i M . Hund Stb. I .
Von den Schenken, die auch zu Tbging oberhalb
Dietfurt begütert waren, und von denen mehrere in der Kirche
iu Altmühlmünster begraben liegen, kam die Flüglsburg an
bie Muracher . Auf das Jahr 14! i kömmt W^a l t a s a r
Vturacher zu Flüglsberg und Ulr ich Murache r als
Dluhrer zu Flüglsberg vor. Der Letztere schrieb sich auch
iu Holnstein und war Pstegcr zu Dietfurt.
E r h a r t Mu rache r zu Flüglsberg war »«,. 1446
dichter zu Landshut. — 0«5. I I . Zoo «nd ?6ö. I m 1.1425
Üüchteten die Mönche zu Ensdorf, als sie bei einer Abtswahl
Mißhandelt wurden, zu dem Murachcr nach Flüglsbcrg, um
b«t Hilfe zu suchen. — l. e. 586.
G e o r g M u r a c h e r von Flüglsberg wurde i. I .
l45a von dem Rath zu Regcnsburg zum ersten adelige»
Etadtdiener berufen. F r i e d r i c h Muracher zu Flügls-
berg war Landrichter zu Hirschberg und Pfleger zu Hemau
«°- l46o.
H a n s e n des P a r s b e r g e r s Hausstau war N .
>>»n Murach. Durch diese Heirath kam Flüglsbcrg an die
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Parsberger zum dritten Theil , die andern Theil het Chri-
stoph v o n M u r a c h innen »c>. 1649. Dieselben bek»n>
H a n n s v o n P a r s b e r g des obigen Parsbergers Soh»
auch durch Heirath und bracht also Flüglsberg gar zusaw«
men. — Hund Stb. I I . 2«?.
Obiger Christoph Muracher vertrug sich mit den I n '
habern der Ober - und Unterau von wegen des Roßeinschl«'
ges vmb ein benante Summa Gelts von jedem Tagwerch
i . I . 1469. — Hund S tb . I I . l?6.
Von den Parsbergern heißt es im alten Turnier»
Reimbuch:
„Purchinger von alten Stammen,
Parsperg ehrliches Namen /
Seind zu Ritterlichen Sachen gut.
Wo man Turnir halten thut."
I m I . 149a (1491) führte Herzog Albrecht Krieg w!d<<
den aufsätzigen Adel, die L ö w l e r genannt.—
übe r t u« l lux Lavarige bel lum ßezzit cum
et3t2us«r et
oum t«un>z>I»o Ii»ti«l>on»iii
»lii« cluoeuHu, tÄnäem Intervent« ^uuinnäÄlu
inter ipln« cumpogila e«t. — ^uun^Ml kl>ri«^n liist.
NHtisz». Luciem »nun liellum ^adi l ium
et grce« lurtiter concutiel>llt. 81«: ^ >u«t I^üler!v5
et »reein ^rnlelz, ciuuä ei2t i^Lniuiu f^ul>>'
lium 5t2uNer aä llluclamelltuiu äestruxit ; 5io
Kudilium äe knrgseiF et »üi«
It«n» die »on Stauff Herrn zu Ehrnfels unterstunden
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Herzog Albrecht ze acht picten in Pfit ter des half in Hann«
Parspergcrs Sonn zu Flügelsperg, also zug Herzog Albrecht
für Kufering, da Herr Hieronimus Stauffer saß, vndt sieng
den Stauffer in dem Schlos, vndt davor ward Georg von
Frepburg erschossen, Item darauf gewan vndt brach er Flü«
Lelsperg auf der Altmühl vnd fing den zu Parsperg. Item
darauf zog er für Ernfels vndt gcwanns vndt brachs, aber
Herr Vernhardin von Stauff ließ sich darin nicht finden, het
Landsknecht darin, die gaben das Schlos, daran ward Par-
storffer erschossen. — l»« t i cc>n«ul. I^»ncli,Ii. »pud ftess.
Es war ein sehr grausamer Krieg. Wohindurch die Her-
zoglichen kamen, wurde gemordet und geplündert, und die den
Köwlern zugehörigen Orte niedergebrennt, selbst wehrlos«
Greise und Kinder wurden gesviesset, Frauen und Jung-
frauen geschändet. Die Löwler thaten desgleichen. Bei
ber Feste Flüglsberg muß es viele Leute gekostet haben.
Auf den nahen Feldern findet man noch immer Todtengerippe,
Pfeile, Wurfspieße, Schwerter und anders Kriegsgericht ln
Hlenge. Von der daselbst gemachten Beute ließ der Herzog
iwilf schwer beladcne Wägen nach Dietfurt bringen, und
befahl sie den Bürgern daselbst zur Obhut. — Vened. Wer-
»er« Gesch. v. Dietfurt. Von der zerbrochenen Burgfeste
haben sich die Rudera bis gegenwärtig erhalten; es muß ein
lveitwendiges Gebäude gewesen seyn.
I m X V I ! . Jahrh, erwarb eine Seltenlinie der
gentha ler von Hcchsenacker, Flüglsberg mit Zugehörung.
E rha r t v o n M u g g e n t h a l , wohnhaft zu Meyhern, der
i. I . 1685 gestorben ist, und in der Pfarrkirche zu Vettbrun
begraben liegt, nannte sich auf Hechsenacker, Meyer, Flügls-
berg und Symertöhausen;') er hat in die Kirche zu Altmühl:
' ) Dieses Symerlshauscn ist die ihige Clnole Vruckhof oder E>m>
wersberg bei tettenwang.
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nmnster ein schönes Ciborium von Silber geschenkt. Seine
Gemahlin Marianna Francisca geb. von Törring, starb an>
bten Ju l i 1691.
Noch 3 Muggenthaler zu Flüglsbcrg sind bekannt,
He in r i ch , H a n u i b a l und F e r d i n a n d , die zu Altmühl>
münster begraben liegen, und gestiftete Iahrtäge daselbst haben,
Weil der obige Erhärt Muggenthaler zuMeyhern wohnte, st^
muß die im Lüwlerkriegc zerbrochene Nurg nicht wieder a«f'
gebaut worden seyn. Aber die (Kapelle daftlbst war noch e?
halten, und !. I . «l>8i war dabei ein Caplan mit Nan«'
M a r t i n G w e r g angestellt.
Von den Muggenthalern gelangte Flüglsberg um «?<>>
an die Grafen von S e i b o l t s t o r f , und ein Graf
Franz von Seiberstorf wird auf das Jahr l?o? V ^
I"IüßI«berß genannt. Statt der ruinösen Vurgkapelle wull^
ein neues Kirchlein unten am Fuße des Berges bei Meihtt^
erbauet, und dabei von dem Grafen ein Kaplan unterhalt^
keter v u m e l t!c>operl>tc>r in ÜVIeiorn iu «ervitii« «pv
cumiten» odüt 22, ^uss. l?«5. Die Gräfin R e g i n a »«
S e i b o l t s d o r f stiftete zu diesem Kirchlein ein VenefiziB
welches später der Pfarrkirche <n Griestetten einverleibt, «^
von den Pfarrern in Mühlbach, welche längere
pastorirten, genossen wurde. Das Kirchlein zu
HMirde uo. l ä i l durch gewaltige Waffergiisse zerstört und
Venestcium 5. Neßin»« besteht nicht mehr.
I m I . i?i2 gehörte Flüglsberg mit Meyhern s
den Bischöfen von Eichstätt; durch die allgemeine
fation wurde die Hofmark Meyhern Staatsgut.
Auch auf dem von Flüglsberg jenseitigen Beg
sprunge auf dem sogenannten Kühberg ob Altmühlmünj^!
muß ein befestigtes Schloß gestanden seyn. Man sieht <l
zerfallenes Gemäuer und die Wälle mit Gräben; der
hat sich verloren.
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Zur ehemalig«« Hofmark Meyhern oder Flüglsberg
yehörte auch der eine Viertelstunde davon entlegene Weiler
S t . G r e g o r mit 29 Seelen.
F 0 r eh h e i m,
Kirchdorf, in ebener Lage unweit Pförr ing, 4 Stunden Von
Ritenburg an der Salzburger-Nürnberger Landstraße. Es
hat ein schönes Veneficiattühaus und eine Tafcrne, im Gan«
ien 32 Wohngebäude mit M Seelen. Die Einwohnerschaft
beschäftiget sich mit Ackerbau und Viehzucht; der Feldbau ist
ausgedehnt, sthr gut und besonders dem Waitzbau günstig.
Aber an Holz ist gänzlicher Mangcl, und es muß um theuern
Preis aus der Weite bcigefahren werden, daher der Wohl-
stand der Einwohner, zumal da ihre Feldfiur öfterm Hagel-
schaden ausgesetzt ist/ bei den niedrigen Fruchtpreisen sehr
wittelmäßig ist.
Der Ort ist nach Pförring elngepfarrt und eingeschult.
Das Vesetzungsrecht auf das Veneficium, dessen Neinertrag-
Nisse auf 273 fl. lo kr. fatirt sind, hat der Landesherr.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Das einfache Veneficium zu Forchheim muß erst nach
dem I . 1433 errichtet worden seyn, weil in der Regensbur-
ger Didzesanmatrikel von besagtem Jahre nichts vorkömmt.
I n den bischöfl. Nisitations-Akten von 1590 heißt es, daß die
Gemeinde daselbst dieses Veneficium mit einer Rente von ü
Echaaf Getraid und 3 st. 3 A. in Geld gestiftet habe. Der
bamalige Inhaber des Venefiziums war der Pfarrer G e o r g
Prukher von Pförring. Der Abt von Et.Emmeram maßte
nch das Öber-Col lat ions-, der Pfarrer von Pförr ing, das
Untercollationsrecht an.
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Aber schon lange vor 1432 I . muß das unweit Forch«
heim hart an der Landstraße annoch bestehende S t . Stephans«
Küchlein reichlich dotirt gewesen seyn; denn der damalige
Caplan R u g e r u s H ä l m e l zu Mirching wurde i I .
I4l? von dem Bischof Albert in Regensburg verpflichtet, alle
Freitage eine Wochenmesse auf S t . Hypolitus-Altar zu lesen,
dafür er aus der Dotation des S t . Stephankirchleins erhal-
ten solle uüÄlli »cnlsam »i l ißini«, äuaz
et c^iilltuor caleo«. — Ooä.
Römische Alterthümer.
Geschichtbekanntlich ließ der K. Trajan zu den schoü
bestehenden Heerstraßen, die sich durch Norikum und Rhätie«
zogen, eine neue erbauen, die von dem kontus Luxinu»
durch Pannonien, Norikum und Rhätien nach Gallien führte
— itei- cuixütuui per lera« ß«nte5, c>no f»cile ab U»'
in
nubic» impnlitu« : «c äeäuclae
— 8. Hulel. Viet. 6
Sie wird insgemein die T r a j a n s s t r a ß e genannt unl
zieht auf der rechten Donauseite herauf, bis sie zwanzig Ri '
mermeilen oberhalb Rcginum oder Regensburg zwischen de»
Dörfern Eining und Irnsing unweit Neustadt a. d. D . di<
Donau überschreitet. Von da an zieht sie auf der linke>>
Donauseite bis an die Donauquellen im Echwarzwalde, »o
sie südlich einlenkend, bis Tenedo oder Teinden unweit Kaistp
stuhl den Rhein übersetzt und weiter nach Gallien führt.
Von dem Punkte an, wo sie bei Eining über die D«'
nau zieht, heißt sie die t r a n s d a n u b i a n i s c h e Heerstraße.
Sie ist in der l»I,uIa keutinFeri2t>Ä auf ihrem ganzen Zugl
auf die rechte Donauseite gesetzt; denn die darin »»"
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04843-0088-8
2 5 3
d«m Donauübergange bei Eining angeführten Römerorte und
Stationen sind nur auf dcr linken Donauscite zu finden.
Die erste Station jenseits dcr Donau ist das ärugena
ber TabulO, ein altes, in ftincn Ruinen noch vorhandenes
wcitwendiges Castellum, welches den Donauübergang beschützte,
letzt die al te V ü r g , auf einer Anhöhe hart an der Donau
unweit Irnsing oderErisingen, welches davon den Namen hat.
Von Arusena zieht die Straße, den Anwohnern überall
Unter dem Namen Hochst raße bekannt, durch die Irnsin-
ger Feldflur über die Anhöhen bei Virkenbrun, wo sie die
Landgerichtsgränze von Ritenburg erreicht hat, durch daS
S i p p e n h o l z , welches von dem Sippen- oder Stinken«
brunnen bei Marching den Namen hat, wo sie noch in ihrer
Wölbung und mit den Abzugsgräben gut erhalten ist, über
den T e t t e n b a c h zwischen den Feldern von Marching und
Forchheim als guter Fahrweg, bei Forchheim nahe beim
Et. Stephanskirchlein die Landstraße überschreitend, nach der
2 Römermeilen entfernten Station Oleusuw. Das Maaß
trifft genau zu; denn von der alten Bürg bei Irnsing bis
bahin werden baou Schritte gezählt, welches 5 Römermeilen sind.
Dieses Qelüugum liegt auf einer Anhöhe an der Flur-
<st»nze zwischen Forchheim und Pförring, unweit dem K e l s -
flüßchen, von dem es den Namen geschöpft hat, den An-
wohnern unter dem Namen die V i b u r g bekannt. Aventin
»nd seine Nachschreiber heißen es unrichtig die Limburg, auch
Rinaburg und Eponaburg. Dieses OIeu«um war sicher ur-
sprünglich ein Trajanisches verschanztes Lager, woraus in der
Iolge eine kleine Festung mit den nöthigen Gebäuden für
b>e Garnison entstanden ist, welche der vorbeiziehenden Straße
Und der nahe liegenden l^olnni» lernn»« — Pförring —
iur Schutzwehr diente. Die Thoreinschnitte sind noch sicht-
bar, Wälle und Gräben noch erhalten, und in dcm nicht un-
bedeutenden Umfange dersclbcn findet man noch häusig alteS
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Gemäuer. Auf der Südseite gegen Pförring hin hat m»n
am Fuße des celeusuni vor einigen Jahren die unterirdischen
Ueberreste eines römischen Schwitzbades entdeckt.
I n den Feldern um die Viburg herum Mrden viele
Nömermünzen, besonders von K. Hadrian gefunden. Merk-
würdig ist eine noch gut erhaltene Goldmünze, die i. I . >827
ein Bürger von Pförring auf dem Felde unterhalb der V>>
bürg gefunden hat. Sie hat auf der Aversseite den erhabe»
geprägten Kopf Hadrians mit der Umschift: H»<!ri2iiu5
H,uZunu8; auf der Reversseite eine Wölf in, an welcher
Romulus und Remus saugen, mit der Umschrift: 0«5. III.
Sie ist also im I . 120 geprägt worden.
Ganz übereinstimmend mit obiger Goldmünze ist ei«
römisches Steinmonument, das noch in Pforring vorhande»
ist. Darauf ist eine I^up» abgebildet, sie säugt den Remui
und Romulus, und lecket liebkosend mit der Zunge die Zwil°
Imgsbrüder. Dieß ist das Zeichen der mütterlichen Sorgfall
und Liebe, womit die Mutter Roma die Tochtercolonie pfleget»
Der springende Haase, den die Hand des Künstlers nebe»
der Lupa eingemeißelt hat, ist das Sinnbild der Wachsamkeit!
das Ganze ein sinnreiches Emblem der jugendlichen Coloni<<
wie sie von Rom aus mit mütterlicher Sorgfalt und Wach'
samkeit gepflegt wird unter dem Schutze der Göttin F er o ni«'
Von dieser Gottheit hat die Hadrianische Colonie, das später?
IVIullicipium leruuil l die Benennung geschöpft. I m Lauft
der Zeit verwandelte sich der Name inPfer in — Pför r ing^
Pftrng.
Gimpertshausen,
ein Pfarrdorf, vier und eine halbe Stunde von Ritenburg « ^
fernt, Landkapitels Verching, Visthums Eichstätt, liegt aufeine»"
Berge und hat weder Quelle noch Flußwasser. D « '
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bau ist wohl bestellt, die Viehzucht wird stark betrieben, und
die Einwohnerschaft ist »ermöglich.
Der Or t hat eine schöne Pfarrkirche, und ein im Jahr
l8Z0 neu hergestelltes Schulhaus. Die eine halbe Stunde
weit entlegene Zaches - odcr Grbmühle ist dahin eingepfarrt; die
Seclenzahl beträgt 287. Die Pfarreinkünfte sind auf 5Y0 fl.
fatirt; das Prascntationsrecht haben abwechslungsweise der
König und der Bischof von Gichstätt. Den Drittlzehent be-
sitzt die Stadtpfarrkirche in Dietfurt, die andern 2 Drittheile
der Pfarrer. Vei dem Pfarrwidum sind 56 Tagw. Feld, 1
Tagw. Wiesen, und 23 Tagw. Holzwachs. Die Vaulast
haben die Deeimatoren, Die Pfarrkirche 8. ?2ncr2,i i hat
schöne Paramente und 2 Kelche von Silber; ein dritter Kelch
sammt Meßkannen von Silber und vergoldet ist Eigenthum
der Gemeinde. Der Schuldienst erträgt l48 st. 23 kr.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Gin gewisser G u m p e r t oder G i m p e r t soll sich hier
iuerst angesiedelt und eine Wohnung gebaut haben; ihm
folgten Mehrere, und so entstand von seinem Namen Gim»
Per tshausen.
Frühzeitig schon gehörte Gimpertshausen den adelichen
Gutsbesitzern von Hechsenacker bei Ritenburg, die sich die
Hechsenacker schrieben. Von den Hechsenackern kam es
an die M u g g e n t h a l e r zu Hechsenacker, Pondorf, Gim-
Perhausen, Breiten« und Hagenhüll. Noch bis auf die letzten
Zeiten war Gimpertshauscn gründ- und gerichtsbar nach
Hechsenacker. <Das Uebrige siehe bei Hcchsenacker.)
Erst im fünfzehnten Jahrhundert wurde daselbst eine
eigene Pfarrstelle errichtet. Der erste geschichtbekanntliche
Pfarrer ist im Jahre 1480 A b c l S c h i n w e i s gewesen.
Seine Nachfolger sind: I o h . P r a u n l54O; Sebastian
P , 5 4 l : Seb. S t u b e n v o l l ,543: Mich. A m b r u -
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« e r , «543, noch Diakonus starb an der Pest; Ioh. Hil le«
1544; Joachim P re l l e r 1545: Jak. Kraus l546; Chn«
sioph F a b r i !564.
Die Ursache, warum in dieser Zeit so viele Pfarrer
Und so schnell aufeinander folgten, waren der unruhige Re«
formationsgeist, die Neckereien der benachbarten Prädikanten,
Pest und Krieg, und die äußerst schlechten Pfarrgebäude.
Das Pfarrvolk jedoch blieb, da alle umliegenden Orte i. I .
1539 abfielen, dem alten Glauben getreu. LorenzRadig 1570.
J o h a n n W e i n z i r l l57 i ; Andre Bischof 1572:
Leonh. Ve rne r 1583; V i t u s S a r t o r i u s 1584; I o h .
Halbmayer 1584; Georg Marschalk 1599: Ante»
Schwimmer 1628.
Von diesem Jahre an wurde die Pfarrei vom Klostet
Plankstetten des Schweden'riegs wegen bis 165a versehe».
J o h a n n Oberndor fe r lb5o; I o h . Wollschlag«
1653; Franz Schef fer ,Ü56; Seb. W o l f ,66o; Jak.
Gumprecht 1H62; P h i l i p p Seemaier 16H2; Georg
Dick l M 3 ; Jakob M a y e r 1690; V a r t h . Schml?
1693; Anton P o p p i?33.
I m I» i6?a wurde die Pfarrei Staadorf der Pfarrei
Gimpertshaustn zugetheilt und blieb dabci bis 1725.
I o h . V a r t h . Schmidgest.7.Iunii750. Ant . C t t l
l ?6a ; Ioh . E t l gest. 1786; Caspar Wisi l ,787; Georg
W u r m l?9ü; Leonh. Schybl i?98; Joseph Ka'gerer
l202; Seb. S a m i l l e r I83a; Jose f Ho t te r 1834.
Ein einziges Grabmonument eines Pfarrers mit del
Inschrift: Hic re<zuie«cit üväß. «t cluelu« v .
»et. 40» «nn. iluju« eccllgg nuou<l2M
llesiit, ut onelo inci^iut viveie »unu l6ß2- lVl»'
nidn« dc«e siecole et »bi — findet sich in der Kirche vor,
welches wohl ein Beweis seyn mag, daß die hiesigen Pfarrer
wenig Wohlbehagen in Gimpertshauftn gefunden haben.
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G r i e s t e t t e n ,
Pfarrdörfchen, am rechten Altmühlufer, eine Viertelstunde
von Dietfurt, wohin eine Brücke über die Altmühl führt,
hat eine Pfarrkirche ohne Meßner - und Schulhaus, l Mayr-
bauernhof und 11 andere Sölden- und Taglöhnerhäuser mit
46 Einwohnern. Es gibt daselbst bedeutenden Wieswachs,
guten Feldbau und treffliche Viehzucht. Die Verghängen
haben guten Holzwachs. Auch die Fischerei in der Altmühl
gewährt einige Nahrung. Das Dörfchen Hallenhausen mit
6 Häusern und die Einöde Ansiedel mit 30 Seelen gehören
in die Gemeinde nach Griestetten. Die Grundherrlichkcit
besitzt das Schottenkloster in Regensburg. Der hiesigen Ca-
pelle wird in dem, dem Schottenkloster zu Regensburg von
K. Friedrich und Otto IV. i. I . 1212 ertheilten Schutzbriefe,
wie auch der Mühle Ansiedel gedacht. K I . L. V ° I . 20. k. I .
3 und Vo l . I I . k. l . 477.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Vor ungefähr 6uo Jahren hatten dieAebte des Schot-
tenklosters, wie der Abt G a l l u s L e i t h i. I . l7Üa aus dem
Klosterarchive an den Bischof von Regensburg berichtet, da-
selbst eine Kirche erbaut, cZpe l l , cui'2ta ä ic t» . Und einen
Drdensgeistlichen zur Ausübung der Scelsorge dahin gesetzt.
Veranlassung dazu gabcn die vielen Wallfahrten zu den so«
genannten elenden 3 Heiligen V i m i u s , Z i m i u s und M a r -
t i n us. Diese 3 Männer waren Schottländer und der dritte
, >»n ihnen, Martinus, vormals Mönch und Prior im Schot-
tenkloster zu Rcgcnsburg. Sie zogen in diese Gegend Hie-
her, wo sie in der Nähe von Griestetten an dem Platze, wo
jetzt der A n s i e d l - oder E i n s i e d l h o f steht, sich eine
Kapelle erbauten und viele Jahre ein Einsiedlerleben führten.')
' ) « lend heißt in »er altdeutschen C,»«<h« die Fremde, elender
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Sie starben im Ruft der Helligkeit und wurden daselbst be»
graben. Später wurde mit einer Seclsorgerwohnung unweit
von Ansicdt zu Griestctten eine Kirche erbaut und die Leiber
der elenden 3 Heiligen dahin »'«hersetzt.
I m I . IÜ35 wurden durch die Schweden die Kirche
und das Pfarrhans zu Griestctten niedergebrannt und zer>
stört. Der Ordensgeistliche mußte sich flüchten. Lange Zeit
blieb die Pfarrstelle daselbst unbesetzt. I n welchem Ich«
nach dem Schwedenkriege der neue Pfarrhof und die gegen«
wärtig schöne Kirche, eine Rotunda mit leidentlichen Fresco-
gemälden und schönen Altären wieder erbauet worden, ist
nicht genau bekannt. Aber wahrscheinlich ist es um i W
geschehen, in welchem Jahre nämlich durch den Rcqensburger
Suffragan, Vischof von Wartenberg die 3 heiligen Leiber
erhoben und der öffentlichen Verehrung ausgesetzt wurden.
Von l65l bis eir«. 1714 wurde Griestetten abwechselnd
von den Pfarrern in Mühlbach, Diersurt und Ie l l versehen.
ä,o. 1714 übernahm der Abt des Schottenklosters,
Flaminius die Seelsorge, und ließ sie durch den k,
Otuart versehen. Zu gleicher Zeit wurde daselbst ein kleinei
Seminarium für junge Schotten errichtet. F r a n z i s k u i
S t i e r , M a t h i a s W i l t , beide iu 8smin»rio
und k. Lernarcl Lsi l l ie nr<i. 8.
6lie5tetteu5i5 v i r e c w r versahen zugleich d><
Psarrstelle daselbst.
I m I . i? ig hat der Regensb. Suffragan Gottfrid«°"
Simmern in der hiesigen Pfarrkirche eine Priesterweihe »0>?
genommen. ^I»^er I'keg. vfnv. juriz eecl. 1°. I I I . «76.
Von l?>9 bis i?62 wurde Griestetten von den Pfa^
rern in Mühlbach postorirt, die für ihre Mühewaltung auch
o le rE l i l ender ein Fremdling, ein «us fremde» Lande s^
kommener. Daher lie e l e n d e n , oder fremden Heiligen. A««
i « vetling bei IngolstM wcrdcn : elcude Heilige «erehrt.
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das der Pfarre Griestetten einverleibte und von der Gräfin
Regina v. Seiboltstorf gestiftete Venesiziun, 5. Noginae in
Neihern genossen. Die Pfarr- und Venesicial-Einkünfte be°
liefen sich auf l ,a st.
>?Ü2 versahen die Franciskaner in Dietfurt die Pfarrei.
Im I . ,?yo präsentirte der Abt von S t . Jakob den ^lexiu»
VVeinm^jr Lcnef. acl 5. 5«!v»t, in Dietfurt darauf, der
aus Mangel einer andern freien Wohnung in der Stadt ge«
Wohnlich zu Griestetten übernachtete. I m I . ,794 übernah-
men die Franciskaner die Pfarre wieder. I m I . ,802 er«
hielt sie der Gxfranciskaner Anton Pucher, Stadtprediger zu
Dietfurt. I m I . 1806 wurde die Scelsorge provisorisch dem
Pfarrer in Altmünster übertragen, der sie gegen Ueberlassung
der Pfarreinkunft zu eirea 90 st. durch die Franziskaner ver-
sehen laßt.
Erst im I . 1836 wurde die Kirche von Griestetten durch
>en Regensb. Bischof Xav . S c h w a h l förmlich ausgeweiht.
Hagcnhül und Grashausen.
Hagenhül, ein Pfarrdorf mit Kirche, Pfarrhof, einer
neu erbauten Taferne und einem schlechten Schulhause, hat
>n 54 meist schlecht gebauten Häusern 277 Einwohner, die
lich, wenige Familien ausgenommen, kümmerlich nähren und
häufig verschuldet sind. Hier, wie in der Nachbarschaft gibt
es oftmalige Hagelschäden. Ein angenehmes Wäldchen in der
Nähe, reiner Eichenbestand von wenigstens 50a der schönsten
wichen, sonst die Zierde des Dorfes, ist verschwunden, aber
öie Noth nicht kleiner geworden.
Nach HagcmM sind das Kirchdörfchen Grashausen mit
4 Familien, und die Hälfte des eine halbe Stunde davon
entlegenen Marktfleckens Altmannstein mit 288 Seelen in 53
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Häusern emgcpfarrt. Das Patronatsrecht ist landesherrlich;
die Pfarrei - Erträgnisse rentiren sich auf 646 fi. 42 kr.; der
Schuldienst erträgt 22? f l . 2 l r .
H i s t o r i s c h e N o t i z e n . '
I n der alten Zeit muß es zu Haqenhül einen Edelsit !
gegeben haben; die Ruinen eines zerfallenen Schlosses steht ^
man noch. Von den altadeligen Gutsbesitzern sind bekannt! ^
Unter O lw pi^el', l2li,t>. vergabte l r i i i l äe Uaßenkule einn» ^
Theil seines Besitzthumes daselbst an das Kl . Prüfenwg. -< !
IVl. L. X I I I . 50. sstwas später schenkten die Gebrüder !
8v?iZßer Und Ueini-ick z>r<> >eme<liu »ninie lue ihr B<< !
sitzthum in Hagenhül an dasselbe Kloster. I. c. 53. i '
Um dieselbe Zeit übergab A l t m a n n v o n Hagen«! '
h o u l , der im K l . Prüftning Mönch geworden ist, seine Zu« ! i
gehör daselbst an das besagte Kloster — I, «. 35. Unttt
H e i n r i c h prüf. ^2li«b. und N d a l r i c h äe 8 t2 iu«
kömmt O t t o der H a g e n h u l e als Zeuge vor. I m I>
lö?9 war H e i n r i c h der Geben ze Hagenhül ein Schwag«
Heinrich des Mendorfers, Pfleger zu dem Altmannstein. Aus
dem Kirchhofe zu Hagenhül war schon vor länaern Iah«»
eine Capelle der heiligen drei Könige erbauet. Die Gcbrüdtt
Caspa r G e b e n , der zugleich Pfleger zu Altmannstein M ,
und G r a s M U s G e b e n , konaradile« e tc i r cu inzpec l i ^
nÜFel i , auf einem Edelsitz zu Hagenhül begütert, stiftete»
i . I . »414 eine Ewigmesse auf diese Capelle; der damalig«
Pfarrer F r i d r i c h S t e t t n e r gab seine Einwilligung daz«>
Der Mcßpftündner hatte die Verbindlichkeit, täglich eine»
Tag in der Woche ausgenommen, für die Stifter und <hl<
Aehnen in dieser Capelle die Messe zu halten, und an alle»
hohen Festtagen beim Pfarrgottesdicnste zu seyn. Die Stif'
ter behielten sich und ihrer männlichen Nachkommenschaft da<
Besetzungsrecht der Messe vor ; nach ihrcm Erlöschen ftÜ
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tiefte Recht auf daS hell. Geiststift in Essing übergehen. —
Hund. Motrop. 5 « I i ^ . I n der Regensb. Diozesanmatrikel
^«n 1453 heißt es: UaZonli^I pleü»uu5 cum primizzÄrio.
Im I . 1490 war M a t h ä u s R h e u t t c r Frühmesser zu
Hagenhül. Später nach 1557 wurde dieses Vencsizium von
dem St i f t Esstng dem Pfarrer von Hagenhül übertragen,
der wegen Verrichtung der Messe nebst 25 fl. Pension von
ben 3 Unterthanen zu Verghausen, von jedem ein Schaf
Horn und i Schaf Hadern Pin rocnFnitioue genießt.
Die Pfarrei Hagenhül wurde schon im I . iZü? dem
Von den Grafen von Abensberg zu Gssing errichteten Chor-
hen'nstisi einverleibt. Ein jeweiliger Pfarrer war Chorherr
»nd mußte jährlich 4 V und üo Regens!». Pfenning i u r « .
«o^uiliauem bezahlen.
I m I . 1432 war H a n s Petz <Pez) Pfarrer in Ha«
genhül — Schamhauptcr Urk. — 2«. 1534. J o h a n n e s
C a m n ü e r M b e r ; er schrieb ein Pfarrregister zusammen,
dessen Aufschrift ist: I leg i l t r l i in Ouzuum et l ieä i tuuN
«reize ?«rn<:Iii2iiz 8. ?etri in H»Feul»üI siFnatic) eorun-
«Nun DuminI li34. ^linc» gui reAillliuis «ocuuäo ^it
>2sl2, aus einem alten zerrissenen Register gezogen, deß
Datum gestanden I46a. ^ 0 . 1590 versah die Pfarrei Pau.-
luß F a b r i c i u s von Ingolstatt; er wurde schon im zwan-
zigjährigen Alter zum Priester ordinirt. DaS Venefizium
War schon seit 40 Jahren unbesetzt. Die Verwalter des heil.
Geiststiftes in Essing nahmen die Einkünfte deöselben. —
Hrgensb. Visit. Akten von l M .
Von it>49 bis M 5 pastorirten die Pfarrer von Hagen-
hül auch die Pfarrei Sollern, und es kommen zur selbigen
Zeit doch nur des Jahres 7—y Kindertaufen vor ; so sehr
Waren beide Pfarreien durch Krieg und Stecbcfälle entvölkert.
Hingegen wurde in den Jahren lhZ5 -» 1629 auch Hagen-
1 8
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hül durch den Pfarrer von Sollern verschen. Der Pfarrer
Leonhard K h a r g l nennt sich parock'»« in 8o!lei-i> et
ULFenKü! el Ü2!,oüci«nu5 in Altmaustein; der Pfarrer
N i k o l . Game l parocku« in 8u!Ieln ei, ÜÄ^onIlüI.
H a n n s von Abensberg kauft an Fr i tzen von
Gg lo fs te in die Hofmarch, Höf und Güter zu Hagcnhül
öl,. 1438. - - Hund Stammb. I . ,y. I m I . l44Ü wurde in
dem Krieg, den die Reichsstädte gegen den räuberischen Adel
führten, Hagcnhül mit Altmanstcin und Saliern von den
Nürnbergern geplündert und gebrennt.
I m I . 1515 hatte F r i e d r i c h von G r u m b a c h ,
Pfleger zu Dietfurt und Altmannstein, dessen Gemahlin die
berüchtigte Argula von Grumdach war, den Edelsitz Hagen«
hül von Katharina Poppin, Lconhard Poppcns seel. Wittwe
erkauft. ä,o. 1557 kauft D i e t r i c h M u ggen th a l e r , ei»
Sohn des E r h a r d M u g g e n t h a l e r von Hechscnackec
von der Vormundschaft der Vrändlischen Kinder Hagenhil
und Grashausen.
G r a s h a u s e n ,
ein uralter Edelsitz mit einer kleinen Kirche des heil. Diony«
sius, hat nur 4 Wohnhäuser an einem angenehmen Vuchem
wald, welcher mit der Jagdbarkeit der von S chaky'scheu
Familie gehört.
He in r i ch der Grashause r kummt so. lZ<>3 !X
einer Schamhauptischen Urkunde vor. I m I . ,515 hat Fried'
rich von Grumbach den Edelsitz Grashausen sammt Hagen<
hül und dem Hofgut »eudlhof an sich gebracht. Später kan»
Grashausen mit Mindlstetten an die Muggenthaler zu Neuen'
hinzenhaustn. — viä. Mindlstetten und Neuenhinzenhauseü'
Das Fräulein Sibilla von Muggenthal, und die Frei«
frau Polixena von Muggenthal, welche im I . «658 gestorben
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ist, haben in das Kirchlein zu Grashausen zwei Iahrtage
gestiftet. An diesem kleinen Orte wird jährlich am Sonntag
vor Dionysi großer Jahrmarkt und Tags darauf ein bedeu»
tender Viehmarkt gehalten.
Hainsderg
ein kleines Pfarrdorf, auf einem sehr hohen Berge cine halbe
Stunde ob Dietfurt entlegen, mit Kirche, Pfarrgebäuden, und
einem sehr schlechten Schulhause, hat im Ganzen i« Häuser mit
Einschluß der 2 Höfe zu Mitteldorf und 109 Seelen. Die
Einwohnerschaft nährt sich von der Landwirthschaft sehr gut
und ist vcrmöglich zu ncnncn; Von Hagelschäden hört man
nichts, die Obstkultur wird nicht vernachläßiget. Es gehört
wit Grunlbarleit und niedern Gerichtsbarkeit, wie die nächst-
gelegenen Ortschaften, zur Hofmark Wildenstein. Eingepfarrt
dahin sind: Wallerstettcn, Höberstorf, Muttenhofcn und die
Einöde Stettcnhof; die ganze Volkszahl der Pfarrei beträgt
»ur 257 Seelen.
Die Pfarrcrtragnisse sind 433 fl. 2 l kr., des Schul-
dienstes :?2 fl. 4 kr. Den Kirchensatz hat der Bischof von
Cichslätt.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Hainsbcrg ist stit langcr Zeit ein Bestandtheil des Guts-
Nesitzthumes von Nildenstein. I n älterer Zeit mag cs wohl
daselbst eigene adelichc Gutsbesitzer gegeben haben; wenigstens
findet man noch in der Nähe die Ruinen ciner alten zeibro-
chenen Burg auf ciner sehr hohen Felscnkuppe, dem Schloß
Nildenstein beinahe gegenüber, von wo herab es in das
schöne Laberthal schauerlich zu schauen ist. Man kennt zwar
den Namen dieser Altcnburg genau nicht mehr, aber wahr-
scheinlich hieß sie d i c O e d e n b u r g , wenigstens heißt noch cin
Ackerfeld ganz in der Nähe die Oeden b ü r g . Von dieser
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Burg mag sich das alte Edelgeschlecht, die Oedenburger
oder Oeden be rge r , die in dcm nahen Tiging begütert
waren / genannt haben.
Noch ist in dcr Stadtrepositur zu Oiclfurt eine Origl»
nal-Urkunde von iZ?» vorhanden, die auf Hainsbcrg Bezug
hat; ein Auszug daraus wird nicht unwillkommen seyn. >>Ich
Chuntzmair ze Griesteten vnd mein clcchew Wilttine frawe
Slspett Habn ze kauffen geben den Siebn Heyligen ze Haini»
fperch meinen Hen.^Heimatt sand S e w t g c r vnd amdew
'Gieben Heyligen der H c y l t u m ze He insspe rch ruent
Vnd ras ten t ist und dcm gotzhaws doselben mit der crt«»
gen purgcr insigel der Gcmain desMarch tes ze D y t t f u i l
vnscr guet die Akkcr gelegen ze Luchdar f f . Nnd darvmb
Haben wir in zw uns vnschaidenlcich zw ain ander ze pnr-
gen gcsetzzet die erscime Lewt p c r t h o l d e n den S m i d e ü »
der weil Richter ze Dpttfurt vnd Oictrichcn den Gcmsslein-
Bei dem Kauff ist gebescn Chunz der Hard« Chunzmail
mulnar vnd ander erbergcr Lewt ain michel T a i l <groß<l
Theil). Daz ist geschehn noch Christus gepurt Drewtzeh«
Hundert I a r vnd darnoch in dem sybcntzigisten I a r an fto^
Iaeobstag des Hepligen zwclfpoten.»
Ursprünglich war Hainsberg mit Zugehör ein F!!>«l
von Kottingword; die Frühmesse daselbst wurde i. I . l<i?
durch die Einwohner von Hainsberg, Mallerstcttcn, Mutte«'
Höfen und Mitteldorf gestiftet. I n den Eichstättischen Visite
tion3-,Aktcn von 152U heißt es: Nl>iu5deiF f>i im2li». i»
xraezenlatione ^ddutizzae in Lei-Feu. Später wurde ««^
der Frühmesse ein curHtbenoNcium.
Wann eigentlich die Pfarre! errichtet wurde, ist nichl
bekannt. Der erste urkundliche Pfarrer ist Georg Steib»
»on :657—:b47. Ihm folgten als Pfarrer und Provisoren!
Christoph Groß , Pfarrer in Dictfurt und Proviso"
in Hainsberg M ? ; Mich. Gamel , Pfarrer in
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und Provisor in Halnsberg l652; Johann G« ls , Früh«
messtr in Hainsberg und Frühmesser in Dietfurt 1652; I o h .
Paul Renner, Pfarrer in Dietfurt und Hainsberg 1653
bis lhZ7; Johann E t t i n g e r , Pfarrer in Dietfurt und
Hainsberg bis 166?; Johann W a l l e r , Pfarrer inHains-
berg ,67a; F ranzGber le 1674: Seb. Forchhammer,
Pfarrer in Dictfurt und Hainsberg 1679; I o h . Jak. CppI
Mo; Mich. Schwendner 1680; P h i l i p p Vrundner
lüLy: I o h . Höberstreit 1Ü89; K a r l L a n g j a h r , Pfarrer
in Dietfurt und Hainsberg, i6g4; I o h . Vapt . Lachn er
I6y8; Fr . X. Vo lnha l s 1708: M a r t i n Joseph Häckl
I? l l ; Franz I o bst l?l3; I o h . Kaspar Zech ließ unter
Nitwirkung des Freiherrn von Lichtenau, aus dem Vermögen
de« hl. Leodegarius i. I . 1414 das Schulhaus erbauen.
I m Jahre 1737 wurde die Pfarrkirche und an. 1738
das Pfarrhaus auf Kosten des Bischofes von Eichstätt fast
ganz neu aufgeführt.
Hechsenacker,
schönes herrschaftliches Vergschloß, eine Stunde von Riten-
burg mit einer Capclle. Die Gerichtsbarkeit und Domini-
talicn der ehemaligen Hofmark wurden durch den letzten Hof-
lnarksinHaber Freiherr» von Kaiscrsiein für lu5,o«o st. an den
Staat veräußert. Durch Verkauf der Domänen blieben beim
Gut Hcchsenacker noch nebst den, Schloße mit den herrschaft-
lichen Gärten, die Ockonomie, die mit den dazu gehörigen
Gebäuden eine Schäferei, einen bedeutenden Biehstand, 200
Tagw. Ackerland und bo Tagw. Wiesen, dann die Waldun»
Kcn liiit 140« Tagw. und die gut betriebene Vräuerei mit
tiner Ziegellveunercl, Alles in guter continuirlicher Lage umfaßt.
I n dem am Fuße des Berges situirtcn Dor f Hechscn-
bcsindet sich cine wohlgebaute zum Schloß gehörige
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Taferne, eine Waftnmeisterel und unweit davon eine gut be<
triebene Oelstampfmühle. Mehrere M a h l - nnd Sägemühle»
am Schambachsiüßchen, sind in der Nähe.
Die Ortseinwohncr, 195 Seelcn in 4 l Häusern, M
größtentheilS verarmte Hanlwcrkslcute, Lecrhäuslerund T»g<
löhner, die bei ihren schweren Abgaben durch den Hofmarkts-
verkauf den letzten Stoß erhalten haben. Schloß und 2»lf
sind nach Schambach eingepfarrt und eingeschult.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Hechsenacker scheint eines sehr alten Ursprunges z<
seyn; wenigstens verräth es der alteNameHassin-oderHes'
s inacker . Es ist bekannt, daß die Hermunduren, ein deul'
scher Nolksstamm, schon vor und unter den Römern dl<
linke Donauseite zwischen den Alamannen und Variskern »M
gefahr von der Gegend, wo der Lech in die Donau mündel,
bis in die Gegend unter Ingolstatt herab, bewohnten. Diest
verehrten nun einen Kriegsgott Hesus oder H a s e l , deü>
sie Menschenopfer brachten. Sehr wahrscheinlich ist es, d»j
viele Ortschaften, wo sie sich ansiedelten, von dieser Gotth<^
die Vcncnnung erhielten; wenigstens gibt es viele Orte auf d<<
linken Donauseite, die einen ähnlichen Namen führen, Hesel'
lohe, Heselberg.
Eine halbe Stunde seitwärts Hechsenacker befindet O
ein ehemals zum Schloß Hechsenacker grundbarer Vauer>"
Hof, wo noch Wal l ° und Grabenspuren einer alten B«lü
sichtbar sind, Al thechsenacker genannt. Die sich erhalt^
Sage , sie sty «in Raudschloß geweftn, läßt vermuth^
sie sey als solches, oder in einer Fehde der Faiistrechtizc'l
zerbrochen worden, wornach das jetzige Schloß Ncuhechstw
acker mag erbaut worden seyn. Von diesem Althechsenackel
heißt es in Hunds Stb . I . 22Y. Althechsenacker, jtzt ">'
Nurckstall, verkauft das Kloster Viburg sammt ? Tgw. W'ß«
made Hainriche» dem Hauzendorfer »<,. l24 l .
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Adeliche Gutsbesitzer, die sich die Hechsenacker nannten,
lind schon frühzeitig bekannt. I n einem S t . Emmeramer
Nekrolog IN» V. X IV . 3?5 heißt es: v i e t r i c u ! äe Haegeu.
»cker, äo czuc, Iiabemus <üuri»M. Und dabei steht die
Bemerkung: Oi^iztialii c>cc»5i 5unt in Lgiabria 2 8«r2>
«ub lmz». Ottnu» I I . fgo. yL2) c^ ui voluit eaiu «li>
2 61 . vietu« — — et 2 saiaceuis. Wahrscheinlich
hat auch Dietrich in diesem Feldzuge seinen Tod gefunden.
I m I . lO2L ist in ciner Emmeraimr Urkunde bei Lel2
l . l08 ein «illpert <ä« Ilasinacker ox
5. Lmm. als Zeuge unterschrieben; ouä^ii-i.
cuz <1o Hl»iL5oi!2<:iler in einer Kl. Prüftning'schen Urk.
Um 106?. IVI. N. X I I I . 10; ein Engilher äe Haginlll^er in
einer St. Cmm. Archival-Urkunde im Jahr 1095; ein Die-
tiiou« äe Ü255in3liker und sein Bruder Heinrich 20. 1170;
ein Vruno äe ll2Lliu«cIl«i' i. I . 1161 war Domherr zu
Regensburg. — 0<M i-er. Luie. I. lyü; ein weiterer Die-
trich äe HaecKlillAkKei' war um 1270 Schirmvogt über die
St. Emmeranüschen Güter zu Pförring.
I m I . ,283 vertauscht Dietr ich von Hachsenacker
dem Kl. Viburg seine zwei Höfe zu Stainsdorf und Verg-
hauscn gegen einen eingegangene» Hof Holzern genannt. —
ll«Lozt. Loic. IV. 226.
G o t t f r i e d von Hachsenacker war von l I l l bis
1314 Bischof zu Freising; des Bischofs Bruder Friedrich
befand sich auf dem i?ten Turnier zu Ravensburg «<,. l 2 l l .
Im I . lZ!2 wurde unter Abt Valdwin von St. Gmm. die
Vogtei über die Kirche Söllern und das Dorfgericht daselbst
an die Hachsenackcr gelehnt, äa. ,3,9 verschreibt D ie t r i ch
der Junge von Hasenacker dem Bischof Philipp von Eich«
statt seine Dienste auf 7 Jahre um lO V und 100 Hallcr. —
Falkcnst. cuä. äipi. «016^. ,6?- I m Jahr ,524 überkam
unl« Abt A lber t Dietr ich von Hachsenacker die Advokatie
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über Sol l«!» und Berghaustn t i w ! » leoä» äireeii. H».
l580 wurde U r s u l a die Hachstnackerin Äbtissin zu Geisel»
feld gest. 1406. I m I . 1401 erscheint der vcsl Ritter D i «
t r i ch der Ha chsenacker. Von ihm heißt es bci Oeff. l,
61?. 20. 1409 an S t . Peter und Pauls - Abend da kämpfet
Goswein Marschalk «on Dornsperg mit eincm von Vair»,
Dietrich Hächsenacker zu Augsburg an dem Weinmarkt, l«
erstach der Hächsenacker den Maischalk ze tod über den Schlunl
hinein. Das Geschlecht dcr Hechscnacker kömmt im Turnier«
Reimbuch mit folgenden Reimen vor:
Und damit die Hächsenakher
Seind je und je gewesen wacker.
I m I . «429 befand sich nach Rirners Turnirbuch a»k
dem 27sten Stechen zu Landshut ein Heschnacker auf Af>
feking; unter Abt Hartkung Pfcrsftlder 1451 — 1458 wulle»
die Gmmeramischen Güter zu Verghausen und Hätenhause»
sammt dem Zehent und dem Klosterforst bei Verghausen, da^
Hayholz oder Verghauser Eichrich von 1200 Morgen »et»
kauft an den Hachsenacker. Auf fast allen Turniren ersch«!'
nen seit i>65 die bayerischen Hächsenacker, und unter ihne»
H a n s und U l r i c h . Ersterer schenkte laut Urk. v. 1453 de»
Drittzehent von Ottosdorf zur Pfarre Schambach und Ulrich
läßt » „ . I4?h dcm Bauer Hans Freilich zu Bcrkhauftn Schal'
»crk und Gülten schankungswcift auf ewige Zeiten nach. 2"
der letzten Urkunde erscheint als Siegel der Hächsenacker ei»
einfacher Schild mit drei Querstreifen und der Umschrift
«Hächsenacker.« Unterfertiget ist Heinrich von Eitolding'
M i t Ulrich starb um das Jahr I43o das Geschlecht derHach'
senacker aus.
Nach Ulrichs Tod wurde der Vesitz von Hcchsenacktt
zwischen dem Ni l t t r Wilhelm von Z a u n r i e d , der die hin-
teilassene Tochter des Ulrich gcheirathct hatte, und dein
Grafen Jörg von H e l f e n s t e i n , der die hinterlassene Wittwe
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desHansen von HachsenaHer, geehllchct, streitig. Dem Zaun»
ried wurde durch das Landgericht Hirschberg auf den Land«
schrannen zu Dielfurt undHcmau das Nccht zugesprochen, er
wmde auch von Grafcn Niklas von AbenZbcrg, wohin Häch-
scnacker Vasall, belehnt. Aber der mächtige Helfenstein, her«
ioglicher Pfleger zu Ritenburg, erhielt sich, durch die Her-
zoge von Bayern begünstiget im Besitze. Nach dem Tode
des Grafen Niklas i. I . I4L5 belehnte Herzog Albert I V .
sogleich den Grafen von Hclfenstein, und laut Vertrags-Ur-
kunde mußte sich Zaunricd mit dem Drittelsertrage des GuteS
begnügen. Nach Zaunrieds und seiner Ehefrau kinderlosem
Hinscheiden kam Graf Jörg im I . 14g? w den Alleinbesitz.
Nach desselben Tode verkaufte die hinterlassene Wittwe
Elzhet von Limburg sn. ,529 Hächsenacker an Herzog W i l -
helm dcn I V , ; das gerichtliche Kaufs-Instrument ist errichtet
durch Erhard von Muggenthal auf Sanderstorf, Landrichter
der Grafschaft Hirschberg und Pfleger zu Altmannstein; als
Veiständer der Gräfin ist untersiegelt Ritter W u l f g a n g
Seß t a l l e r auf Tachenstein.
D i e Muggen tha le r .
Gleich nach dem Ankauf übergab H. Wilhelm Hächsen-
acker dem Erhard von M u g g e n t h a l treuer Dienste halber
schenkungswcise. Aber schon früher i. I . 1464 nannte sich
H a i m c r a m der Muggenthalei auf Hachsenacker. Er war
in> besagten Jahre als Besitzer und Provisoner auf der Land-
schranne zu Ritenburg; wahrscheinlich hatte er einige Hachsen-
ackerische Güter in Besitz überkommen, daß er diesen Beisatz
führen durfte. Seinen Vater ebenfalls Ha im er am , wurden
«ach seines Bruders Jakob Tode i. I . 1433 vom Landgericht
Hirschberg die Güter P o n d o r f und N r e i t e n h ü l , die sicher
früher Hcchsenackerische Bestandtheile gewesen sind, zugespro-
chen. Er starb l 4 ? l , und liegt zu Schamhauptcn begraben.
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Sein Sohn H e i n r i c h brachte i . I . l5!3 Güinperhausen und
Dürn käussich an sich. »
Erhard der Muggenthaler starb am 22stcn Jan. l53l
Und liegt mit seinen beiden Gemahlinnen in der Pfarrkirche
zu Schamhaupten begraben. Seine 2 Söhne Dietrich, Heil»
lich und Erhard besassen anfangs die Güter gemeinschaftlich!
i . I . 1557 aber kaufte Dietrich Hagenhül und Grashause»
von der Vormundschaft der Vrändlischen Kinder. Al«
Vrüder Heinrich und Erhard, Ditrichcn seinen Drittanlheil
an Hechsenacker abgcloßt, und Heinrich Sanderstorf in Vejii
genommen hatte, blicb E r h a r d der Muggenthaler Inhabel
«on Hcchscnacker und Gümperhausen, auf welches ihm
Wilhelm V. i . I . 1581 die niedere Gerichtsbarkeit vcrlich
Er kaufte die Haideckischen Lehen und au. I5YI die Utlhoji'
schen Lehen bei Hemau von HannL Walter von Eck auf
chcnstcin und Eggersberg; sn. 5591 wurde ihm durch H
litthsreccß der Zehcnt aus dem Amthofe zu Kösching zu
sprochen. Er war churfürstl. Ralh, Kammerherr, Pfleg«
der Grafschaft Nähringen und der Herzogin Anna Hofmll'
sler. Er starb am 2ten I u l . 1595. Auf seine Kosten w
die Schloßcapelle restaurirt und erweitert, auch mit kostbare»
Paramcntcn versehen. Der Veneficiat I o h . Schmidbauer iü
Ritcnburg genoß die Früchte des Vencficiums, und mHl
dafür eine Woch^nmesft in der Capelle halten.
Erhards hinterlassene Wittwe Sabina führte die Vol»
lniindschaft dcs minderjährigen Sohnes G e o r g W i l h e l m !
sie war eine kluge und thätige Frau. Von den Vettern auf
Pondorf hat sie die Majoratslehcn von Hechstnacker abge'
löst , und die Taferne daselbst ganz neu aufgebauet i . I .
1600. Auch stiftete sie i. I . 1582 zwei Iahrtäge und die Wo-
chenmesse in die Schloßcapellc, und au. lk)2 die Iahrmessci»
zu Hattenhaufe.l, gest. i. I . z ^ .
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G e o r g W i l h e l m von Muggenthal brachte sewHaus
zu großem Ausehen und Reichthum; cr besaß nebst seinen
Gütern an ausgcliehenen fünfproccntigcn Capitalien l6i,456ff.
Ucberdieß kaufte er die Hofmark Hagenhül um L200 fl. von
Heinrich Muggenthal zu Sandcrstorf, und von Adam Mug-
genthal zu Hmzenhausen einen Hof zu Imdath. Er ließ von
1Ü25 bis 1629 die grüße Schloßcapelle, den Thurm, die Sa«
^ histei und die Gruft erbauen. Gr starb i . I . 1662, und seine
hinterlassene Wittwe Maria Theresia geb. von Thannburg,
wurde die erste Fin-stabtisfin zu Nicdermünster i. I . iü75.
A lb rech t U l r i ch von Muggenthal folgte seinem Va-
ter und war schon bei desselben Lebzeiten Pfleger zu Niten-
burg. Er kaufte i. I . i M von den Creditorcn des Eber-
hard Adolph Muggenthal die HofmarkcnPondors und Vre!«
lcnhül uili l2,404 ff., und vereinigte alle noch zu Hechscn«
acker gehörigen Hofmarken. Die in Pondorf und Vreiten«
hül zur Universität München gehörigen Unterthanen sind sein
Geschenk. Er starb i. I . i65l . Seine erste Gemahlin Su«
'fanna ist zu Ritenburg in S t . Johannes-Kirche, woselbst ihr
lllrich eine Seelenmesse stiftete, begraben; seine Tochter Fran-
cisca Sybil la wurde i. I . 1Ü97 zur Fürstabtissin in Nieder-
Münster erwählt.
Clhard von Muggenlhal, ein Bruder des vorige«
Ulrich, gest. »n. l683, nannte sich auf Hächscnackcr, Meyr,
Flüglöberg und Symertshauscn. Er liegt in der Gruft der
Et. Anna Capelle zu Vcttbrunn begraben, und war der
Stammvater einer Seiteulinie der Muggenthal«, die sich
«uf Flügleberg und Meihcrn an der Allimihl zwischen Riten«
bürg und Dietfurt angesiedelt hatten. Drei sind davon bc-
lannt, Heinrich, Hannidal und Ferdinand, die zu Altmühl«
Münster begrabe» liegen und gestiftete Iahrtäge daselbst
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MarAIbrecht Freih. von Muggenthal Ulrichs Sohn,
war Pfleger zu Dietfurt und Ritenburg, und Hauptmann
der Hatschir-Leibgarde. Er kaufte einen Hof und Gült z»
Irnsing und veräußerte den Meierhof zu Althechsenacker um
750 fl. Auch hat er i. I . i6y6 das Bräuhaus, und I7l6 de»
Felsenkcller und die Malzmühle erbaut; zum Bräuhaus ge<
hörten 12 Zwangwirthe, das Braurecht selbst aber bestand
schon seil 1486. Auch das Kunstwasserwerk, wodurch d»<
Wasser in das Schloß getrieben wird, errichtete er mit einei»
Kostenaufwand von 7000 fi. Unter ihm wurden endlich die
Eisengruben bei Schafshül bearbeitet, und gaben soviel Aul«
beute, daß nicht bloß seine eigenen Schmelzen und Hämmel
ober - und unterhalb der Neumühle hinreichend versehen «»'
rcn, sondern auch noch vom Erzüberstuße nach den Eist»'
hämmern von Ritenburg' und Schellneck verkauft werde«
konnte; ade« nach dem Jahre i?22 gingen die Gruden uB
Gewcrke wieder ein.
Albrecht starb an. 1724 am 18. Februar und liegt!»
dem Chor nächst dem Glockenhaus der Pfarrkirche zu Bet?
brunn begraben. Er war der letzte männliche Sprosse lst
Muggcnthaler von Hcchsenacker. Die Ehemänner seiner 3
Töchter Varon Neuhaus, Baron Perval und Graf Tauf'
kirchcn erbten gemeinsam die Herrschaft, welche sie i. I . l?3l
an Churfürst Carl Albert um 128,570 st. verkauften.
I n allen adelichen Stiften und Qrden hatten die M g '
genthaler von Hechscnacker, wie die Muggcnthaler von H>»'
zcnhausen und Sandcrstorf, Mitglieder, an allen ansehnli-
chen Aemtern nahmen sie Thei l ; unzählige Stiftungen zem
gen von ihrem Reichthum und frommen Sinne; — und der
letzte Sprößling diescs alten, reichen und angesehenen Hauscs
wandert am Bettelstäbe durchs Vaterland und die V.'sitzungM
seiner Ahnherrn. E l lebt vcrheirathct und huben Alters i»
der größten Dürftigkeit zu Regensburg.
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Gleich im I a h « des Ankaufes schenkte der Churfürst
Hcchsenacker mit Zugehörungen und Rechten der Hofdame
seiner Gemahlin, dem Fraulein Maria Ioscpha von M o «
raw izk i , welche bei ihm gar sehr in Huld und Gnaden
stund; daher er sie oftmals in Hechsenacker besuchte und in
der Umgegend sich mit der Jagd belustigte. Auch begnadigte
« die Gräfin mit dem Rechte, auf ihrem Vräuhaus weißes
Naitzcnbier für den Hausbedarf zu brauen durch eine Hand-
vcste von 1754.
Die Gräfin verheirathete sich 1733 mit Joseph Carl
Neichsfürstcn »on P o r t i a . Sie hat den hohen Gültkasten
und die schöne Pferdstallung erbauen und den Garten anlegen
lassen, der neben dem Schloße terasscnweise hinabgeht. Dcr
Fürst siarb l754 ohne Kinder und die Wittwe «erkaufte i.1.1765
iic Herrschaft um Y5,«o» fl. an Anton Rcichsgrafcn von K a i -
serstein. Dieser starb schon l7by im besten Mannesaltcr
kinderlos. Hechsenacker kam an seinen Vetter Fr. Joseph
Freiherrn von Ka i se rs te i n zu Klagcnfurt, der die Herr-
fchaft vererbte an seinen Sohn Fr. Joseph Freiherr« von
Haiserstein. Von diesem überkam dcssen Sohn Franz Freihr.
von Kaiserstcin, K. K. Husarenrittmeister und Majoratshe«
»uf Starkstadt in Böhmen die Hechsenackerischen Güter, und
veräußerte davon die Jurisdiktion und Dominikalicn an den
Staat. Die Gebäude und Realitäten wurden später an einen
Herrn von Slransky und von diesem an den Augsburger
Nechselherrn von Weidcnbach verkauft.
A n m e r k u n g . Die Notizcn aus neuerer Zeit sind
größtentheils nach Dr . P a n k h o f e r s Chronik von Hcchsen«
acker im 5 Hefte, I I . Jahrg. der M o r . Vereinsvcrhandl. im
Regenkreise.
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Hinzcnliausen.
Das Schloß Neuenhinzcnhausen mit dem gleichnamigen
Kirchdorf Ucgt am Schambachfiüßchcn zwischen Sandcrstorf
und Sol lern , und gehört der Baron von Schackhysche>>
Familie, wird aber nicht bewohnt und ist dem Versals
nahe. Die Gerichtsbarkeit und Dominikalien sind an de»
Staat veräußert, die Realitäten theils verkauft, theils »er>
pachtet. Eine nicht unbedeutende Waldung mit dem Jagd'
recht gehört noch zum Schloß. Die Ortseinwohncr, l?l»»
der Zahl, sind größtentheils unvermögliche Handwerker u»^
Taglühncr, die Wohngcbäude unansehnlich.
Die Kirche dahier kann i. I . 1590 noch nicht gestände»
seyn, weil in den Visitationsaklen derselben keine Erwähnung
geschieht. Noch ist zu bemerken, daß die Pfalrankcn oderd«
sogenannte Teufelsmauer von Sollern her mitten durch d«^
Schloß hinzog, wo sie auf dem jenseitigen Müblbcrg n»6
recht kennbar ist.
Zusammenhängend mit Ncucnhinzcnhausen liegt d<l
Weiler V i e r m ü h l e n , also benamset, weil vier nahe anein»»'
derlicgendc Wahl- und Sägemühlen denselben bilden. Neue»'
hinzenhaustn mit der Halste von Viermühlen ist nach Söller«
die andere Halste von Viermühlen nach Schamhaupten ei»'
gepfarrt und eingeschult.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Das Stammhaus des Edclgeschlcchtes der Hinze»'
hauser befand sich unweit Ritenburg in der gegenwärtig^
Gemcindeholzung des Marktes Nitenburg. Nicht weit da°
von, wo dieser Gcmeindewald von Ritenburg her semen A"'
fang nimmt, ist ein großer freier Weideplatz, wo man noH
die Spuren eines altcn wcitwcndigen Gcbäudcs wahrnimmt'
letzt noch die H i n z e u h a u s e r i n genannt. Später verleg'
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!en die Hinzenhauser ihre Wohnung an das Schambachflüß«
chcn, und gaben ihr den Namen N c u c n h i n z e n h a u f e n .
Von den alten Gutsbesitzern sind aus Urkunden be«
kannt: J a k o b der H i n z e n h a u s e r , der i. I . l358 unter
Abt Alton von S t . Vmmeram die Advokatie über die Pfarr»
lirche zu Sollern erhielt. Nach dessen Resignation kam sie
»n seinen Sohn C o n r a d e n H i n z e n h a u s e r .
V l r i c h H i n z e n h a u s e r war i. I . ,397 Richter zu
Dietfurt. M a r q u a r t der H i n c z z h a u s e r an der Zeit
Pfleger zum Altmannstein, stiftete für sich und seine Hausfrau
Otilige einen Iahrtag in das K l . Schamhaupten und gibt
dazu einen rheinischen Gulden aus seinem Hof zuHinczzhauS
«nter dem S ig l seiner lieben Vettern Hans und Vlrich die
Hinczzenhauser 2». ,412. — IVl. L. X V I I . 43».
Der vcste Hans Hinzcnhauscr war Pfleger zu Kirch-
berg i. I . l430; M a t h e u s H i n z e n h a u scr Landrichter
ju Kelheim, erscheint »n. 14Ü4 als Beisitzer auf der Land«
schranne zu Ritenburg. Seine Tochtc rVarbara war Nonne
in dem Vencdiktiner-KIosier zu Neubürg und wurde im Jahr
l<85 als Äbtissin nach Hochenwart berufen.
M a r q u a r t H i n z e n h a u s e r Pfleger zu Pfaffen-
hosen :4?5, V c n e d ü t H in t zenhause r erscheint als
Zeuge 20. 1493 in einer Schamhauptischen Urkunde; Fr ied»
Nch H i n z e n h a u s e r Pfleger zu Pfaffenhofen 2° . 1499.
I m I . ,555 verkauft M a r g r e t geb. Hinzcnhauserin
des Wolfgang S c ß t a l l e r ö zu Tachenstein und Eggers-
berg hinterlassene Wittib ihre Hofmark A l t e n Hinzen hau-
sen mit aller Zugehür an Gebäuden, Gründen und Gerech-
tigkeiten an die Bürgerschaft zu Ritcnburg.
Noch vor dem Erlöschen des Hinzenhauser Geschlech-
lel kam ihr Erbgut an die Familie der F l i t z i n g c r ; Hcin-
»ich F l i t z i n g e r zu Hinzhauseu «scheint im I . 145b. Hund
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Stb. I I . 123. Von dem Flitzingergeschkcht kam cs an lle
Muggenthaler.
C h r i s t o p h v o n M u g g e n t h a l auf Nluenhmzw
hausen, Mindlstetten und Stainsdorf ist gestorben l»o. M
und liegt in ter Kirche zu Stainsdorf begraben. Han i
W o l f von Wuggenthal zu Hinzenhauscn, Mindlstettcn, Hm«
dorf, St^inödorf und Grashausen, war Pfleger und Eastner
zu Dictfurt und liegt mit seiner Gemahlin Polixena in d«
Pfarrkirche zu Sol lein begraben, wo sie ein sehr schind
Grabmonumcnt von Marmor haben, gest. 1666.
A lb rech t von Muggenthal zu Hinzenhausen, Pfleget
zu Dietfurt und Ritenburg, auch Landrichter in der Graf«
schaft Hirschberg nach i6bu; F r a n z I g n a t i vonMugg»
thal auf Ncuenhinzenhauscn, Domher zu Regensburg gcst i,
I . 1704 zu Ingolstatt auf der Flucht; C a r l I g n a t z »«»
Muggenthal zu Sinzenhausen, Mindlstettcn, Stainsdorf u»l
Grashausen gest. l?25 im 22stcn Jahr seines Alters, liegt l«
Sollern begraben.
Von den Muggenthalern gelangte die Hofmark Hi»<
zenhausen mit Mindlstetten und Gxashausen, wahrschein!Ä
durch Kauf an Ignatz Dominikus V assus zu Sandcrstoif!
aber P e t e r V a s s u s mußte sie Schulden halber um das
Jahr 1750 wieder veräußern. Darauf kamen diese Güter a«
die von ü a s a b r i q u e , und von diesen an die Freiherr!. »>
Schackhysche Familie.
Iachenliausen')
ein ansehnliches Pfarrdorf von 32 Häusern und i6y Ginwoh'
nern, 1 S t . von Rit«nHurg auf den Bergen entlegen, ««>>
wo aus eine weite Aussicht genossen wird. Es hat eine seht
bemittelte Pfarrkirche, ein Echulhaus mit einer zahlreich b?
suchten Schule, eine Taferne, aber schlechte Pfarrgebäude.
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Dahin sind eingepfarrt die Ortschaften Ottershofen mit
einer Kirche, Verlezhofen, Gundlfing mit Kirche und Ve»
gräb?.iß, Oberhofen mit einer Kirche, Alberzhoftn und Tan,
lohe in, Landgerichte Hemau, die Weiler Riet, Hattenhofen,
Dürnshofen und Schaitdorf mit einer Scclenzahl von 942.
^er Pfarrsprengel wird von dem Pfarrer und einem Hilfs-
Priester pastorirt; daS Patronatsrecht ist landesherrlich, die
Pfarreinkünfte sind auf 70? fl. fat i r t , der Schuldienst erträgt
K5 st. 29 kr.
Die Bauerschaft des Pfarrbezirkes, worau« beinahe
«Ußschließend die Bevölkerung besteht, ist durchaus wohlha-
bend zu nennen; es gibt keine couscribirte Armen. Der Holz-
dachs ist bedeutend und gibt eine gute Nahrungsquelle; der
üppige Wieswachs im Altmühlthale begünstiget die Viehzucht,
>a« rauhe Klima ist aber der Obstkultur nicht förderlich. I n
der Nähe von Iachenhausen gibt es vortreffliche Echieferstein«
bräche, deren Material seiner Dauerhaftigkeit wegen sehr ge,
sucht ist.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Iachcnhausen mit den umgclegenen Ortschaften gehörte
Wenigstens größtcnthcils in frühester Zeit zum Vesitzthum der
alten Grafen von Ritenburg; denn diese Grafen halfen i .
Jahr i ioy das Schottenklostcr in Regensburg mitstiften un»
begabten es unter andern auch mit einigen Gütern, namcnl,
üch zu Gundolfingen eum z>izc2turi5, zu Griestetten, zu An«
llbel, zu Dictfurt, Hallenhauscn, Obcrgundolfingen, Jachen«
hausen u. f. w. cuä. ä ip l . l2l i8d. I . 304,
Das Vencdiktinerklostcr V i b u r g bei Abenöberg hatt«
'M XIV. Jahrhundert Besitzungen daselbst und in der Nähe,
^Nter andern bedeutende Zehenten namentlich im Tangrinttl»
deiche früher dem letzten Grafen Heinrich von Ritcnburg
hatten, eine große Waldung und den K«n«erhof in
59
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dem nahen Aichkirchen, auch den Kirchensatz auf die Pfarr-
kirche, die Frühmesst zur guten Aichkirchen, und auf dieMcss<
zu S t . Ursula bei Iachenhaxsen.
Auch von den Grafen von Abcnsberg erhielt das Klo«
ster Güter und Rechte um Iachcnhausen; in der Confirina-
tionsbulle, so Pabst Alexander I I I . i. I . 1I?7 dem Kloster
Viburg ertheilt, wird die Kirche zu Aichkirchen auch gcnaimt.
Und nach einer Originalurkunde von 1395 hat Herr Iobst
von Abcnsbcrg die Frühmesse zu Aichkirchcn gestiftet und die'
selbe mit aller Lehcnschaft Abt Heinrichen übergeben.
Nachdem das Kloster Viburg i. I . 1589 den Iesuite»
in Ingolsiatt übergeben worden, gingen auch die obige»
Güter und Rechte an dieselben über. M i t dem pfalzue«'
burgischen Forstamte in Hemau gab es wegen der zum Kan>'
nnrhof in Aichkirchen gehörigen Waldung fortwährend Et«!'
tigkeiten. V»n den Jesuiten kamen die besagten Güter un>
Rechte im I . 178« an den Malthestrorden, K-Lp. an l>l
Malthescr Kommende Nandcck bei Essing. Von jeher HM»
die Besitzer der besagten Güter die Obliegenheit, die Pfarl'
gebäude in Iachcnhausen zu unterhalten, und zur EustenP
tion des Pfarrers aus ihren E iMnf ten angemessene VeitrU
zu leisten. Ihren Holzbedarf bezieht die Pfarrei aus t^
Kammerbauernwaldung.
Der erste urkundliche Pfarrer ist
äs 32cl,eul,.-,u5en i I . l l l 9 gewesen.
I m I . 1184 kömmt Däülr icu
vor; er zog in das hl. Land; Conrat Pitz um «0»'
Die Gemeinde verklagt ihn bei dem Bischof als einen unsne?
samen M a n n , der die gehörigen Gottesdienste nicht halte»
wi l l , und den Leuten mit Hölle, Mord und andern, Uebel droht'
Lu,dwig O l s e n d o r f e r in einer Ritcnb. Urkunl<
von 1432; Herr Andre Pst. 1466 unter Abt Friedrich »0»
Wburg ; A n d r e Östcr 150a unter Abt Hans Jakob. D^
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Pfleger Signmnd Paulstorsser zu Nitenbnrg macht dem Abt
Vorstellung, daß er d«n Pfarrer anhalten sollte, den Otters-
!>oftrn auf ihre Klasse die zwei herkömmlichen Wochemnessen
halten. L a u r e n t i n s W i l h e l m unter Abt ü c o n h a r t
,um l522: G e o x g i u s M a i e r , S t . Augustins
aus dem Kloster S t . Florian in Oesterreich um ,593.
der Diözesamnatrikel von 1453 bestand zuIachenhauscn
"och kein Venefizium; aber i. I . ,590 war daselbst ein Ve-
"effzium 8. Hrsulae, welches zu Iachenhauscn dem Pf t r r -
5»use gegenüber eine eigme Wohnung hatte. Der damalige
Benefiziat hieß J o h a n n e s I a g e y s t e n ; er war verbun-.
ben, alle Freitage bei S t . Ursula Messe zu lesen, und alle
Sonntage in der Pfarrkirche die Predigt zu halten.
J o h a n n S c h ö l l i n g e r , cire. 1595, unter den Je?
s«i!en, nachher Pfarrer und Dechant in Bettbrunn. Von
letzt an betrachteten die Jesuiten die Pfarrer nur als ihre
Vikare, die nach Belieben aufgenommen und entfernt wurden;
l>e erhielten bei der Abstellung ihren Spaltzcttcl und mit jeder
uichtmeß wurden sie aufs Neue gedungen. Zur Rcforma-
Nonszeit bekamen die zwei Ortschaften Alberzhofen und Tan-
l°he in der Neuburgcr Pfalz cincn eigenen evangelischen
Pfarrer, der aber ein kümmerliches Auskommen hatte, und
a« Feiertagen Nachmittags den tanzenden Vauernburschen
»«spielen mußte, um sich fortbringen zu können.
Unter den nachfolgenden Pfarrvikarien hat sich P a u ,
l « s M e i s c l , weil die Gemeinde mit ihm nicht zufrieden
War, auf bischofl. Befehl au/ Lichtmcssen 20. 164? um einen
»ndern Platz umsehen müßen; an seine Stelle kam Caspar
H o t t e r , zuvor Provisor in Altmühlmünster. J o h a n n
Vauer 1691 wi l l die Pfarre nicht verlassen; die Pfarrkinder
»erlangen noch einen Geistlichen, sie werden auf bessere Zei-
ten vertröstet.
2 9 '
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A e g l d l u s G luck , spiter Pfarrer ln Kelhcim, hat
vas Frühmeßgütl an sich zu bringen gewußt; die Jesuiten
haben ihm das Gcld vorgfstreckt, nämlich <5o ft. »u. >6Y7.
Adam A b e r i l 1704: unter ihm ist ein beständiger
HilfsPriester aufgestellt worden. 1748 ^o. Leu.
S t . U r s u l a Kirchlein bei Iachenhauftn hatte ehe-
mals einen eigenen Kirchhof, In welchem die Ortschasieü
Dürnshofen, Hattcnhoftn, Schaitdorf und Riet ihre Gräb-
nisse hatten. I n der Nähe sieht man noch die Ruinen alter
Gebäude; die Sage geht, es sey daselbst in der alten Ze!t
ein Kloster gestanden. I n den Regensb. Visitations-Akte«
von 159a heißt eS: S t . Ursula- Kirche am Berg auf der
C l a u s e n . Von den Venefiziaten daselbst und zur gute»
Aichkirchen sind bekannt: Andre P r e u 1462: Andrea«
P r a u n , I°«iui5,2liu« zu Aichkirchen» wohnhaft zu Iacheü'
hausen; J o h a n n e s I a g e y s t e n um 1590; I o h a n »
Vaumschack gest. 1629; J o h a n n e s V ö t t e r l .
Von dem Filial Ottershofen ist zu bemerken, daß si«f
daselbst in den frühern Zeiten des Landgerichts Hirschberg e!n<
G a l g e n hübe befunden habe.
I n der ältern Zeit gab es ein Ober» und Unterguü'
dolfingen. Wahrscheinlich ist der O r t , wo auf der rcchlB
Altmi'ihlscitc die abgesonderte Kirche mit dem Vcgrabuißpl.'che
steht, Untergundolfingcn gewesen. Hier führt eine Brück«
über die Altmühl.
Ob er Höfen , ein anderes Filial von Iachenhauscna»
d<r Altmühl war schon zu Anfang des X. Jahrhunderts
bekannt. Der Kleriker M a t h e i l vertauscht i. I . yol a«
den Bischof Tut zu Rcgensburg 24 Morgen Acker und zwei
Tgw. Wiesen zu vuuoukulei» gegen andere Güter zu Al«
heim. tloä. ä ix l . rati». I . ü?.
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Kerstork, jetzt Ncukerstork.
Ein dem Herin Element von Schmaus zuständiges
Eisenhammergut an der Altmühl nur einige hundert Schritte
unterhalb Ritenburg, in dessen Gemeinde-Bezirk c« gehört,
hat eine sehr angenehme Lage. Die Gebäude sind ansehnlich
»nd in einem vortrefflichen Zustande; daö Hammerwerk mit
einer Waffenfabrik wird sehr stark betrieben. Es befinden
sich eine S ä g - und Mahlmühle dabei. Der gegenwärtige
Besitzer hat viele Verbesserungen vorgenommen, und darauf
große Kosten verwendet; die Gartcnanlage verräth Geschmack,
Und ist dabei das Nützliche mit dem Schönen verbunden.
Auch cine bedeutende Ockonomie mit gutem Feldbau und
»«trefflichen Wiesen, aber ohne eigenen Holzwachs, gehört
zum Hammc'rgut; viele Menschen finden Beschäftigung und
Nahrung dabei.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Ursprünglich war Kerslorf ein Edelsitz: die adeligen
Besitzer nannten sich die Kerst o r fe r .
K r i s t a » K e r s t o r f e r war i . I . 1446 Landrichter zu
Lelheim und K r i s t a n der K e r s t o r f e r sein Sohn i. I .
l«48 Probstrichter in der Probstei zu Saal. — 1VI. L. X l l l .
<57—465 und 47«. Die bei dem Edelsitz Kerstorf befindliche
Mühle aber gehörte dem Herzog Albrecht von Vaycrn; denn
0«. l4öa hat der Herzog seine Mühle zuRitcnburgbeiAichol«
ding dem V u r k h a r d e n K h e r s t o r f f e r überlassen, mit
der Vefugniß, daselbst einen Eisenhammer erbauen zu dürfen,
der nach ihm Neuenkerstorf genannt wurde. I m I . l56l
Und früher schon hatten J o h a n n , G e o r g und Achazp
Hü»zk h o f e r den Hammer zu Neuenterstorf in Vcsitz; sie
Wollten sick der Edelmannsfreihnt und der Hofmarksgcrech-
unlerwinden, und genechen mtt der Bürgerschaft in
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Ritenbing, des Vlehtricbs, der Weidcnschaft und Wasser»
schleußcn halb« in großen Streit. — Rileub. Marktrefosltur,
I m I . 156? gelangte Kerstorf an die Herzoge von
Bayern, und von diesen durch Kauf i. I . ,5?o an den her«
zoglichen Rath K a r l Kckhcn von Bodenmais, der sich »o«
Prun» Aicholding, Ncuenkerstorf und Vodenmais schrick
Dieser Karl Keth ließ ober- und unterhalb Gssing z»c>
Schleußcn an der Altmühl bauen, um das benöthigre Eist»'
erz auf seinen Hammer zu Ncuenkerstorf zu - und die gefw
tigten Eiscnwaaren zu Wasser abführen zu können. Er hatt<
mit einem eigenen Schössmeisier, Leonhard Knittlmayr »»ö
Essing, einen Vertrag geschlossen, worüber eine Abschrift d<6
Spaltzettels noch vorhanden ist.
I m I . 1646 hat der bayerische General G e o r g Truck'
M i l l e r mit der Hofmark Prun auch den Hammer zu Neue»'
kerstorf von der Kekhischen Gantmasse erkauft, aber das ga»/
Vesitzthuin wieder i. I . lb?2 an das- Jesuiten - Kollegium >»
Ingolstadt veräußert. Unter den Jesuiten kam das Hammel'
gut an die Strizlische Familie zu Ritenburg; und i. I . l7<ö
war die reiche S t r i z l i n von Ritenburg Inhaberin dcsscM
Auf das Jahr 1635 schreibt der Dechant Adam Wolf?
bergcr <n Essing von diesem Hammergut: Ncucnkcrstol!
das schlösl gant oedt, Hans Schuehman ist im
als ein armer I n m a n n , hat auch kam arbaii, die
geweste Müh l abgebrennt — aus Prunischci, und
Handschriften.
k a i m e r s t a t t ,
Kirchdorf mit 33 Häusern und 176 Seelen Einwohner, ^
sich mit Feldbau und Viehzucht nähren. Die Fcldgn'mde sin^
von guter Qualität, aber häufigen Hagelbeschädigungcn aus'
gesetzt. Wenige Familien ausgenynnucn, ist der Ört iieiü'
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lich verarmt. Das Nollegiatstift zur alten Kapelle ln Regens-
bürg bezieht hier den Zehcnten und befitzt in der Nähe einen
bedeutenden und gut bestellten Holzwachs, S a u l a c h genannt.
I n der ältern Zeit befand sich in der Nähe von Laimerstatt
«in Hofgut Gyhers te t ten bei L e w i n e r s t a t t , welches
der alte Name von Laimerstatt ist, und aus welchem Wern-
her der Taioing» und Osana seine Hausfrau jährlich und
ewiglich ein Pfund Wachs gen Weltenburg hintz unser lieben
Frauen auf dem perg i. I . l26o geschaft haben. IVl. L .
X I I I . zyg.
Der Or t ist mit dem nahe gelegenen Weiler Riet nach
Tettcnwang eingeschult, und nach Hienhcim eingepfarrt. Die
Kirche soll nicht unvermöglich seyn.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Nur einige hundert Schritte nördlich von Laimerstatt
zieht die Teufclsmauer, hier der Pfalranken genannt, in der
Richtung gegen Altmansiein vorbei. Wo derselbe unweit dem
Dorfe den Fahrtweg in den Hicnheimer Forst durchschneidet,
sah man vor einigen Jahren noch die Trümmer einer soge-
nannten römischen Lxkeär» oder steinernen Rastbank, deren
Ueberreste nach Aussage der Dorfsbcwohner erst unlängst
abgeführt und vermauert wurden. Aber noch steht eine runde
Steinsäulc auf dem Platze, deren Aufsatz oder Kapital, worein
ln späterer christlicher Zeit ein Christusbild emgchauen worden,
daneben auf dem Boden liegt. Auf den beiden Seitenrändern
dieses Aufsatzes ist eine noch ziemlich gut erhaltene römische
Lapidarschrift zu lesen des Inhal tes: V I 1.45 — I V N
I N 18 u H V I 4 N — V M e — 8 i n r K 0 8 ? —
V 8. Wahrscheinlich hat diese Inschrift auf die hier gestandene
Rastbank Bezug und bezeichnet zugleich den Baumeister des
Pfalranken und den Kaiser, der dieses ungeheure Werk zur
Beschirmung der Reichsgränze gegen die Deutschen errichten
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ließ, Sie könnte daher heißen: V ic tor ! I<g»zo luniu«
I^aetu« I.uden« Votum Lulvit (oder Lx vntc,
zu deutsch: für den müden Wanderer hat Iunius Nufinus,
unter der glorreichen Regierung Kaiser Hadrians Straßen»
baudirektors in Vindelicien, einem Gelübde zufolge diese Ruhe»
bank auf feine Kosten neu errichten lassen.
Dic Ourgtoi-es Viarum bekleideten ein sehr ansehnliches
Amt/ wie aus 8uetun. ^ « F . und t^ic. »ä Httic. I.und ver»
schiedenen Inschriften erhellet. Ein I u n i u s Rufinuskönnnt
als Konsul auf die Jahre 153 und 122 vor. Wahrscheinlich
ist er der Nämliche, der in seinen jüngern Jahren unter K«i>
ser Hadrian die Straßenbaudircktion in Vindelicien hatte»
Q^r Denkstein hatte vielleicht den doppelten Zweck, das Lob
des Kaisers Hadrian, als Begründers des transdanubianische»
Grän-zvallums zu verkünden, und den Namen des Vaumei'
stcrs zu verewigen. Die Stelle, wo sich die Ueberreste diestl
Römermonumentes befinden, ist auf dem Rücken des Pfal'
tanken. Der Platz dazu war nicht unschicklich gewählt, den»
es trafen daselbst 2 römische Seitenstraßen »vn der Dona«
her an dem Pfalranken zusammen. ^
t o b s i n g.
Lobcslngen, Lohesing — ein ansehnliches Pfarrdorf 2
Stunden von Nitenburg, ein und cine halb« Stunde »o»
Neustadt a. d. D . mit einer kleinen aber schönen Pfarrkirche,
einem ansehnlichen Pfarrgebäude, einem i. I . 1806 neu er»
bauten Schulhause, und einer ganz neu erbauten ansehnliche»
Taferne. Die übrigen 35 Häuser mit 22a Seelm dst
pvn 'Hauern und eimgctt Kleingütlern bewohnt.
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Der Or t hat guten Feldbau und Wieswach«; aber die
ehemaligen schönen Waldungen sind größttntheils zu Grunde
gerichtet; Hagelschäden sind nicht selten. Die Einwohnerschaft
k«»», mit einigen Ausnahmen, nicht wohlhabend genannt
Werden.
Nach Lobsing sind cingcpfarrt Imbat und Schwabstet,
ten, dann die sogenannten obern Dörfer: Tödtcnackcr, Hir»
tenhausen, Mitter- und Oberoffcndorf, welche durch einen
Hilfspnesier mit allen pfarrlichcn Verrichtungen verschen
Werden müßen; die ganze Bevölkerung der Pfarrei beträgt
Nur 66g Seelen. Die Pfarrpfründe besitzt einen ansehnlichen
Nidum mit einigen Grundholden und bedeutenden Zehentcn;
«ber die Pfarrwaldung ist sehr hcrabgekommen. Der Kir-
chensatz ist landesherrlich; die Pfarreinkünfte sind auf 115? st.
fatirt^ der Schuldienst erträgt 476 fl. 14 kr.
Auf den Anhöhen bei Imbat und Schwabstetten, zwei
lleinen, aber wohlhabenden Kirchdörfern mit sehr gutem Feld-
bau, zeigen sich weitwendigc Nömerschanzen, die einer Seiten»
Ilraße, welche von der transdanubianischen Hauptstraße bei
Pfürring an den Pfalranken bei Altmannstein führte, zum
Schutze dienten. Auch gibt es in der Nähe viele Grabhügel,
Und es werden noch immer von Zeit zu Zeit alte Römer»
ü gefunden.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Von den adclichen Gutsbesitzern zu Lobsing ist Folgen«
de« bekannt:
Das Kloster Prüfening erhielt von seinem Stifter, V i ,
schof Otto von Vambcrg, i. I . 1109 ein Vesitzthum zu Lo,
besingen, welches der Bischof von einer Gdelfrau daselbst ein-
getauscht hatte. — IVl. L. X I I I . 164. UlricuH äe I ^ d s i n ^
War einer der ersten, der nc>. nzZ in das neu errichtete Klo-
ster Rohr eingetreten ist.— DUKamel Oan. kuk r . — Unter
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Otto i-atisd. pr2«f. sind <n einer Kloster Prüftnningschen
Urkunde G u m p e r t und W a s i g r i n äe I^obc-zin^en «l§
Zeugen unterschrieben.
et
AI. L. X I I I . y?. Ldei^viuuL 6« I^udeLingen vor Il5»
gleichzeitig Oisedreckt äe I.l>I>e5inZeii. Lurcl»2iäu« uo-
liilis vir äe QudezinFen UM l156. lr ieärick ä«
«ingeil UM Ii65. LI)er^viu und Lnssel«2rt äe
um IIÜ5. lleiuricus UNd liioäeiieu« äo
UM 12(X) — vess. I I . 690.
Otto der Burggraf von Regcnsburg gest. nach l B
verkauft um 36 Talente dem Kloster Prüfening einen The^
seines Vcsitzthumes xarteiu praeäii i n LodeziilFen IVI. V'
X I I I . 83. Um dieselbe Zeit vertauscht der Pfarrer Altma«'
Z>nrncl,i«l,»i3 äo I^udezingeu an das Kloster Prüfl'nmge>>
ieinen Theil der Pfarrfelder gegen einen andern Acker, «^
'erhält dafür für sich und seine Nachfolger auch einen TI)^
der Klosterzchenten — I, c. I I I . Noch bis auf die letzte Z^ ,
yatte Kloster Prüfening Grund - und Gültunterthanen ^ ^
Lobsing.
Auch das Kloster Viburg hatte zu Lobesing ein pr»?
älum und die NuvHÜa ^Neugercutzehenten) >u I^ub^iuFen ^
npuc! IndlNLt UM 11?l. I l ' i u ä ^VletlNP. 14«. Das Schloß 0?6
Wohugebäude der adelichcn Gutsbesitzer zu Lobsing muß j!6
in der Nähe der Pfarrkirche und da, wo jetzt das Echulha^
stcht, befunden haben; denn man findet dort noch Ucbcr«^
von altem Gemäuer und wo auf dem Kirchhofe eingegrabO'
wi rd , stößt man auf steinerne Treppen und Gewölbe.
I m XI I? . Jahrhundert wurde W i l w i e g von Lobst«
Aebtissin zu Niedcrmünster in Negensburg; sie hat i. I . l ^
das abgebrannte Kloster wieder aufgebaut.
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Kirchliche Verhältnisse.
Ulrich von Abensberg hatte die Advokatie zu Lobsing
und den Kirchensatz, verkaufte aber i. I . I28Y Neides an das
Kloster S t . Emmeram; später wurden diese Rechte wieder
eingelöst — I!b. piul , . 8. 2 » m . 22g. Die Pfarrkirche be»
jahlte an die Schirmvogtti 2 N Rcgenib. Pf.
I m I . l56? wurde die Pfarrei dem neu errichteten
Collegiatstifte in Essing einverleibt, und die Dechanten in
Essing erhielten das Patronatsrecht: die Schirmvogtei aber
blieb bei den Grafen von Abensberg. >
Von den P f a r r e r n zu Lob f i ng sind urkundlich
bekannt: H l t l u a n u z>»rociiianu« 6o I
,l<0. Nainr ic l i , ^>Ied. IZ«^ Nebelt. ^ . V. «5-
8 t c , I I e , zugleich canoiiicus eccl. catk. ratigb.
I n der Diöccsamnatrikel von 1423 heißt es:
s i e L u r i n F e r — I V I a r t i n Nömi««: !» , zuvor Pfar»
i « ln Georg-cnbuch. — Q e o r ^ Nu««ei>, nachher Pfari
ter und Dechant in Gsslng, gest. ,566. ^ o k a n u e g l)2«>
p° r ,527. -^ k a u l u s I ' a b r i t i l i « ,zg8. I n einem alten
Saalbach von Lobsing 6° an. 1537 heißt es: »Die inkorpo,
ritte Pfarrei zu Lobsing gibt dem Dechant und Capitel zu
Gssing linFuli« auuis 12 lcaplias dleclorum viäel. 7 «ili»
et 5 2vet>»e 1>nui el julvi v»Ilnis — item 6 lililll»
riorum ratizp. l>NF»ll2tIm in lilm» et consueta mo»
Auch hcißt es darin: ein Frühmesser zu Hagenhül ist
schxldig, den dritten Sonntag den Gottesdienst in den obern
Dörfern zu halten, und in Ermanglung dessen muß das St i f t
W n g , oder wer der Fruhmeß Einkommen hat, mit dem
Pfarrer zu Lobsing wegen des dritten Gottesdienstes über»
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5 o k » n n « 5 8 u » N « r m » i r von WaN be! Pftf'
fenhofen'gest. ,590. Von ihm heißt es in den Visitation«»
Akten: i l legit im« N»tu5. Vl-eviÄrililll Ii»I><:
rum. Iil»1>et et 2>ii>5 «uullu« lit iruz. H^eZrcitug et
ßravlter clecu»r>en5, l»nr»5 lesseie i ion pnterat.
» o l l 1665 hat all sein Getraid, V ieh, Fahrniß und «ix
deres Vermögen von Lobfing weg nach Forchheim in l»>
Wirthshaus gebracht. L i s s m u n ä l l e l b 1671 bittet, daß
ihm vier Freijahre der Pension gelassen werden, masse»
er sonst betteln müßte, weil Alles baufällig wäre, übel
500a Pifang mit Holz bewachsen sind, und die ganze
Pfarre, wenn Mindlstetten nicht beigelegt wäre, n»e
250 Communicanten betragete. Um diese Zeit muß auch
H i e n d o r f in die Pfarrei nach Lobsing gehört haben; denlf
es kommt in den damaligen Kirchenrechnungen als Fi l ial vo»
Lobsing vor, und mußte als solches zur Pfarrkirche concur«
tiren. Herb ist gest. 24» Nov. l ^ l . ^okann INol i tur vo»
»692 — 1702. — änä ie Uueder !702 — 1737. — ?«t«f
k » u ! Uuer»er aus Tirol 172? — 1743. Unter ihm wurl«
zu Lobsing eine Schule errichtet; der erste Schulmeister wol
P,eter M a y e r von Rcgensburg, der Großvater des Veft
fassers der gegenwärtigen Monographien. Er ist i. I . i W
gestorben und 97 Jahre alt geworden. Sein Vruder mal
der bekannte P. F u l g e n z M a y e r / des Augustiner - Ere«
miten-Ordens Generaldcfinitor, Bibliothekar, Vüchercensm»
rath, Mitglied der Akademie der Wissenschaften und Zeitung««
«dakteur. Er starb im S t i l zu Rcgcnsburg und lirgt im
Kriutzgang dc3 dortigen Augustiner Klosters begraben. Von
diesem alten Schulmeister, der obwohl in dürftigen Umstäil«
den, ein äußerst thätiger Mann und bis in sein hohes Alter
immer heitern und wahlhaft frommen Sinnes gewesen 'st,
lpricht m«n nvch immer mit Xuhm. Wie cr ojtmals crzaM/
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hat lm bayerischen Kriege von 1740 — l?4S Lobslng und die
Umgegend viel, besonders von den ungarischen Panduren ge-
litten. Es wurde beständig mit Niederbrennen gedroht; und
wenn der österreichische General Värnklau um Gnade und
Nachsicht angefleht wurde, so bekam man den Bescheid:
'Meint ihr, ihr Vaycrn, ich bin gekommen, um mit euch den
Rosenkranz zu beten?« Die Franzosen waren damals gute
Leute und sagten zu Allem: L'est dun. Sie starben aber
haufenweise und liegen überall hinter den Zäunen begraben.
Damals waren zu Lobsing nur mehr eine Kuh und eineGeiße,
das Uebrige hatte der Viehfall hinweggerafft und die Svlda»
ten genommen.
A n t o n M i l l e r aus Tiro l / ehevor Pfarrer in Pon«
borf 1748 — 1755. Unter ihm bekam die Pfarrkirche die
«ste Orgel. Adam M u n z e n r i e d e r von Regensburg l?55
lis 1762. — Dcochar G ü r t n e r von !7b2 bis l?65 wurde
»»ovirt. — U r b a n D o e l l i n g e r von Türschcnreut l?66
bis I8l4. Unter ihm wurde das gegenwärtige Pfarrhaus,
»nd auch die i. I . l807 abgebrannte Getraidschranne wieder
hergestellt. — T h o m a s Walcher von Ambcrg gest. 1824.
Franc. V e r g m a i r .
Unter den nach Lobsing eingepfarrten Ortschaften kommt
bas heutige I m bat mit einer wohl »ermöglichen Kirche —
I w a t in der Volkssprache, in einer Uik. bei lleti 1'I,e«2ur.
änecäot. 228 unter der Vencnnung Ipah vor. I n der Gc«
zend von Pförring, der eigentliche Fundort ist nicht genannt,
Wurde zu Avcntins Zeiten ein römischer Votivstein gesunden,
der die Inschrift hatte: c ^ M k ^ s ^1° N?0?fH2 HI.H,!
^8I.I.IVI. — Die wahrscheinliche Lcseart dieser nicht ganz
tlchtig gegebenen Abschrift mag folgende seyn: t^mpesti-i»
^«1, 2»«»>2NU» kii»efect«i« vntun» «oivit
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04843-0125-2
29«
zu deutsch: den Feldgottheitcn und der Göttin Epon»
hat die erste Schwadron der Thracischcn Reuter mit ihren»
Anführer Ael. Vassianus diesen Votivstcin gewidmet.
E p o n a oder H i p p o n a von dem gricchischcn lT!'?!'!?^
c!n Pferd, war die Vieh- besonders Pfcrdcgöttm. Wahl'
schcinlich war ihr hier in der Nahe ein Saccllum erbauet,
von dem das uralte Imbat oder Iba t scinen Ursprung u»V
Namen hat. Wenigstens beurkunden die alten Nömerschanze?
und Grabhügel in der Nähe und die aufgefundenen Rönttl«
münzen das Dagewcsenseyn der Römer.
I n der ältesten Zeit schon hatten der Abt Nichbal>
und seine Vaase Q r o t l i n d ihr Vesitzthmn zu DpinpaH
an S t . Emmeram vergabt, aber ihre Erben dasselbe del»
Kloster wieder entzogen. Der Vischof Baturicus viudicu^
das Entzogene und ließ es i. I . L22 durch den Kleriker <2l^
phauus wieder in Vesitz nehmen. — cod. cli^I. ratiz^. 1,2^
Daß das urkundliche Ipah oder Ypinpah das heutige Ib«^
im Landgerichte Nitenburg unweit Altmanstcin sey, erhell
aus einer spätern Urkunde bei Falkenstein, wo es ausdrückt
heißt: Ipak prop« lapiäenl d. i. I pah unweit dem Schl^
zum Stein — Altmanstein.
Der Edelmann O t m a r und das Kloster S t . Emn»?
lam hatten Besitzungen zu Ipah und machten einen Tausv
i . I . 865. L e t i 1'ke«. Huecd. 228-
Auch zu T o d t e nacker war ein gleichnamiges M l '
geschlecht begütert. R e g i n h a r t de Totenaccher wur^
Mönch >m K l . Prüftning, und vkrgabte dahin durch Fn^'
rich von Lobcsingen ein piaeäiuiu und die dazu gehörig^
Leibeigenen, — <^U2liter <^uic!2ill KudiÜL ^
cleclil
in
»cl Hitlli« 5. <3eorZli Lluueuiu^il! 2t>cIic2tic>nL et
omuium
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äe Ltaine. vietmllr äe I'otinaeliel.
Otto iclein incie Heiur iH 6e Virmulu.
Ein Vruder des obigen Reginhart schrieb sich Ueinrick ä«
InteNÄclier UM N23. ^5cliwinu3 6e I'nlllenac^ere schenkt
ein pr2e<Uuii> daselbst an das Kloster Eberach. Dieses aber
verkauft solches um 8 Talente den Klosterbrüdern zu Prü«
fcning. IVI. 2 . X I I I .
Noch bis zur allgemeinen Klosteraushebung haite Prü-
fenina, daselbst Grundunterthanen u»d Gülten.
Todten- oder Tettenaclcr hat sicher seine Benennung
von dem Tettcnbachflüßchen erhalten. Es hatte unweit da-
von seinen Ursprung, und ergoß sich Lobsing vorbei bei Mar-
ching in die Donau. Auf den alten Charten kömmt es noch
vor, ist aber längst vertrocknet; nur bei großen Regengüssen,
»nd wenn der angehäufte Schnee schnell schmilzt, erscheint
es in der alten Gestalt als reißender Wildbach. Wahrschein-
lich hat es in der alten Zeit einige Mühlen an diescm Flüß-
chcn gegeben. Wohl möglich wäre es, daß die vielleicht ver-
schütteten Quellen des Flüßchens wieder aufgefunden und
gereimget werden könnten, welches für die Umgegend eine
große Wohlthat wäre.
M e n d o r k.
Das Filialdorf, eine Stunde von Sanderstorf an der
Vicinalstraße nach Ingolstatt, gehört seit unfürdenklichen
Zeiten in die uralte Pfarrkirche nach Sol lern; es befindet sich
daselbst ein inkurates Venefizium und eine Schule, mit 5? Wohn-
häusern und 326 Seelen. Die Grmidhcrrlichkeit mit dcr Gc-
tichtsbarkeit gebührt dcm Freiherrn von Vassus, der auf dcut
Schloße §u Sanderstorf seinen Wohnsitz hat.
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Dle Kirche besitzt ansehnliche herrschaftliche Stiftung«»
kapitalien und 3 Altarblätter von dem berühmten Hofmaler
H a u b e r von ausgezeichnetem Kunstwerthe; auch befindet
sich das herrschaftliche Familienbegräbniß daselbst. Die Guts-
Herrschaft besitzt daselbst einen Zchentstadel und eine Viertel«
stunde davon auf der Biber ucbst mehreren Aeckern, Wiese»
und Waldgründen eine bedeutende Kalk - und Ziegelbre»»eiei>
Der Feldbau zu Mcndorf ist schr ausgedehnt und i»
trockenen Jahren sehr ergiebig; vorzüglich wird der Futter»
kräuterbau stark betrseben, wodurch die Viehzucht sehr begün'
stiget wird, auch an Holz mangelt es nicht. Der Zehcnt ge>
bührt zu 2 Theilen dem Gutsherrn, der dritte Theil dem Pfal'
rer von Sollern. Die Schuldiensterträgnisft sind 255 fl. 22lr>
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
I n sehr früher Zeit war M ä n ° oder M a n d o r f e!»<
kaiserliche V i l l a , ein Landgut, welches H. Arnolf i. 1.8«?
gegen einen Iagdpark bei Negcnsburg — P r ü l —
Bischöfe Ambricho vertauschte. — Hunä. wletrop. 242.
liäeliun» inclu5tr!2, <^u>2 uus
in Lguugri» in
cuiu ^nibricNone vener»!». I i F
eiclem
tem, <!«»« <^ui« 26 iuclusicinem lerarum
iterum 26 nc>e ad eu ^ru^>o5eini
n. ^08 veru in lecc>nip<:iiz»tic,neii> ejuzäem Iue>>
L ki-uoil nnmi i iat i , «ieclimug 2c1 ^rgcclicw!»
in ?»Fu <HkeIe5ßauu« in
cum clecim», cuite c»et«li«Hus »ecliliciiz
V I I kod is , cuiu z>2rzli2lki« amni^ue ceulu enrum,
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, exitibu« et leüitilnig, nic>i>ilil>u« et iiumo»
cull!« «t inculll« — . Zi^num äamni ^r»
Null, sÜ55lmi re^il. ^5z>«it l)ai!<:elli>rius aä vieom
^ k i i recoZnivi. Data VI. ?el,r. 20.
8g?, Incüclinne VI. Hcium in ui'd
se:n Tauschinstrumcnte erhellet, daß dw Vil la
im Ehelsgau schon damals eine zehentbercchtigts
Kirche iiüd ciu Schloß mit den dazu gehörigen Oekunomic«
8cbäudeii und 7 Huben gehabt habe. Die dort ansnßigen
Freibauern warm gült- und zinspflichtig «um Schloße.
I n späterer Zeit saß zu Mcndorf ein Edelgcschlccht, die
Vtcndor fer genannt. I m Jahre 105» hat ein gewisser
Hl'nch v e i c i zu Weltcnburg, der den Sohn seiner Schwe-
ster Pi'imo zum Mduchslcben in demselben Kloster beförderte,
«n Prädium, welches die Mutter zu Mcndorf besaß, mit der
Hedingniß dem Abt Peringer übergeben, daß der besagte
Penno von dem Kloster sein Leben lang Nahrung und Klei-
dung haben solle. — IVI. L. X I I I . öl?. Ein Gotpolt äe
lVleli<^c>ll kömmt in einer K l . Pri'ifcningischen Urkunde um
lU5 als Zeuge vor. Dietrich 6e M e n ^ o r t , Pstcger zu Ri-
tcnburg, schenkt ««,. 1288 sein Prädium zu Stainsdorf an
die Kirche zu Schamhaupten. ^c>. 1262 unterzeichnet sich in
einer Kl. Niederaltaichischen Urk. 5ir«nu 6« Meunäu l t .
^n . I28L kommen Ulrich und Eberhard die Mendorfer, als
Zeugen »or; »<,. 1323 war t>tt« der Mendorfer Mönch und
dbleyer zu S t . Emmeram. Ulrich und Heinrich die Men-
dorfer, erscheinen 2° . 1352; i. I . 1377 verkaufen H i l p o l t h
der M e n d o r f e r von Mcnndorf vnd fraw Chungund sein
inutter vnd Elspct vnd Margret sein ped schwestcr ihr ayge-
nen Hus gelegen zc Menndorf vmben ains zwainzig shundt
«gn pfening vnd sechstig pfening dem ehrwürdigen Hern
Hansen dcm Frawenberger ze prunn (an der Altmühl) seinem
2 0
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Chapplau zu ainer ew!gen Frumesse Obwalt der Men<
dorfcr vnd Vlreich sein Bruder, pcd gcsezzcn ze Nemidlrs
sind Porgcn und Sigler. — Lx nr i^ in .
I m I . 14«9 hat W o l f der M e n d o r f c r die Grund'
und Gerichtsbarkeit über Vcttbrun von den P f e r g e n i>>
Irnsing crkauft. ^c>. 1447 verkauft P e t e r
f e r sein DorfVettbrun an das Gottshaus
erscheint der cdlvcst Wilhelm der Mendorftr als Beisitzer »»!
dtr La«dsch«il»e zu Ritcuburg.
Nach dem Erlöschen des Nendorfer Etclgcschlcch!<l
kamen die Güter desselben a» Erhärt Muggenthaler zu Sa>>'
dcrstorf. Sieh Saudcrstorf.
Vor dem I . 1423 kaun das Ncncfizium in Mend»>!
noch nicht bestanden seyn, de»n in der Diözcsanmatnkel »^
diesem Jahre kömmt davon uichts vor. Nach den V i M
tiouä-Akten von 1590 haben die Edlen von Muggenthal d«^
einfache Bcncficium 5. Qenäeß2«i mit ü Schaf, 2 Mch"
Getraid und 12 fi. in Geld gestiftet; eS gehört auch i Tg»'
Wismath dazu. Aber die ebenfalls dazu gehörigen 4 Aeck^
hat der Gutsherr zu seinem Hof in Mcndorf genomnB"
dafür erhält der Venefiziat jährlich 4 fi. Auch heißt es: ^
dieser Filialkirche des heil. Lcodcgarius wird das hl.
mcnt mit den hl . Ocleu aufbewahrt. Der damalige
tiat war W o l f g a n g E c k a r t von Vcilügrics.
I n einem Vcrhörsprotokoll vom 6tcn May I5YÜ kt
J o h a n n S y b c r s , damals gewesener
ficiat) !n Mendorf vor. Seit ib?9 sind als Besitzer des V"
nesiziums bekannt:
G e o r g K u g l e r bis l 6 y , , nachmals Pfarrer i"
Schamhaupte» : unter ihm wurde »«. 16L2 die IoftphiHr»°
derschaft errichtet. I o h . V a p t . N i c c i u s , ehevor Früh'
messer zu Vettbrun», hat das Kirchcngcbäude und die K>l°
chenzicrde gebessert, ei»c Schule errick)tet «nd st
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eingeführt, gest. l ? l l . A n t o n H u b er bis l?23, nachher
Pfarrer zu Niburg und gest. l?48 als Dechant in Essing.
F r . H. W e r n b e r g e r gest. 1766. Untcr ihm bekam
tie Kirche in Mendorf die jetzige Gestalt und Form; auch
wußte zu seiner Zeit der dortige Nirthssohn Johann Meh,
ringer, weil er einen ungarischen Markedcnter todtschlug und
beraubte, flüchtig gehen. Wegen dieser Unthat wurde die
ganze Dorfschaft mit Abbrennen und Einäscherung bedroht,
so daß die Herrschaft sich bei der Generalität in Kösching
persönlich verwenden und l2«> st. baar erlegen mußte, um
solches Unglück abzuwenden.
I o h. A n t r e t t er , zuvor Vencfiziat in Offendorf, gest.
N67. Auf ^em Grabstein wird er unrichtig Pfarrer in Men-
tors genanüt. Jakob G r e i n er hatte häufiges Unglück und
hinterließ viele Schuhen. S e b . V e e r , gest. ,L05 hat den
Kleebau eingeführt.
F r . v. P a u l a S c h e l b l , nachhin Pfarrer in Eg-
zersberg; unter ihm wurde das Schulhaus mit einem Ko-
stenaufwand pr. 1620 st. im I . lL iü neu hergestellt. Die
dermalige Vcnefiziatm - Wohnung ist i . I . l82l mit einem
Kostenaufwand von 2220 fl. aus dem Kirchenvermögcn ganz
»« erbauet worden.
J a k o b N o t h erhielt das Venefizium im I . l63o;
"^ ch 2 Jahren vertauschte er sich auf die Pfarrei Kottina«
und ging im I . 1824 als Feldkaplan nach Griechenland.
J o s e p h S c h w c i k a r t , ehevor Pfarrer in Kotting»
gest. 2?. November iüä3 in größter Armuth. I o«
H a r t h .
Miudlstetten mit Hicndork.
Das Pftnrdorf Mindlstetten, 5 Stunden »on Riten-
°urg an der» Salzburger-Nürnberger Straße, auf einer
'"ästigen Anhöhe, mit einem neuerbauten Pfarrhof, cinem
2 0 '
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Schulhaus, eiuer Taftrne und einer Vierschcnke, zählt 43
Wohnhäuser. Der Feldbau ist ausgedehnt und gut, jedoch
häufigen Hagclbeschädigungen ausgesetzt; den Mangel an
Wiesen ersetzt der ausgebreitete Klee- und Fxttcrkräüttrbau.
An Holz gibt es Mangel; der Wohlstand der Einwohnerschaft
ist mittelmäßig.
Mindlstetten mit Grashausen gehörte sonst zur Hof-
mark Nciicnhinzenhausen, die aber mit Gerichtsbarkeit unü
Oomimkalien durch Kauf an den Staat gekommen ist.
Dahin sind cingcpfarrt das Fiüal Hicndorf, und der
sehr vermögliche Weiler Harlanie»! die Nolkszahl derPftr«i
ist nur 377 Seele». Die Pfarrstelle erträgt 44» fl. 16 kr.
Der Schuldienst 304 fi. 56 l r . — Das Patronatörccht übt
gegenwärtig die Krone.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Aus alten Urkunden ist von diesem Ort nichts belannt,
außer, daß ei» gewisser I ' iemo de IVIuncllztetlen um i B
in einem K l . Prüfeningschen Schankungs-Instrument F
Zeuge vorkömmt.
I n der Diöcesanmatrikel von 1435 kömmt ein Pfa,«c
in Mindlstetten vor. I n den Visitations-Akten von «5Y»
heißt es: parock. eoclue »H 8. I^icul. in
z V0» Ellwang.
Um das Jahr i66y war Miudlstctten der Pfarrei Lob<
sing einverleibt, v iä. Lobsing.
I m I . M 5 schrieb sich H a n s W o l f der M»g '
g e n t h a l e r von Hinzenhausen auf Mindlstettcn u»d Gras'
hausen. Schon früher 2». lb2l nannte sich Ch r i s t oph vo"
M u g g e n t h a l auf Reueühinzenhauscn, Mindlstctten «n»
Stainsdorf.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04843-0132-0
Durch Krieg und Vrandunglück, welch letzteres auch die
Psarrwohnung verzehrte, war die Gemeinde Mmdlstetten so
sehr verarmt, daß >in eigener Pfarrer nicht mehr bestehen
konnte. Erst i. I . iü84 wurde das Pfarrhaus wicdcr er-
baut und das Pfarrgut mit einer Sölden neuerdings tot ir t .
Damals muß es überhaupt schr armselig in diesem Otte aus-
gesehen haben, weil Pfarrer Herb von Lobsing i. I . Ibäl
berichtet: «die Feldungen sind meistens verödet, Rosse sind
keine vorhanden, die meisten Gründe mit Holz verwachsen,
tie blutarmen Lcute haben öfters keinen Hcller im Haus und
müßen die Handwerksleute mit Eyern bezahlen, eS sind im
Ganzen 23 Häuser daselbst.
I m I . '692 hat ei abcrmals ein neues großes Brand-
Unglück getroffen.
P f a r r e r zu M i n d l s t e t t e n .
S e b . V a c h m a i r um l 6 2 l ; S i g m u n d H e r b ,
Pfarrer in Lobsina, und Mindlstetten von 1669— lü84; J o -
hann Gschmagg 1634; V e n e d i k t G r i e n w a l d ,712:
Thom. S c h i n d l m a i r ; L o r c n z S c h a u e r 1725; A n t .
T h a l e r Prov. von 1765 — l?68; H e i n r i c h S t r i g l e r
1772; F r a n z v. P a u l a K l e i n s o r g bis I7Y5; Vene-
dikt L a m b c r g c r bis !8>5: Xave r S t a d l e r von Kcl-
heim bis ,833.
Das Filialdorf Hicndorf auf einem sehr hohen Vcrge
entlcgc», hat ly Haushaltungen mit 113 Seelen; die Ei l i -
wohncrschaft ist nicht «ermöglich. I n neuester Zeit wurde
von der Landstraße bei Mindlstetten eine bequeme Vizinal-
straßc nach Vohburg angelegt.
Es gehörte mit den Harlantcnhüfen vor Alters in die
Pfarrei Vohburg und cs heißt in der Rcgcnsb. Diözesamna^
tükcl von «453: „Vullkui-F z>1el»»uu« cum Lueln <livinu-
»um ot OllpüUunu in
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Schon früher i. I . l4l3 beklagt sich dcr Pftrrvl?«
von Vohburg, daß er an Sonn > und Feiertagen zwei Ms>
sen lesen mußte, eine zu Vohburg, die andere zu Hondoif.
Man wollte ihm also einen Gesellpricster von Seite dci
Kloster Scheyern gestatten. — Iit>. reve«. IVIunalt. scli^r,
Laut Uebereinkommens zwischen Abt Stephan zu
Schepern als Patron der Pfarrei Vohburg, der die Abtei
von i6 l0 — bis «638 innhattc, Chrystoph von Muggrnthal
auf Neuenhinzenhausen, Mindlstctten und Stainsdorf und
dem Pfarrer Sebastian Pachmair allda, wurden Hondorf
und Harlanten der Pfarrei Mindlstetten beigegcben. — W<
Neuenhinzeuhauscn?. Aug.
M ü h l li a ch,
eln Psarrdorf, eine halbe Stunde von Dietfurt und zwei
Stunden von Ritenburg, an der Vizinalstraße von Vcilngrieß
nach Kelheim, und an einem Flüßchen gelegen, von dem ei
den Namen hat. ' ) Der Ort hat einen Pfarrhof, ein neuer'
bautes Schulhaus, cine T^ferne und eine Mühle, im Ganze»
40 Wohnhäuser mit l65 Seelen. Dcr Feldbau ist nicht be'
trächtlich, aber guten Wicswachs gibt es. Dahin sind cingl«
pfarrt und eingeschult das Dorf Schwcinkofcn, das Schl»ß
Wildenstein mit Dorfschaft und die Einöde Ocdhof. D<<
Volkszahl der Pfarrei beträgt 348 Seelen; das Patronati'
recht ist landesherrlich. Die Pfarrcicrträgnisst sind auf 4465
19 kr. fatirt. Der Schuldienst M r H t 151 st. 17 kr.
") Die »or mehreren Jahren hergestellte Vicinalstraß» «on Ke l tM
über Dietfurt nach Vcilngrics ist kein neues Unternehme«'
Schon i, I , >z« wurde auf l.mlesfürsiliche» Antrag zur Forlc-
tung ecs gemeine» Nutzc»s eine Landssriisie fürZenommen >m>
«uigezeichnet. Der Visch»f von Eichstlitt und andere, uorziiglick
die Viirqer «°n Dietfurt boten willige Handc dazu; nur lel
Schenk »on Togingen war «»fanglich dagegen, Niets, Urk.
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H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
I n früher Zeit gehörte Mühlbach den Grafen von
Hirschberg. Der letzte Graf Gehard V I . hat am 8. Septem-
ber »3U4 zu Mühlbach die bekannte Urkunde, laut welcher ei
sein Schloß Hirschbcrg sammt aller Zubehörde an die bischöf-
liche Kirche von Eichstätt schenket, ausgefertiget — ä-Nun»
Aüik!I>2ck juxt» oppiäuu, nuslrum v i e l l u r l . Wahrschein-
lich hatten die Grafen daselbst ein Schloß, worin sie sich bis'
»eilen aufbicltcn; noch sieht man al» Ueberblcibsel einen
alt«, Thurm.
Nach desselben Ableben kam Mühlbach mit Dietfurt und
andern Gütern, die nicht an die Eichstitter Kirche gelangten,
«n die Herzoge von Vayern, von denen es später die Vesitzcr
von Wildenstcin erworben haben. Noch immer ist es ein
Bestandtheil von Wildenstein.
I m I . 1433 hatte es laut Regensb. Diözesanmatrikel
noch keinen Pfarrer. Es war entweder nach Altmühlmünster
«der Griestettcn eingepfarrt. ^ o . !43o hat der Landrichter Wi l -
helm von Wolfstcin zu Hirfchberg dem Commenthur und Con-
vent zu Münster alle Güter und Rechte sammt der Wiese bei dcm
Irlach, die der Grchtag Messe gen Mühlbach geben ist, bestä-
tiget. Hd. IVIiturop. Diese Messe wurde also von dem
Coiivent in Altmühlmünster versehen. Da i. I . I5Y0 die
Klöster und Srifte nicht visitirt wurden, so kömmt in den
Visitationsakten von Mühlbach, welches wie Zell und Wolfs-
buch schr wahrscheinlich damals von den Conventpriestcrn in
Nünster pastorirt wurde, nichts vor.
Auf das Jahr l6?2 kömmt der Pfarrer M i c h a e l
B a u e r vor. Von l7 ly bis i??2 pastorntcn die Pfarrer in
Dlühlbach zugleich die Pfarr Griestett,'» und genossen dafür
das Venlfizium 3. Ne^!n»e zu Meyhern. Der gcgenwät-
tige Pfar rcrGr . I o s c f M a y e r ist am ntcn Januar l?4?
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geboren und volle y l Jahre alt , lm 66sten Jahre Priest«,
bei 63 Jahre auf der nämlichen Pfarrstcllc, und senia!» i,»
ganzen Ncgcnsburgcr Kirchensprcilgcl. Er besitzt kein Ven
»nögcn, und muß slhr eingeschränkt leben.
n u s h a u s e n ,
ein Weiler, 1 Stunde von Ritenburg und ebensoweit M
Essing an der Altmühl, mit dem gegenüber liegenden Weiltt
Ginthal und dem weit« abwärts gelegenen Einödhof W
Hansen, ein Bestandtheil der ehemaligen Hosmark Prun, zäh>l
zusammen l2 Häuser, die von Vausöldnern und Fisch«»
bewohnt werden-. Es ist auch ein Eiseichammerwerk daselbst!
die Einwohnerschaft steht sich gut. Es gibt wcnigcn, M
guten Feldbau und sehr guken Wieswachs; auch an H«l>
gibt es keinen Mangel. Die Vausöldner daselbst sind ei»
fleißiges Völkchen, und erwerben sich bei gut genährt«»
Mahnatstand durch Fuhrwerk auf die benachbarten Eise»'
Hämmer einen guten Nebenverdienst. Eingepfant und eing?
schult sind sie nach Prun. Der Weiler Einthal soll ehemals
in die Pfarre Schambach gehört haben; wenigstens bezieht dll
Pfarrer von Schambach den Groß- undKleinjehentendaselO
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Der Eisenhammer zu Nushausen wurde unter de«
Jesuiten i. I . 1750 von I o h . G e o r g S c h e r e r, Herr«
schaftlichcm Hauspsleger in Essing, aus eigenen Mitteln tt«
bauet. Aber noch vor ftinem Tode, der am !5. September
1754 erfolgt,, hat er denselben an das hl. Geiststift in Essiüg
Z^chcn!t. Gegenwärtig geHort er Privatbesitzern. Auf Vp
trieb und unter Direktion desselben Hauspflegers hatten die
Jesuiten ein weißes Vräuhaus in Nushauscn herstellen lassen!
25 Wirthe aus dcn Gerichten Dietfurt und Nitcnburg wäre»
zur Abnahme des daselbst gebrauten Vieres zwangsweise an»
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gewiesen. Jedoch nach 15 Jahren ist das Sudwerk wieder
eingestellt worden und das Gebäude nach und nach cingegan«
gen. Man sieht noch die Nudera davon. — 2
G t t c n d o r t .
Gine aus zwei kleinen Ortschaften, Mitter - und Ober-
Öffcndorf bestehende ehemalige Hofmark der Frcihcrrl. von
Schakhy'schen Familie, 2 Stunden von Nitenburg, in einer
ebenen und fruchtbaren Lage. Die zwei Ortschaften enthalten
zwei Kirchen, ein hcri'schaftlichcH Schloß mit Brauerei, eine
Schule und ein Wirthshaus. Der Weiler Stockau mit der
herrschaftlichen Ziegelei, eine neue Ansicdlung, hat am Sonn-
tag Indica einen bedeutenden Krammarkt, und Tags darauf
Nichmarkt. I n den 3 Ortschaften zusammen sind 21 Häuser,
»nit l ,3 Seelen, die nach Lobsing eingcpfarrt sind. Der
Schuldienst beträgt l 5 l fl. i? kr.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Aus der ältern Zeit ist von Offendorf nicht» bekannt,
«uch die ältern Gutsbesitzer kennt man nicht. I m I . 159a
war Gutsbesitzer der edle Herr von W e m d i n g , zugleich
Administrator in Schamhauptcn. Er schenkt zur Kirche Wit-
teroffcndorf einen neuen ganz silbernen Kelch u»d läs;t die
Kirche verzieren; dagegen verlangt er, daß der Gottesdienst
fleißiger gehalten werde. Nahe bei dcr Kirche hat der Edel-
wann sich ein neucs Haus (das dcrmalige Schlößchen) erbauet.
Ngsb. Vif. Akt. Früher um !4>4 waren die G e b e n von
Hagenhül Besitzer von Offendorf. Sie vergabten an die
Frühmesse zu Hagenhül einen Zehcut von 4 Schaf jedri«
Getreides zu beiden Offendorf und Hirteuhausen und eine
Niesmath «on 2 Tgw. — H. Std . l l . 201.
Um düs I . l6üc» war >in gewisscr M ü l l e r Hofmarks^
Herr daselbst. Zwischen ihn, und dem Dechanten I o h .
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sietter z« Essing erhob sich an. 1b(>9 ein heftiger Streit wegen
des Drittlzehcnten zu Offendorf, den der Dechant an den
Muggenthaler von Hinzenhausen verstiftct hatte. Nolfgang
Mü l le rH^ l l t e es nicht leiden, und wirft dem Dechanten
schlechte "Sachen vor, wie, «daß er nämlich Alles vertrinke
und mehr in den Wirthshäusern als in Büchern studirt/
am heil. Weihnachten und sonsten gar selten eine Predigt g<'
halten, daß er in l3 Jahren alldort continu«! nit ein halbeö
Jahr iu Inen verblieben. Für diesen Dnttlzehent soll ein
Fruchmesscr zuHagenhuloder in Ermanglung dessen, alsdann
von Essing ainiger Gottesdienst allda nit gehalten wordteü»
wie dann wir gesammte Dorfschaften Sommer und Winters
in Regen, Schnee und großen Ungcwitter eine Mci l wegs in
das ncgste Gotshaus 5. 82lv»wri» zum hl. Gotsdienst gehe»
müßen, ungczmeifelt deswegen von etlichen der hl. Gotsdienü
versäumt wird. Die Pfarrer zu Lobsing haben an bcstimw'
ten tagen und an allen Frauentagen zwei ausgenommen fül
die andern zwei Zchendgarbcn den Gotsdienst zu versehen."
Später, wann ist nicht bekannt, wurde zu Mittcroffeü'
dorf ein eigenes Nenesizium errichtet; J o h a n n A n t r e t < l
war um 176a Venefiziat. Das Venesizium aber ist wiedel
eingegangen. I n späterer Zeit kam die Hofmark an li<
H o p p e n d ich te r ische Familie und von dieser durch Erl»
schast an die von S c h a k h y .
Payrstork mit Kcilstork.
Payrstorf, ein zur Pfarrei Essing, re«p. psi
Prun gehöriges Kirchdorf, auf einem sehr hohen Vcrge »o»
Ritcnburg l Stunde entlegen. Es zählt in ,y Häusern 10?
Seelen. Die Einwohnerschaft ohne Handwerker u»d Tag'
löhner, nährt sich vom Feldbau und der Viehzucht; die kalte«
Felder verlangen vielen Dünger und geben in trockenen Iah '
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ren «Inen reichliche» Ertrag. Der Obst« und Gartenbau ge.
deiht nicht. Das nöthige Heufutter liefern die Wiesen im
Altmühschale.
Den zur Pfarrei Essing gehörenden Zehenten hat i. I .
NY6 die Vaucrschaft auf ewige Zeiten von dem Malthcser-
«rdm käustich an sich gebracht; aber den größten Theil des-
selben bezicht die Pfarrei Schambach, wofür sie einigemal«
un Jahre daselbst Messe und den Felderumgang zu halten
hat. Man sagt, der Ort sey ehemals nach Schambach e!n<
gepfarrt gewesen. Die Kirche ist unvermöglich und befindet
sich daselbst kein Vegräbnißplatz.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Auch zu Payrstorf, wie in andern Ortschaften, fassen
Inder ältern Zeit Gutsbesitzer edlen Geschlechtes. G u n t »
precht von Vaieristorf war um das Jahr i«9y ritterlicher
Dienstmann des Wernhcr von P r u n , und sein Sohn 6um>
precln äe I>er!«cl<i!-f um ,180. V l r i c h und H e i n r i c h die
Payrstorfer vcrgabten so. 1285 Güter zum Kloster Prüft«
">ng; i. I . 1280 schenkte Vlrich äe l>Äli5wrf ein Prädium
daselbst an Kloster Weltenburg: V l r i c h und M i c h l die
Payrstorfer und H i l p r a n t des Payrstorfers Sohn vcr,
kaufen an Hansen den Frauenberger zu Prun i. I . 1372 und
seinem Caplan zu einer ewigen Frühmeß den Rollcnhof zu
Mendorf, Zeuge ist dabei ihr lieber Vetter C h o n r a t h der
Payrstorffer zu Hercnacker der Oesterreicher. — Lx Oi-iz.
U r b a n P a y r s t o r f e r ist »0. ,382 zu Aicholding bei
Aitenburg, N i k l a s der Payrstorfer 20. 1425 und sein Vater
N i k l a s »o. 1406 zu Mühlbach gesessen. V l r i c h Payr»
siorfer war au. 145« Domherr zu Rcgensburg; S i g m u n d
Ulid S e b a s t i a n die Payrstorfcr sind 20. 1464 auf der
l!a„dsch«»ne zu Nitcnburg Beisitzer gewesen. Hans der Payr«
storftr war Landschreiber in der Grafschaft Hirschbcrg »n.
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und gesessen zu Ritenburg. Hans und Vlr ich
Hechscnacker geben ihm einen Schuldbrief über 4u^ Goll»
gülden. Wer m a n der Payrstorfcr war Vurgsäß zu Hirsch'
berg »a. 1482; J ö r g Payrstorfer »u. l482 Landschrcibcr
des Landgerichts Hirschbcrg.
I m Löwlcrkricge wurde ein Payrstorfer bei Vestül«
mung der Vcste Ernfels »«,. 1492 von den Herzoglichen tt<
schosstn. A l b r e c h t der Payrstorfer empfing 20. 1646 »0»
Johann, Bischof zu Eichstatt ein Gut zu Gundolfingen i»
Lehen. M i t diesem scheint dieses Gdclgeschlecht erloschen z»
seyn. IVI. L. Ooll. und Sündermaler.
Aber schon früher hatte i. I . I4Ü2 Sigmund del
Frauenberger zu Prun die Besitzungen der Payrstorfer durck
Kauf an sich gebracht und mit Prun vereiniget. Was »«"
Keilstorf in den historischen Notizen gesagt w i rd , gilt au<h
von Payrstorf.
Keilstorf.
l)kc>ßili§tc>rk — Odnudiliztark — OllUll tnrt ^
Oliaulslnrl' — IlÄäuläesäort — ein zur Erpositur PrB
gehöriges Kirchdorf mit 16 Häusern und 73 Seelen. D^
Einwohnerschaft nährt sich mit Feldbau und Viehzucht zic>»'
lich gut. Die Ernten sind, wcnn es trockene Jahre gibt, «^
gicbig. Vor den Jesuiten besaß hier, wie zu Payrstorf'
jcdcr Bauernhof» wie aus einem Original-Grund- u»!
Stiftbuch des Karl Kckh von »583 erweislich ist, feinen niA
unbedeutenden eigenthümlichen HolzwachH. Aber die Jesuit^
zogcn diese Priuatgehölze zu ihrem herrschaftlichen Forsts
vielleicht zu besserer Schonung und Vcwirthschaftung ei»!
jedoch erhielten die Unterthanen den benöthigten Holzbeton
und die Waldstreu immer uncntgeldlich.
I n der Kirche zu Kcilstorf, die unuermoglich ist, wird
iedcn vierten Sontag dcr pfanlichc Gottesdienst gchaltc»'
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Der Zehent gehörte sonst zur Pfarrei Kssing, wurde aber im
Jahr i7yh an die Zehentholden auf ewige Zeiten verkauft.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Schon vor dem Jahr 85c> kömmt in einer K l . Nelten-
cn Urkunde neben riiiem Asch erlch dessen Bruder
vor, von dem wahrscheinlich das alte OIil)^i!i5lc>lk
ben Namen hat; auch der Vater der beiden Brüder hieß
Ascherich. — viä. ä,lid. IVl2tli. ^ !>o!in ki«t. Mc>n25l. "Wellend,
äe QI>uI,i!i ' luif erscheint um da«Jahr,099;
äl: ckou^i!iz>1«rf, der zu Keilstorf begütert war,
»urde Pfarrer zu Essina, um l!00 und hat ein Gut zur
Pfarrei geschenkt, welches bis auf die neuesten Zeiten dahin
gnmd- und gültbar gewesen ist, auch an das Kl . Prüfening
hat er ein Pradium geschenkt, seine zwei Brüder WicmÄü
«nd Wil i - icku vergabt?» Güter zu Kcilstorf an das besagte
Kloster; cii: vierter Bruder hieß H a r t w i c h und war Probst
5» Weltenburg »o. l !2) , IVI. L. X1N. 4Y, y l . Y7- Um NNO
kömmt ein Ruuä!z;er 6e Lkacloltikclnrf vor; seine zwei
Brüder hießen Lerul t und Lkl ie l iür l . Hc>. :2ö5 findet sich
l>n ?!-. ^Idertus 6e Knäultesäul l als Dominikaner in
Cchwarzhofen.
Nach dem Erlöschen des Gdelgcfchlcchtes kam Keilstorf
»n die Herzoge von Bayern , die es nrch i. I . 1475 inhatten.
6«n". I I , I24. — Zu welcher Zeit und auf welche Weise es
an die Frauenbcrger zu Prun gekommen, ist nicht bekannt.
I m dreißigjährigen Kriege hat Keilstorf, wie die ganze
legend sehr gelitten. Zu Keüstorf, heißt es in einem Be-
ichte des gleichzeitigen Dechanten Adam Wolfsperger zu Gfsing,
'st alles oedt alidemairt vnd abgeprent; zu Vei,rsdorf bis auf
^ hcuser alles ocdt vnd algeprent durch die Schweden.
I m Jahre 1756 wurden in den Gehölzen um Kcilstorf
C'senfiötze entdeckt u«d in dcm darauf folamdcn Jahre auö
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d « Nreltenlohe yb Seidel Eisenerz ausgerissen. Um di<
nämliche Zelt wollten einige Bauern daselbst und der Wirth
Peslmcisl von Pi'u», uon einem abgchaustcn Goldschmiele
in Regenöburg bestärlt, in dem Gehölz um Kcilstorf Silber'
stufen gefunden haben, und erhielten wirklich auch am Ä>
Februar «756 einen churfürstlichen Muthschcin zum Einschlagen»
Aber die Ausbeute war so gering, daß man wieder absteht»
mußte. Der Goldschmied wurde unsichtbar, und einige Theil»
nehmcr haben den Reißaus genommen.
Ein weit nützlicheres Unternehmen der Jesuiten war l!<
Errichtung einer Glashütte in dem Gehölz bei Keilstorf, a»!
dem Hardt genannt l . I . 1743. Allein das Gebäude wurde»
llls es kaum fertig war, angezündet und abgebrannt. D><
damals in Ritenburg stationirten Fuggcrischen Dragoner stl'
len es auf Anstiften der reichen S t r i z l i n gethan haben.
I m I . 1726 war ein so großer Schneedruck in l<l
Kellstorfer und Payrstorfer Flur, daß der Pfarrer von K W
von einer Dorfschaft mehr nicht als l Korngarb» und vo»
der andern 2 Garben ln Zchcnt bekommen.
Pondork mit Zllgehor.
Pondorf, 2 Stunden von Ritenburg, an der Salzburg'
Nürnberger Commercialstraße, ist ein ansehnliche« Pfttt'
dorf mit einem ganz neu erbauten schönen Pfarrhofe, mue«
Schulhause und ansehnlichen Taferne. Die Lage von Po»'
dorf ist schr gesund und der höchste Punkt im Landgericht«'
bezirke Nitcnburg, m,d man genießt von da aus eine weit«
Aussicht ringsherum. Hingegen hat der Ort kcin Quellmwasser,
und zur Winters- wie Sommerszeit, wenn es lange nicht
regnet, großen Wasftrmangcl.
Der Fcldbau ist ausgedehnt, aber nicht ergiebig; dem
Mangel an Wiesen wird durch Klee - und Futterkräuterba»
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abgeholfen. Dem Obstbau ist das rauhe Klima nicht günstig;
Holz jeder Gattung gab es sonst im Uebcrfluße, seit einigen
Jahre» aber wird es stark angegriffen.« Der Ort mit Ein-
schluß des Weilers Stenzenhof zählt 5? Hausnummern mit
220 Seelen.
Nach Pondorf sind eingepfarrt und eingeschult: Die
Kirchdörfer Vreitcnhül, Megmandorf, Neuses und Winden,
d« Weiler Stenzenhof und die Einöde Weiher. Die Seelen»
i«hl der Pfarrei btträgt Hl6. Auf den Filialen wird viel
Getraid erzeugt, und der Hopfenbau kömmt in Aufnahme.
Das Pfarrvolk ist mit wenigen Ausnahmen nicht unvermög»
!ich, conscribirte Arme gibt es nicht.
Die Universität München hat viele Grundholdcn und
de» ganzen Getraidzehcnten <n der ganzen Pfarrei. Der
Pfarrer genießt nebst einer sehr mäßigen Geld» und Narural»
lesoldung den ganzen Grün» und Blutzchenten; die Pfarr»
einkünsie sind auf 565 fl. fatirt, der Schuldienst ertragt
?b3si. 25 kr. Die Unioersität hat das Präsentationsrecht auf
die Pfarrei und die Vaulast zu tragen.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Schon im V I l l . Jahrhundert war Pondors bekannt.
Cm Subdiacon Anamodus opfert sein Eigenthum im Wester«
lnanomarkgau dem hl. Peter und Emmcram mit der Veding-
n!ß, daß man ihm das, was er in Vcnignon als Vencfizium
besaß, nicht minder 22 Tgw. Ackerland zu P o u d o r f i m
3 to rdgau eigenthinnlich überließ. Hnoruncl, I. I I . 0. 29.
Unter den Gütern, welche das Schottenkloster in Re«
sscnskurg i. I . 1212 in der Gegend von Ritenburg und Diet-
furt besaß, kömmt auch ein Gut zu Pondorf vor. ä
Zu Pondorf, wohin Vreitcnhül Zehörte, saß eine Ne:
benlinie der Muggenthalcr von Hachsenacker: man kennt noch
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04843-0143-2
3 0 3
den Platz, wo das herrschaftliche Schloß mit dem Amthau»
und Getraidkasten gestanden. Einer von diesen Muggcntha«
lern, H e i n r i c h mit Flamen, hat in die Pfarrkirche zu Pon«
dorf 3 Quatcmbcrmesscn gestiftet. Erst im I . lbü6 kaufte
A l b r e c h t U l r i c h von Muggenthal zu Hächsenacker von
den-Creditore» des Eberhard Adolph Mügaenthalcr die Host
mark Pondorf mit Vreitenhül, übernahm sie eigentlich j u«
äelenäl UM l2,4O0 fl.
I n der frühesten Zeit war Pondorf mit Zugehorunge«
ein M a l der Pfarrei Schamhauptcn, welche im I . 103? de«
daselbst errichteten Kloster «inverleibt wurde. v iä . Schon»
Häupten.
Nach der Diuzcsanmatrikcl von 1433 wurde Pondolf
von Schamhaupten aus durch einen Gesellpricstl'r vcrfthen>
I n den Nisitatious-Akten von 159») wird Pondorf eine dB
Kloster Schamhaupten incorperirtc Pfarrkirche — »ul» p«'
racliiuli» »ä 85. l e l r u i u et l au lu l l i genannt. Es Wl
damals keine Sakristei vorhanden, ein Schrank in der Kirche
vertrat die Stelle derselben. Der damalige Pfarrrcvisor, di<
in Pondorf wohnte, hieß Johannes V c h e m von Ingolsta^
ein Religiös aus dem K l . Neltendurg.
Von den Pondorftr Pfarrvikaricn sind aus spättt<«
Zeit bekannt:
Friedrich C a r l ao. 1Ü73 ; Mich. West er maier
l6?i ; I o h . V a p t . G r a u e r i673; Sebast ian Ge^
man :68 i ; Leopold Funkh l624; M a t h ä u s Waü'
n>r l ^ 6 : I o h . Georg Vyh le r l?oo; F ranz Schief
l?3Z. Unter diestm wurde auf hirrschaftliche Kosten i. I>
,72l der Kirchthuvm zu Pondorf, der sehr hoch und massi"
ist, erbaue«
An ton M i l l e r 174»: M a t h i a s Fre i sing er ,7^:
Chr is t ian M a y r l??5; Joseph Reißer von Winde»
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«77Y; B a r t i m e W i m m e r , cm Dominikaner lS03; I o l ) .
Vapt. K r e i t m a i r , Dominikaner-Ordens 1806; P h i l i p p
M o h r von Krondvrf ,814; unter ihm wurde auf Kosten
der Schulgemeinde und Pfarrkirche das schöne Schulhaus
«baut i. I . 1820.
Franz Xaver M a y e r von Lobsing Pfarrer «821, Unter
lhm wurde 20. 1832 das neue sehr schöne Pfarrgcbäude auf
Kosten der Universität München aufgeführt; der Kostenbetrag
telicf sich über 5U00 st.
Zu Pondorf gehört die sehr geräumig« Wallfahrtskirche
U, 2. Fr, zu N e u ß e s , ein kleines Dorf von ? Häusern,
Wü'ich.s von sehr vcrmöglichen Landleuten bewohnt wird.
Unter den i. I , N37 dem Kloster Schamhauplen einverleib»
tcn Kirchen und Capellen ist Neußes nicht begriffen; aber im
Jahre 1242 schenket Ulrich von Abensberg die Kirche zu Ncu-
sazz an das Kloster Schamhaupten swahrscheinlich mit der
dazu gehörigen Bauernschaft», daß sie dafür einen Iahrtag
halten M , L. X V I I . 3,4. Früher schon, im I , ,302 hatten
Ulrich von dem Steine, Ulrich und Wcrnhart von Abcnsbcrg
dem Gottshaus zu Schamhaup den Kirchcnsatz zu Neusaezze
überlassen. Nezezt. U»v. V. 34. I m Jahre «4Y4 wird
von dem Bischof Rupert in Regensburg und dem päbstlichen
Üeqatcn Nikolaus ein an den Frauenftsten zu gewinnender
Ablaß von luo Tagen auf diese Kirche verliehen.
H,u. 1495 verkauft Licnhart Mu r r seinen Hof zu Haten-
hausen an die Kirche U. L. Fr. und Mutter Gottes zu Neusis
i» einer ewigen Messe. Schamh. Urk.
Vci dieser Kirche ist an den Frauenfestcn großer Con-
curs und wird daselbst jeder Zeit auch Krammarkt gehalten.
Nahe bei der Ortschaft Winden bricht schwarzgraue
Thonerde, die von den Hafnern der Gegend und von der
Eieiiigulfabnke in Sandcrstorf verwendet wird.
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I n jeder jetzt zur Pfarrei Pondorf gehörigen Ortschaf!
hatte die alte Pfarrei Schamhanpttn ihre gründ - und gilt«
baren Widengüter, die ebenfalls an das Kloster und nachhin
an die Universität Ingolstadt gekommen sind.
Von Alterthümern haben sich in dem Pfarrbezirk noch
einige erhalten. Ein breiter Grund zwischen Pondorf unl
Wolfsbuch, vermutlich eine römische Seitenstraße, jetzt Nei«
denschaft heißt noch immer der R o m e r g r u n d . I n , Gehölz«
gegen Schamhauptcn hin ist eine noch sehr gut erhalten«
Schanze mit Wal l und Graben, die R o m er schanze ge-
nannt. I n dem Gehölze zwischen Breitenhüll und Windel
sind noch die wohl sichtbaren Spuren eines Vastclles mil
Wal l und Graben, und viclcn in der Nähe befindlichen Grob«
Hügeln, auf dem V u r g s t a l l genannt. Einige hundert
Schritte westwärts von Pondorf gibt rs viele solche Gral«
Hügel, worin zerbrochene Urnen, Waffen und dergleichen g<>
funden werden.
Pruu an der Altinül)!,
eine <n die Pfarrei Essing gehörige Vxpositur, eine h«Il<
Stunde von Ritendurg, an einem Forellenflüßchen, dai d«
selbst seinen Ursprung hat, und unweit davon in die 2!ltmü^
einmüdet. Die Lxpositurwohnung i» dem daransloßcn>«>
Schulhause, der große herrschaftlicheGetraidkasten, einewohl'
bestellte Taferne und drei Wühlen bcfintcn sich im Ör«.
Die übrigen Häuser, im Ganzen 2b, mit Einschluß der bl'
nannten und der drei Wohnhäuser auf tcin Schloßberg!',
werden von Vausöldncrn und einigen Handwerkern bcwohnl»
Die Nahrung, obgleich der Feldbau nicht beträchtlich ist,
kann gut gcnannt werde«; die nahen Eisenhämmer, d><
Mühlen und die Fischerei in der Altmühl geben eiwn autt"
Erwerb. Der üppige Wicswachs befördert die Viehzucht,
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«uch Obst wird erzielt. Brache wird hier, wie überhaupt in>
ganzen Altmühlthale wenig gefügt; der Nodcn ist mei-
stens Sand.
Ob dem Dorfe Prun liegt S c h l o ß p r u n , wahr»
schcinlich aus den Trümmern einer dort gestandenen Nölner-
burg entstanden; der alte Römcrthurm hat sich nech erhalten.
Es ist ein wundersames Gebäude auf der Spitze einer steilen
Fclsenwand; Schwalben scheinen es hinaufgetragen zu haben.
Das an der südlichen Schloßmauer angemalte, Pscrd, die
Weisse G u r r e im rothen Felde, hat zu verschiedenen Mahr-
lein Anlaß gegeben. Allein es ist nicht mehr und nicht we-
niger, als das Wappenbild der F r a u c n b e r g e r , welches
bei jedesmaliger Neparirung des Gchloßes erneuert wird.
Vei dem Schieße befanden sich sonst ein sehr betracht:
licher Feldbau, herrlicher Wieswachs über 50 Tagwerk an
der Altmühl, ausgedehnte aber nicht schr gut bestellte Wal-
dungen und eine große Schäferei. Die Grundbesitzungcn
ß»d, die Waldungen ausgenommen, verkauft; das Schloß«
grbäudc selbst aber mit der altcrlhümlichen Kapelle wird auf
Äerarialkosten unterhalten.
Nach Prun sind cingepfarrt: Schloßprunn, die Dörfer
Payrsdorf und Keilstorf, die Weiler Nushausen und Ein-
lhal mit der Einöde Pillhausen. Die Kirche hat Pfarrccht
»nd alle Gottesdienste, wie sie für eine Pfarrkirche hergebracht
!md. Die Seelenzahl der Expositur beträgt etwas über 300.
Der Gxpositus hat einen fixen Gehalt aus der Staatskassa,
bie Slolgefällc gehören dem Pfarrer in Essmg. Die Vx-
fositur ertragt 309 sl. 2l k r . ; der Schuldienst 224 fl. 5 kr.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
I m Jahre «037 erscheint in Urkunden Wernkeru« cle
lruu«e als Vesitzcr von Prun ; man glaubt, daß er einer von
den -? Sühmn des Grafen !Labo von Abenkberg gewesen.
2 1 '
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Auf ihn folgen 4ä»b«it äe k lunne «045: kppo und'Wern'
I^er äe kruxne 1087; ^II>un äe k runuo, dann H^ei^roclil
und Wernker cle prunneuclurt" l l l 4 — N29. Glaublich
ist untcr den Brüdern eine Theilung der Güter vorgegangen,
weil sich der erstere von Prun (Schloß) und die zwei ander»
von Pruncndorf schrieben.
Auf sie folgen H e i n r i c h von Prmmendorf und ?ei"
tknlä <ie kruuue et I^uder um N47. Non jetzt an finüel
man Prun im Besitz der Herrn von La a b e r , d!e sich auch
Von Pra i teneck nannten.
W e i n h e r der P r a i t e n e c k e r hat i. I . 1288 PrB
an Herzog L u d w i g verkauft, es aber sogleich wieder z>>
Lehen empfangen. F r a n z der Pra i tenecker veräuß««
l>». »538 die Burg zu Prun mil Zugchörungcn an
den Frauenberg«r zum Haag.
H a n n s der F r a u e n b e r g e r vom Haag zu
war einer der vielen Helden, die Herzog Stephan von!
Hut unter seinen Schaaren zählte, als er von I3t>5
lang wider die Oesterrcichcr und Ti ro l kriegte; das V ^
nannte ihn d«n freudigen Frauenberger, weil er gar stattlich
und kühn war, und sein Arm aus vielen Epeerbrcchen w>lt
belühmt geworden. — Vit . Hrnpekl» L . V. 0. 4g, ^
starb i. I . 1428 und liegt in der Kirche zu Prun begrabt
wo ihm ein stattliches Grabmahl von rothem Marmor enich'
tet ist, welches als ein Meisterstück von Kunstkennern ang<'
rühmt wird. Der Held ist darauf in Lebensgröße abgebildet!
in der Linken trägt er das Fähnlein mit dem Familienwa?'
pen, der weißen Gurre im rothen Felde; die Rechte legt el
an den Griff des Schwertes, zu seinen Füßen liegt 5er Hcl>"
mit einem großen Reigerbusch. Die Umschrift heißt:
in. äein. 2?ltl vn^.
ker.
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vol. viti.
«ein. ß«ml>l»l. «t«ld. im. IXXX. i»r.
S i g m u n d F r a u e n b e r g e r von Hag zu Prun, hat
St. Wolfgang gestiftet.
H a n s der F r a u e n b e r g e r von Hag zu Prun,
des vorigen Sohn , war cm berühmter Reutersmann und
Epecrsiecher.
S i g m u n d oder S e i h der F r a u c n b c r g c r zu
Prun hat am 28sten Februar ,485 den Niklas von Adens-
berg bei Freising erstochen.
W o l f der F r a u e n b e r g e r , ein Sohn des Vorigen.
War ein, r von den berüchtigten Löwlcrrittern im Nunde wider
Herzog Albrecht. I m Löwlerkriege ist die Felsenburg zu
Prun, wie die weiter oben bei Dietfurt gelegene Nurg Flü-
sseisberg von den Herzoglichen i. I . 14Y« erstürmt und zcr«
brochcn worden. Die Unterthanen des Frauenbergers haben
bie Rache der Herzoglichen schwer empfunden. L x äomegt.
Zu der von Wolf Fraucnberger unter den Gcnachbarten des
Adels errichteten Bruderschaft aller glaubigen Seelen wurden
viele liegende Gründe erkauft. Alle Pfinztag« der vier Qua-
tember kamen sie in der Pfarrkirche zu Prun zusammen, wo
von dem Dechanten zu Essing als Pfarrer zu P r u n , d»m
Gescllpriester und dem Frühmesser Nigi l i gehalten und Seel-
wefse gesungen wurde; darauf nahmen sie in der Burg das
Rcutermahl.
I m I . 1546 im September zog durch hiesige Gegend
über Kelheim, Prun und Ritcnburg ein spanisches Kriegsherr
gegen den berüchtigten Parteigänger S c h e r t l i n , der I n«
golstatt belagerte. Es hat sich aller Orten durch Unmensch-
lichkeiten unrühmlich ausgezeichnet. — Lx änweürici«.
Nach Absterben der Frauenberger von Hag kam Prun
'> I , l5ü? an Herzog Albrecht, der den Joachim von Orten»
berg als seinen Pfleger dahin setzte. Unter dicsem Pfleger
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1575 nach Prun, und entdeckte unter den alten Papieren »mV
Büchern daftlbst in einer Handschrift auf Pergament ein«
Art Heldengedicht in altdeutschen Versen, welches Bischof
Pil igrin von Passau im X. Jahrhundert auf des HerM
Arnolf Feldherrn und Markgrafen in Ostbayern Rud ige t
v o n P e c h l a r n , von einem bayerischen Dichter verfertige»
ließ. Diese Seltenheit kam nach München. — U u n ä . IVIetl°l>'
Gs ist dieses Gedicht wahrscheinlich kcin anders, als da§
berühmte N i c b e l u n g e ü l i e d ; mit Necht heißt daher dieses
köstliche Manuscript der Pruner-Münchner Coder.
Von Herzog Albrecht kam Prun durch Kauf mit de»
Edelsitzen Kailslorf und Payrstorf im Jahre 1580 an d><
Keckhen von Vodenmais. Während des dreißigjährig^
Krieqes kamen die Kekhen ganz in Verfall und die Schul!^
beliefen sich auf28,?64fl. — Der gleichzeitige Dechant Wolff
berger zu Essing schildert mit traurigen Farben das name»'
lose Elend, welches seine ganze Pfarrei während dieser KrieZi'
laufe betroffen hat.
I m Jahre 1646 kaufte G e o r g T r u c k m i l l e r >B
der Kekhischen Gantinasse die Hofmark Prun nebst demHaü''
mer zu Neuenkerstorf um 40,000 st. Er war bayerisch^
General»Feldmarschall-Lieutenant und commandirte ein M
tercorp«. Er hat im Jahre lb40 die Felsenburg H o h ^
im Würtembergischrn Lande vergebens gestürmt und
mit dem Obersten Kolb »o. ,641 im Treffen bei H h
vom feindlichen Feldherrn Künigsmark zurückgedrängt. Dar»»!
streiften die ftindlichen Hauftn über Viclscck und Vura!cl>'
genfeld bis Neqcnstauf; 5U0 Reiter sttzte» keck über da« B
der gefrorncn Donau, und brachten Furcht über ganz Bayers
I m Jahre ib4Y herrschte im Dorfe Prun die Pest'
so daß im Monat September über 50 Personen dara» gl>
storbcn sind. Gcorg Truckmiller gelobte, zu Ehren dcr ftlis'
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sie« Jungfrau eine Capelle baucn zu lassen, wenn des Ster«
bens ein Ende würde; cs geschah auch. Den lhten Ju l i
M « wurde der erste Stein zur Lapelle gelegt und den ?ten
Mai l651 dieselbe mit großer Feierlichkeit von dem Reo,ens-
burger Wcihbischofe sedl,z<ianu« Uenicli iug gcweihet. Dieß
>st der Ursprung des Uns« Lieben Frauen-Kirchleins Maria
Hilf in Ementhal bet P r u n ; am Eingang ist ein ringe«
Maucrter Stein mit einer Inschrift, der das Andenken Truck-
Millers verkündet. Seine Gemahlin ist an, 2trn Jänner M y
gestorben und liegt in der Kirche zu Prun begraben.
Noch bei Lebzeiten verkaufte Truckmiller Prun mit
dem Hammer zu Vteuenkerstorf an das Jesuiten«Kollegium
zu Ingolstatt nu. id?2 um I2,o<X) st. und :oo Dukaten Leih-
kauf. Der Neipbischof llenietiiu«, ein Sohn des Professor
Joachim Denich zu Ingolstadt und ein Vrudcr des Caspar
Dcnich ebenfalls Professor daselbst, setzte das besagte Colle«
gium aI3 Universalerben seines Vermögens ein, das sehr
beträchtlich gewesen seyn mag, weil die Hofmark Prun und
iwei Jahre früher die Herrschaft Nandeck daraus erkauft
wurde. Das Vildniß dieses Wohlthäters der Jesuiten hängt
in dem Küchlein zu Ementhal mit der Denkschrift:
vee.
cr!^>zit. ^x viriliuz
linonium emta >6??.
I m spanischen Successionskriege hat das Schloß Prun
während der Belagerung Kelhcims vom yten bis l6ten Jun i
l?04 mit Nandeck und dem Vräuhaus zu Essing einen Schaden
Von 1212 st. 3 kr. 2 dl. erlitte».
Kirchliche Verhältnisse.
Die Kirche zu Prun ist sehr al t , und hatte immer
Pfarrrechte mit Vaptistcrium. Aber auch schon seit unfür-
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denklichcn Zeiten war die Pfarrkirche zu Prun mit derPfa«'
kirche zu Altenessing vereiniget, und wurde von Essing aus
pastorirt. Der Pfarrer und Dechant G e o r g H o l z m i l l e l
gestorben i5O5 nennt in einer Originalurkunde, worin er di<
unter Wol f Frauenberger errichtete Bruderschaft bestätiget,
seine Pfarrrechte auf Prun alt hergebrachte Rechte. Scho>>
2n. 1234 muß Prun mit Essing vereiniget gewesen ftyn,
denn der damalige Pfarrer in Essing wurde von dem päbjl'
liehen Legaten Xiker t äe l ieküm verjagt, und die Kirche»
zu Essing und Prun mit dem Irtterdict belegt.
I m Jahre <Z?2 hat Hans der Frauenberger zu Piu«
eine Frühmesse gestiftet; auch Frau Margrct Thurnctin sein«
Tochter hat ihren Hof zu Vischofsberg dazu vergabt. La»t
eines Originalbriefes hat Hilpolch der Meudorfcr zu Men'
dorf dem Herrn Hansen dem Frauenberger zu Prun unü
seinem Caplan zu einer ewigen Frühmeß seine Hub zu Nen'
dorf verkauft an. ,377. Sich Mcndorf.
Nach dem Verzeichnisse, welches der Frühmesser V l r i H
S a g m i l l e r im Jahre !47l Verfertigethat, müßen die Früh'
meßgüter beträchtlich gewesen seyn. Der Nachfolger kvs
Sagmillers auf der Frühmesse ist «n. 1505 P e t e r Stei l '
r i n g gewesen; mehrere sind nicht bekannt.
Laut den Visitations-Akten von l5yo bestand damall
dasFrühmeßbenesizium nicht mehr, wohl aber das Nlßhaui>
Der Gutsbesitzer Carl Kekh behauptete, er hatte mit dest
Schloßgütern auch die Venefiziumsgüler erkauft — viäe,t
ü l e , ^ u i e»5 ei venäiclit. Damals hatte die Kirche zl>
Prun 4 Altäre und schöne Paraincnte; die kostbarern wur'
den im Schloße aufbewahrt. Der damalige Lanvnicus ist
(Wug und zugleich Coopcrator in Prun hieß l3hrpstophorus
. ^ a m m e r m a i r von Kelheim, von dem es heißt: äicit «e
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p in ?aetic» oz>erÄln Uteri? nav»>
vit; Iiükitut cum gurure, e?t ggeer^ng dun»e «xpect^tiun!,.
Wohin die Frühmeßgüter gekommen sind, ist nicht
bekannt. Aber Heinrich derMuggenthaler, Pfleger zu Riten-
burg macht in einem Briefe 66. i? Mar t i anno i6ao dem
edl vnd vcsten Cristoff Checkh auf Prun den Vorwurf : „daß
er das mcßhaus zu P r u n , so wol auch den grundt darauf
der Friemeßstadel gestanden, Nlben den Zinsen vnd gülten ic.
ohne einen Priester darum zu halten, hinter sich gebracht habe.
3« einigem Ersatz vielleicht hat H e in r i ch Kekh sein Sohn
die Capelle auf dem Schloß zu Prun mit Gütern und Ren-
ten begabt oder vielmehr dieselben von der Frühmesse dazu ge-
nommen. Er hat auch die noch vorhandene sehr schön und
antik gearbeitete silberne Monslranze, die wohl 4 N. wiegt,
in die Kirche zu P iun verehrt 20. ib4>.
lleberhaupt haben die Mitglieder dcr Kckhischen Fa-
wilie sowohl an die Kultusstiftungcn als an die Armen der
Hofmark Prun viele Legate gemacht. Ob aber dieselben
»dimplirt worden und noch bestehen, ist nicht bekannt.
I m Jahre 1748 hat sich zwischen dem Dechanten Anton
Huber zu Essing und den Filialgemeindcn von Prun wegen
Errichtung einer eigenen Pfarrei daselbst ein heftiger von
den Jesuiten genährter Streit erhoben. Die Filiallisten
sequestirten den Zehenten, und weil sie denselben in der be-
stimmten Zeitfritst nicht herausgaben, so wurde die Kirche zu
Prun mit dem Interdikt belegt, auch dasselbe am Sonntag
Septuagesima 1764 nach geendigtem Gotlesdie»st mit Ent-
fernung des hliligen Sakramentes, Auslüschuna, des ewigen
lichtes und Verschücßung der Kirche durch einen bischöflichen
Cvmmissar wirklich vollzogen. Nach einem halben Jahre
wurde das Interdikt zwar wieder aufgehoben, aber dcr
Ctreit dauerte for t , bis endlich im Jahre !7t»7 unter dem
Dechanten Ignatz Aeindl ein Vergleich zu Stande gekommen,
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laut welchem die Pruner Pfarrgenossen zur Schadloshaltung
für den zurückbehaltenen Zehent 850 st. bezahlten, und eine!<
eigenen von dem Pfarrer in Essing abhängigen Seelsorgcl
unter der Benennung eines Lno^ei-atur Lxi>o«ilu5 erhielten
I m Jahre l?8l wurden die Güter der Hofmark Pru»
zu einer sehr eintraglichen Johanniter - Ordens-Commw°
thurei; jetzt sind sie Staats-Cigenthuni.
Beilage zu Prnn.
Die vollständige Reihenfolge der Pfarrer von Essing^
Prun wird bei Essing aufgeführt. Nur wird hier bemerk
daß sich mit Ulrich von E h u g i l i s i o r f um das Jahr l B
dieselbe anfängt. Zwischen diesem und H e i n r i c h pled^uu«
6e Tzziußin, der auf das Jahr 1325 erscheint, ergibt sch
den Nieinu äs I'.üncleke um das Jahr 1200 ausgenomlM
eine Lücke, die zur Zeit nicht ausgefüllt werden kann.
Männer von edler Geburt, von großer Gelehrsamkeil,
von unermüdetem Diensteifer hat der Katalog der VfsingiW
Pfarrer auszuweisen. V c n e d i k t W e i g a n d , ein gelehrt»
Benedictiner von V ibu rg , wurde seiner Verdienste wcge<
von Graf Ulrich vonAbensberg zum ersien Dechant in E M
ernannt. F r i e d r i c h R a t h war, ehe er Pfarrer und Dechant
geworden, des Grafen I o h a n n I I l . vonAbensberg KanM>
J o h a n n M e r n schätz des Grafen Niklas geheimer Sekie-
tar ius; A n d r e a s V n d r e s , ein ausgezeichneter Literat!
V o l l a n d de N o t t h a m und M i c h a e l der Cloine»
siamintcn aus vernehmen Adclsgcschlcchte. A d a m Wolfs-
be rge r von Essing bürtig, hat während des dleiß
Krieges sich um seine Pfarltinder große Verdienste
mclt ; er hat auch lütter großen Drangsalen die ganze Pfarre
nebst dem bei 2 Stunden entlegenen Mayrhofen ohne Hilfi'
Priester ganz allein 25 Jahre lang versehen, und ihm verdank!
die Pfarr Nepositur, da die frühern Urkunden »nd da« M
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Salbuch, d!e man mit Ven Kirchenschitzcn in die veste Burg
Randeck geflüchtet hatte, mit dem durch die Schweden abge-
feuerten Schloße ein Raub der Flammen geworden sind,
wichtige Dokumente, Unter den neuern war I g n a t z R e i n d l
von Ingolstadt ein ausgezeichnet eifriger Seelsorger, ein
theilnehmender Armenfreund, und ein strenger Verfechter der
ffarrlichen Gerechtsame, und seines ihm anvertrauten Stiftes.
Der gegenwärtige Pfarrer vonEssing-Prun ist der durch
seine Schriftsteller-Arbeiten unter dem Namen GottlicbAcker-
Mann rühmlichst bekannte Iubclpriester F r a n z X a v e r
N a y e r , von Raitenhaslach.
A i t e n b u r g ,
«in Marktstecken zwischen Dictfurt und Kclheim an der Alt :
lnühl, wo das Schambachstüßchen in dieselbe einmündet, ist
auf drei Seiten mit hohen Bergen verschlossen. Die Markts«
kirche, das Nathhaus und die Landgerichtswohnung sind die
ansehnlichsten Gebäude. Das Rathhaus steht mitten im Orte
Und verunstaltet den Marktplatz. Nor Kurzem wurde ein
schönes Schulhaus in der Mühlgasse erbaut; die zahlreiche
Schule versieht ein Lehrer mit einem Schulgrhilfen.
Nebst dem Rentamte, welches auf dem Vergschloße
seinen Sitz hat, befindet sich im Markte da« Landgerichtsphy-
!>kat und eine Apotheke; die Brauereien und übrigen Gewerbe
sind von keinem Belang.
Die Felder liegen auf den hohen Bergen zerstreut und
find mühselig zu bearbeiten; es wird etwas Hopfenba» ge-
trieben, aber der Wieswachs dieß» und jenseits ist ergiebig,
baher von den Einwohnern viel Rind- und Schafvieh gehal-
ten wird.
Der Ort hat 1H5 Wohnhäuser mit ungefähr W50 E in ,
wohner», die sich zum Theil kümmerlich nähren. Außerhalb
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dem Markte jenseits der Altmühlbrücke befindet sich der Gol>
tesacker mit einer Todtenkapelle und die S t . Annakirche. Auch
der Schulgarten ist in derselben Gegend und eine nur sclte»
benützte Schießstitte mit einer angenehmen Obstbaumall«,
Das Armen - und Krankenhaus ist unweit davon. Drei a»
der Schambach erbaute anschnliche Mühlen, Neuenkelstorf
der Eisenhammer mir einer Mühle und der Lindlhof gehöre»
in den Burgfrieden des Marktes. Die Marktskammer besitz!
denLindlhof; die ansehnliche Gemeindewaldung aber ist untel
die Bürgerschaft vertheilt. Der Markt hat seine magistraM
Verfassung aufgegeben, und die bürgerliche Landwehr besteh
in einer schwachen Compagnie unter einem Hauptmann.
Einen eigenen Pfarrer hat Ritenburg nicht; es gchill
in die eine halbe Stunde davon entfernte Pfarrei Schambach'
Ein Gfpositus besorgt die pfarrliche Seelsorge; zwei Benl'
ficiatcn, der Früh - und Iehnmcsftr leisten Aushilfe. Die V>
trägnifse der Gxpositur sind auf I l 3 fl. 54 kr. fat ir t , dai
Vencfizium »ä 8. 5pii-itum auf 5Y3 fl. 5? kr., das Vene»
fizium 3. Lrasiui auf 525 ft.; die Schuldiensteitiägnisst a»!
27Ü fl. 25 l r .
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
R i t e n b u r g oder die Felscnburg, weil auf eines
hohen schroffen Felsen erbauet, und weil Riten in dcr alte»
Sprache einen Felsen bezeichnet, war in der altcn Zeit, st
weit die Urkunden reichen, ein Erb und Eigen eines beruh!»'
ten Wrafena/lchlfchics, welches sich Grafen von Rittüburg,
Stephanina/n, Lengcnfeld u»V Vallmünh nannte. Die Ritt»'
bürg kömmt auch bisweile» unier dcm Namen die Nosen-
b u r g vor, wahrscheinlich wcil sie, wie der Mar t i Nitcnburg
3 Rosen im Wappn, führt. Die von der Ritcnburg ctwai
abwärtsgelegcneSchloßruine heißt der R a b ^ n i t o i i ! , unddal
auf der jenseitigen Zclsenspitze verfallene Schloß Ta ch cns!ei».
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Dies« Vurgen wa«n durch eine von einer Fclscnkuppe zur
andern fortlaufenden Mauer und mehrere Thürme, die zum
Theil noch vorhanden sind, miteinander verbunden und konn-
ten zu damaliger Zeit jedem Anfalle trotzen.
» Schon vor der Mitte des X. Jahrhunderts muß cS
Grafen von Ritenburg gegeben haben; denn zwischen 960 bis
y?o hatte die Herzogin Judith das Niedermünsterkloster in
Vegcnsburg gcstifttt. Unter den zwölf Gräfinnen, womit
Judith das St i f t besetzte, befand sich auch J u t t a Gräfin
von Ritenburg.
Frühzeitig gelangten die Grafen von Ritenburg zum
Vurggrafthum in Regensburg, welches die erste und ansehn-
lichste Stelle in der bojouarischen Haupt- und Residenzstadt
>var. V is zum Erlöschen des Nitenburger Geschlechtes ist
baiVurggrafenthumin der Familie gleichsam erblich geblieben.
Jeder, der das Nurggrafthum verwaltete, nannte und unter«
zeichnete sich als ui l i ig ^raesoctu« > ratisponeligi« <üum«5»
ur!,«i,»5 s>l-2e8es. Ih re Söhne aber und Brüder, die
nicht Vurggrafen waren, nannten sich gewöhnlich Grafen von
Ritenburg.
Der erste bekannte und sichere Vurggraf ist Burch«
hard, der muthmaßliche Vater des zwischen Y80 —yß4 er«
scheinenden Vabo gewesen.
V a b o oder P a p o m-b!« pi-aeleclus > war im Nord-
gau weitschichtig begütert. Seine Gemahlin hieß M a t h i l d e
bie eine Schwester Vabo I. oder Werinhar von Scheiern
gewesen. Und da der letztere Vabo der Vater Vabonis I I .
von Abensberg war, der Zo Söhne und 8 Töchter hatte, so
sind die ansehnlichen Familien der Vurggrafen von Negens-
burg und der Grafen von Äbensbcrg miteinander verschwä-
gert gewesen.
Ruprech t oder R u p c r t des Vorigen Sohn vcr»
Waltete das Vuiggrafenamt vom Anfang des X l . Iahrhun-
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derts bis über das Jahr 1028: ratispunenzil Loiue« heißt
er in Urkunden.
H e i n r i c h I . ein Sohn des Vorigen urksnus z»««'
l«z ,o52. Von 1060 — 1089 war Otto Graf von Ritcnburg
Vischof zu Regensburg.
He in r i ch I I . Lome« Natigr». stirbt zu Jerusalem als
ein Opfer des unglücklichen Kreutzzugcs 1100. — I)e taw
ziupulc» uuu crec^iinu«, mille viro«
vix o5«i!iu« Ilgerente«
pur lubus, l»roz »utein etiaiu
« nuiliu» 2«rnÄ,iäu« cumeL et H e i u r i c u «
lati«p. IIier<izuI)in2e nk ic ru in — so erzählt ein
nosft bei Vonrad von Urspcrg. Ein Sohn diests Hcinnlh'
auch Heinrich verließ Haab und Gut, ging bei 40 Iahrc» i"
der frcmbd Pilgramsweiß gar arm vmb, kam zuletzt in d«6
Dorf (Zderzhauseil (bei Mainburg), würd dasclbst erkannt,
starb vnd allda begraben. Man bawet ihm ein Capell, b<>
sein Grab ward ein großer Zulauf von gcmcincn Volk »!>l
geschahen allda viel Zaichcn. — Lx ci iruu. 5. Lmm.
v t t l , sen iur , Vurggraf zu Negenöburg in ein»»
Diplome dcs Negcnsburger Nischofcs Hartwich von UÜ'
Otlu I^ltenliul^eiigiz ^raeleelus uil>!5 Illiliiliuuue. ^
baute mit seinem Bruder Heinrich I I I . Grafen von Ritenbuls
i. I . l ioü den Schotten zu Regensburg ein geräumig^
Kloster; es wurden viele Güter aus der Gegend von Ml» '
bürg an dieselbe vergabt. Dieser Otto starb nach N42 un^
liegt bei S t . Emmeram begraben. Vcide Brüder nannte»
sich auch Landgrafen von Stephanina, und Ritenburg.
H e i n r i c h lV . 2c!v«catuz occlesiae 8. ^iume?»m>'
des Vorigen Sohn, prael. I^ t isp. starb nach n d ? ; er ruht
mit seiner Gemahlin Vertha bci den Schotten zu S t . Jakob
Sein Bruder Otto jun io r wird in einer Urkunde Oomog ä«
und r i incez, ! genannt; in einer Kloster-Obec>
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altaichischen Urkunde von l i y? komme» Neinricug et Otto,
«umiill« cle NitcnburF vor. Auch I!2pc,tu war ein Sohn
les Otta «eniur. Nach einer Prüfcniügischcn Urkunde schen»
ken Il,«putc> Qttoni« llüug lle I l i tcn Pirol» et I7!3ter e j u ,
I^uit^ii-F ein pi2e6iuiu zu Tigin (Toging) an dasselbe Kloster.
F r i e d r i c h Heinrich des IV. Sohn von l!?7 bis l l30
Ols pr»i:f. r»ti«p.
He in r i ch V. ein Bruder »es Vorigen, Burggraf
ÜL5, gcst. 1,85. M i t diesem Heinrich erlosch das Vurg-
gräsiich Riteuburgische Geschlecht. Güter und Würden gin-
gen an d.n Herzog von Bayern, Ludwig I . hinüber. Vei
der ersten Theilung der Gcsammtgüter im herzoglichen Hause
ßelen die Familiengüter der alten Burggrafen den Fürsten
von Oberbaycrn zu und zwar dem Herzog Iohannsen: Riten-
burg Burg und Markt , Tachenstein die V u r g , Eggcrsbcrg
und alle Rechte in der Stadt Rcgcusburg i. I . 1592. Die
Vürger von Regensburg wä lMn sich von nun an einen
Schultheißen, der sein Amt von den bayerischen Herzogen zu
Lehen trug.
Von Alters her bis zum Erlöschen der Familie fassen
immer die Söhne oder nachqebornen Brüder der Burggrafen
auf der ansehnlichen Fclsenburg ob Nitenburg dem Markt,
wclchcr dcr Burg sein Vntstehcn vl'rdaxkte. Sie lebten wcid-
>lch aus den reichen Einkünften der Grafschaft, pflogen des
Rechts durch ihre Pfleger, ließen die Unterthanen genießen
Und waren gegen den Stegreif durch feste Mauern und
Thürme genugsam geschützt.
Die Bestandtheile des ehemaligen Kastenamtes Niten-
burg mögen ursprünglich, die auswärtigen Güter nicht mit-
gerechnet, das Freieigen und Vesitzthum der Grafen gewesen
seyn. Daß es aber im Umfange der Grafschaft viele andcre
kreie Gutsbesitzer mit Leibeigenen, Grundholden und Zins-
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Icuten, von den Grafen unabhängige Ldelgeschlechter gegeben
habe, ist aus Urkunden sattsam erwiesen.
I n der älttrn Zeit übte das Landgericht der Grafschaft
H i r schberg die hohe Polizei und Gerichtsbarkeit in ten>
ganzen weitschichtigen Umfange, wie es schon in der Agilol'
finger und Karolinger Zeit gewcscn. Es sind mehrere Hin»
richtungcn von Ucbelthätern im Ritcnburger Bezirke ausdB
Zeiten des Landgerichtes bekannt. S o belichtet der Land'
richter Hcinnch Groß von der Altenburss-. a<,. l4yb hat ain«l
mit Namen Paulus Pörschl aincn mit Namcn Wil lRab tcl
von Arnstoif auf bem Kirchgang gein Münster vom Leben i^
todt erstochen, zc Ritenpurg verprent. I t cm Willhelm Schell»'
berger, Landrichter hat ainen zu Octing genommen und g«>
Rirenburg gefüert, dy Augen ausstcchen lassen. Hans »»>
Stauff als Landrichter hat aincn gcnomen zu Octing, gen»»!
der Walther, zu Dictfurt verprcnt. I tem Hans von Pali^
berg Landrichter hat ainen genomen vnd gen Dietfurt geftcll,
daselbst lassen verprenncn u. s. f.
Jedoch hatten auch die grbßcrn Gutsbesitzer ihre M '
ger und Richter, welche die geringeren Handel besorgten.
Und wie das Ansehen des Landgerichts allmählig »erftl,
vergrößerte sich die Wirksamkeit der crstcrn.
Von den fürstlichen Pflegern zu Nitenburg sind seitd«
Mitte des X I I I . Jahrhunderts folgende bekannt:
D i e t h r i c h v o n M e m m e n d o r f (Mcndorf> Pftcg"
zu Ritenburg 2a, ,28a. Hd. S tb . I. 25Y; vicllccht der näm-
liche mit dem in Negesl. n»v. V. 52 auf das Jahr !20>
vorkommenden D i e t h r i c h v o n M o r n e n d o r f .
C h u n r a t h v o n G u n t z e g g , Richter und Pficgtt
zu Ritenburg »«,, l3>6 — l?.
Ruf fen von Pcrg dcs Herzogs Ludwig «icht« z«
Ritenburg
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Heinr ich Ranzner der jung ze de zelten Richt« ze
Hitenvorch 1339.
J ö r g der Auer von Stockenvels ze den zeiten Pfleger
«u Ritcnburg izby.
Götz von Wo l f s t a i n Ritter, Pfleger zu Riechen«
b«kh ,570.
Hans von Abensberg hatte von den Herzogen Ri«
tenburg, Rabenstein und Tachenstein. Vest und Markt sammt
bem Landgericht als Pfandschaft im Jahre ,3?ü erhalten, ob-
gleich schon »u. I3l? zwischen den Vrüdern R u d o l p h und
Ludwig festgesetzt worden, daß die Vesten Nitenburg und
Lengfelt nicht versetzt werden dürfen. Die Herzoge Ernst
»nd W i l h e l m haben die Pfandschasi von I o b s t e n Han-
sens Sohn wieder geliset. Hd. Stb. l . 15. ^ « . ,377
erscheint in einem Kaufbriefe ju der Frühmesse in Prun Ri«
lenburg das erstemal als Markt.
N . W a l r a m odcr W a l rab Richter zu Ritcnburg I3Y4.
O t t o p ren t l e in Pfleger i4«?.
E r h a r t Muggen tha le r Pfleger l425. Um 1432
N>ußen sich Juden seßhaft zu Ritenburg befunden habe«, denn
im besagten Jahre verleiht H. Erns t dem Natan Peudit
Oysak und einer Wittib genannt Tirz Iudctt zu Ritenburg
einen Gnaden- und Echutzbrief. del l . rer. N. I I . 32tj.
Hanns F rauenbcrger von Hag zu Prun Pfleger
«u Ritenburg und Landrichter zu Hirschberg 20. ,455.
J ö r g Schön precht, Castner/ Mautner und Richter
iu Nitenburg ,462 — «468.
Gra f (5onrad u n d I ö r g v o n H e l l f e n s t e i n hatten
blt Vurghut von 1470 - 1476. vel l . I. c. 327.
Ludwig K r ö t e n halb Richter 1432.
G e o r i g G r a f von He l l f en stein Pfleger 1483.
Ludw ig K o r n f e l d d. z. Pfl. zu Ritenborch ,492.
Heinrich Vaterstetel Richter und Castner ,4y6.
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Sigmunv Paulstorfer zu Kürn Pfleger I5oo gest.
l5 ly zu Regensburg begraben, ^ o . 15«? kömmt J ö r g L<>
derer Schulmaister zu Rietenvork vor.
G e o r g v o n P a p p e n h e i m Pfleger 1523. Vo»
diesem stammen vielleicht die Pappcnheimischen Iahrmesse»'
die sonst in der Kirche zu Altmühlmünster gehalten wurden»
Auch hat dieser P a p p e n h e i m mit dem Pfarrer
Schachtner 20. 1511 eine Ewigmesse in die Kirche
brun gestiftet.
E b e r h a r d E d e n b e r g e r zu Töging Pfleger l ^
A l e x a n d e r v o n W i l d e n s t e i n zu Praiteneck A'
1556 gestorben den 22. März 1565 ein sehr frommer ehrlich^
Mann. Unter ihm verkauft W o l f g a n g S e ß t a l l e r s l
Tachenstcin und Eggersberg Wittwe M a r g r e t ihre Hlif'
mark A l t e n h i n z e »hausen (itzt die bürgert. Gemeinde«^
du»g, noch die Hinzenhauserin genannt) mit Gebäuden, Gr»^
und Vodcn, Gerechtigkeit und aller Zubehör an die Vürg^
schaft zu Ritenburg 20. 1556 auf ewige Zeiten. Zeugen«»'
Taidinger sind gewesen Alex. von Nildenstcin Pfleger zu ^
tenburg und Hans Joachim von Parsberg zu Flügelsbe^
Orig. Urk. in der Marktsrepositur. Obiger Alexander war«»"
K. Carls Hauptmann in etlichen Zügen. Hd. Stb. I I . 2«^
H a n s H e i n r i c h v o n M u g g e n t h a l zu Sand^
siorfPfleger I5Y7. I m Jahre I5L4 verkauft H a n s Walth«'
v o n Eck zu Eggersberg und Tachenstcin den Bürgern!"
Nitenbura dcn W a l r abe n g r u n d , der inmitten der H>^
zenhauserin ligt. Qrg. Urk. Dieser Walrabengrund M>"'
wahrscheinlich von dem Richter N . Walrab her.
I m dreißigjährigen Kriege hat Ritenburg mit der!!>»'
gegend Viel gelitten. Die Schweden kamen dreimal hieh^
«n. 1652 unter H o r n ; ibZI unter Bernhard von ^
dcssm grausames Netragen besonders gegen die Geistl i
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bekannt ist; 20. 1648 unter Wrangel. Besonders zeichneten
sich durch Plündern und Brennen dle Cronenburger Reuter aus.
A lb rech t U l r i c h v o n M u g g e n t h a l zu Hachsen-
acker Pfleger zu Dictfurt und Ritenburg und Landrichter zu
Hirschberg i6?l . gestorben i6?6.
I o h . A d o l p h von H ö r w a r t h aufHohenburg Pst.
und Castner zu Nitenburg und Dietfurt 1680. Unter ihm
Wurde 20. M 9 der Vaucrssohn Mathes Kornprobst von
Haidhof, der aus der Kirche zu Ritenburg eine Monstranze,
zwei Kelche, die silberne Chiysambüchse u,id andere Silbersa-
chen gestohlen hatte, die er an den Juden Josef zu Töging
verkaufen wollte, aber darüber ergriffen wurde, mit dem
Schwerte hingerichtet und sein Körper auf einem Scheiter»
Haufen zu Aschen verbrannt.
I m Jahre ,704 sind Dietfurt und Ritenburg dem
Grafen von Schönborn übergeben worden. Vi6. Dietfurt.
I m Jahre l?03 wurden Ritenburg und die umliegenden Dor-
fer von den Oesterrcichern geplündert. Die Veranlassung
dazu war ein feindlicher Qberst, der mit 60a Mann von Diet-
furt herab über Ritenburg und Gssing nach Kelheim wollte.
Die Bürger von Gssing verschlossen das Thor und gaben
von ihren Bastionen und Thürmen (damals war Gssing noch
befestiget) Feuer hinaus. Die Oesterreicher zogen sich zurück
Und die Gegend mußte es entgelten. L x 6ome5t. T«5inß.
G e o r g MeltrcttcrPftegsverwalter von 1704—1723.
Zu dieser Zeit war M a r A lb rech t F r e i h e r r von M u g -
gentha l zu Hächsenacker, gestorben l?24, Hauptpsteger zu
Dietfurt und Ritcnburg.
G e o r g A n s e l m G r u b e r , Pfleggerichts, Casten-und
Vtautannsverweser zu Ritenburg u>D Ditfurt von 1723 —1746.
F r . Xav . K i p f h o f e r Pfleger von 1770 — 1773.
I o s . A n s e l m v o n G r u b c r des hl. r. R. Ritter,
Hofkammer! ach und Pfleger von 1773 — 1803.
22"
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Lct. Peter Pau l Pb lz l Landrichter von !8a4—l8o?.
Lct. Michi Rath Landrichter von iLo? ^ l822.
Lct. Georg Eisenhofe r Landrichter von l»22.
K. Rentbeamten:
I o s . Anselm v. Grub er von ,8V — l805; Franj
Zaska von >805 — , 8 l l ; Sebast. S a r von i l ln —iL>3!
I o h . Nep. von S e d l m a i r von iL l I — lü l9 ; Joseph
Creß ie re r Lct. von 181Y.
Kirchliche Verhältnisse.
Schon in in frühester Zeit war die Kirche S t . Ioh«»'
Nls in Ritenburg mit dcr Pfarrkirche in Schambach vereinig
I n den Visitationsakten von 15Y0 führen beide den
einer Pfarrkirche. Die Pfarrer selbst nannten sich bald
von Schambach, bald allein von Ritenburg, bald v
bach-Ritenburg zugleich. Es scheint sogar, daß einige ftüh^
Pfarrer zu Ritenburg gewohnt haben; wenigstens war M
der Fal l bei dem Pfarrer G e o r g V r a n t l , von dcm <^
heißt: Visit l l t lo z>ei«un»1i« f ledan i in Niteu1<ulß. M
Schambach hingegen wurde bloß die Visitation der K>>^
vorgenommen, von einem sich daselbst aufhaltenden Pfttt^
ist keine Rede. Das Uebrige siehe bei Schambach. Die A^ '
tiffin und der Convent zu der Saligenporten (bei Allersberg!
waren der Pfarrer von Schambach-Ritenburg Lehcufrauen.
Nach einer noch vorhandenen Örig. Urk. von »40? b<'
standen damals zwei Vencficien oder Ewigmcssen zu Ritt»'
bürg. Die eine haben die S w a r e n , eine reiche Bülgel'
familie, schon früher auf den Altar dir hl. Zwölfbole"
S t . Peter und Paul gestiftet; der Meßcaplan war daw^
P e t e r We ingas t . I m Jahre 1425 hat Erhart Nug<,e»'
»Haler Pfleger zu Ritenburg die Ewigmesse auf E t . Pct^
und Paul Altar gebessert; der damalige Meßcapla» h>"
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Mich. H ä d l e r . äu . ,427 war H a n S R e u t e r Frühmes-
ser und «a. ,433 D i e t r i c h W a g n e r Mittelmesser. Die
Messe in den Ehren des hl. Nothhelfeks S t . Erasmi wurde
mit Hilf und Rath des wohlgeborncn Albrechts von Abens-
berg, der damals Ritcnbura. pfandweise innhatte, dann mit
Willen und Gunst der ehrsamen Frauen C ü c i l i a Äbtissin
zu der Saligenporte», darzu auch der erbcrg beschaiden Herr
Dietrich der Pfarrer sein Willen gegeben hat, von dem Rath
und der Gcmain des Markts zu Ritcnburg im Jahre 1407
schiftet, die G ö r g e n He in r i ch dcs Kromers Sühn verlie-
hen ist. Herr Albrecht von Abensberg hat zu dieser Ewig»
Meß in Ritenburg und zu einer Messt in AichNrchen 50 « .
Hegensburger Pfenning gegeben.
Die H. Ernst und Wi lhe lm, und wer ihre Erben in
der Herrschaft Rietenburg sind, sollen zu ewigen Zeiten die
Lehenschaft beider Messen haben; auch hat der obbcnannt
Herr von Abensberg zu den beiden Messen um seiner Seel
Willen geschaft 48 ungarisch Gulden. I n der Urkunde ftlbst
sind die Güter, Gülten u»d Einkünfte aufgezählt. Der Brief
lst gesiegelt mit des gemainen Markts und des Pflegers O t '
ten Prentleins Insicgel» und gegeben ,407 dcs nächsten
Sambstags vor Oculi in der Nasten. Das Marltswappen
sind 3 Rosen auf einem Querbalken in einem Herzschild mit
der Umschrift: 5>F. Oiviuln in I l ietendurß.
Eine dritte Ewigmesse, die Mittelmcssc, hat G ö r g
H e u s n e r Burger zu Kelheim schon früher im Jahre ,357
ssestiftet für seinen S o h n ^ H i l p r a n d t . Den Reusnerischen
Crben wurde von den Herzogen das Vesctzungsrecht bestätiget.
Die vierte Mcßcaplanei ist das LeneKciun, »ä 3.
p i u « . Eg wurde »«,. ,48, gestiftet; die wahrscheinlichen
Stifter si„d gewesen Heinrich der Sanderstorfer De-
chant und Pfarrer zu Schambach - Ritenburg, und eine ge-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04843-0165-5
230
wisse M a r g r e t S t r o h m a i r , well für beide laut Fun-
dationsbriefes ein Iahrtag gehalten werden musi.
I n der Folge wurde die St. Peter und Pauls Messe
mit dem Venefinum 5. 8p. und die Mittelmesse mit de«
Veneficium 5. Li-ülmi vereiniget. M a r t i n Kerberauer
w,ir einer Schamhauptischen Urkunde zufolge Frühmcsscr auf
U. L. Fr. Altar im Jahre 1468.
I n den Visitations-Akten von 1590 heißt es: Dun io
NieNenIiurA z>r2eter D. sledanum Laceräo
Johannes Schmidhauser von Vohburg,
nullam Iiadet, «e<! «il>i ipzi co^uit: ä« eruäiliune l»!-
teiu cire2 «ulillautilllic» 82cl2luenluriiiu examiuatu« v»I'
äs incun^rue leLpnuäit. seounäu LeneliLiato nome«
«st IVIieli. H 2 u u 01ät von Gssing. lainulÄNi etiaN is«>
uun lisdet, 5eä «ibi ip5i cncu« est.
I m Jahre 1602 wurde Thomas Heinzelius Pfarrer z»
Ritenburg; er war zuvor Pfarrer in Eutenhofen. Dagege»
kam sein Vorgänger auf die Pfarrei Ritcnburg, Leonh»^
Riedmüller nach Eutenhofen. Aus dem Eichstädter In»eM
Buche.
Um I?Z2 muß das LeneLcium 8 Li-2«m! sehr herab'
gekommen seyn, weil der Dechant von Essing das Ansuche«
stellte, es mochte besagtes Veneficium seinem Collegiatstifte ein«
Verleibt werden, massen ein eigener Bcneficiat nicht leben könnt
und leine Wohnung habe. Der verstorbene Veneficiat S ch rettl
seye auf die Dörfer hinausgegangen, und habe alldort bei
den Bauern Holz, Schmalz, Eyer, Fleisch und andere Noth»
wendigkeiten erbettelt.
Um die Mitte des X V I I I . Jahrhunderts wurden die
Marktskirche und die S t . Annacapelle auf Kosten eincr rei«
chen Vurgersfrau S t r i z l mit Namen erweitert und »er«
schönert. Die nämliche hatte auch das ehemals Kollerische
Brauhaus und das MthhauS «bauen lassen: sie hatte den
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Hammer mit der Mühle zu Neuenkehrstorf und sonst noch
4 Häuser in Ritenburg im Besitze.
Beilage zu Ritenburg.
Vie Hltmühl.
Vei den Naharvallen, welche zu Tacitus Zeiten unge«
fähr im heutigen Schlesien ihre Wohnsitze hatten, wurde eine
deutsche Gottheit verehrt, welche den Namen AlFyS führte
Und welche Tacitus mit dem römischen Castor und Pollur
Vergleicht. Vielleicht waren es zwei Brüder, welche sich in
der Urzeit um das Wohl der Nation hoch verdient gemacht
Und darum die Ehre der Vergötterung erlangt haben.
Der Name Alcis oder Alkys erinnert an den namens»
«hnlichcn slavischen H o l z y—die Knaben, die Jünglinge; und
ein gelehrter Lithauer hat die Nachricht von einer alten Sage
gegeben, daß einst zwei heldenmüthige Jünglinge mit Namen
Holzy gelebt, die ihr Vaterland von den Feinden befreit hät>
ten. Wahrscheinlich sind in sehr frühen Zeiten schon Aus»
Wanderer aus dem Norden in die hiesigen Lander gekommen.
Sie haben ihre Nationalgottheit Alkys mitgebracht, und dem
Fluße, um selchen herum sie sich ansiedelten, davon den
Namen A l k y s gegeben; denn gern pflegte das graue Alter-,
thum von seinen Gottheiten den Flüssen, Quellen, Bergen
Und Wäldern heilige Namen zu schöpfen.
Av e n t i n sagt ausdrücklich, Alkys sey der ursprüng-
liche Name des Altmühlflußes; der hl. W i l l i b a l d in seiner
Epistel an den Pabst nennt die Altmühl einen heiligen Fluß
Und W a g c m a n n schreibt: Die Altmühl, ^Ickmuna war
vor Alters ein heiliger Fluß. T a c i t u s nennt zwar den
ß, von welchem die Rede ist, ^ll>Iz — in Uermunliur i»
oi i tur . Die Elbe kann es nicht seyn; denn da, wo
die Elbe entspringt, wohnten damals nicht die Hermunduren,
sondern die Markomannen. Die Hermunduren, wenigstens
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ein Theil derselben, wie aus Tacitus und elnem Fragmen«
des Dio Cassius bekannt ist, hatten dazumal ihre WohnW
auf der linken Donauscite, Augsburg gegenüber bis in di<
Gegend von Ingolstadt herab, wo sie an die Varisker gräni'
ten; ihre Nordgränze gegen die Catten war die fränkisch«
Saale.
Der Ursprung der Altmühl ist als» richtig bezeichnet,
nur hat sich der Römer oder sein Copist in dcm Namen >«'
schrieben, und aus Alkys unrichtig Albis gemacht. Ptol«i
m ä u s nennt zwar den Fluß seihst nicht, aber die MündiinH
desselben bei Kelheiin, dem rüm. Artobriga beinahe gege«
über, nennt er nach verdeutschter Mundart A l kymun is><
Alkymynd — Altinühlmüudung; dcr Fluß selbst muß alst
Alkys geheißen haben.
Die Altmühl ist auch aus der Zelt Karl des GroD
berühmt. Dieser unternehmende Fürst wollte nämlich d<>
Donau mit dem Rhein in Verbindung bringen, und d!ef<
Verbindung sollte mittels eines Eanales bei Weissenburg, del
die Altmühl mit der schwäbischen Rezat vereinigt, bewell!
stelliget werden.
Gs wurde auch wirklich mit vielen tausend Arbeitt
der Anfang gemacht, und das Flußbett war schon auf 2<X>^
Schritte in der Länge fortgeführt. Weil aber das stark ei»'
gefallene Regenwetter, wie quch das sumpfige Erdreich d»?
Graben also verhinderte, daß, was die Arbeiter des T«ge§
aufgruben, des Nachts wieder zufiel, so wurde der Kaisei g<'
nöthiget, das Werk unvollendet liegen zu lassen. Er M
aber doch dasselbige Jahr 793 von Regensburg mit semeü>
ganzen Hof auf der Donau zu Wasser ab, ynd kam duich
die Altmühl b>s an den Platz, wo der Canal aufgeführt
werden sollte. Von da setzte er die Wasserreift bis nssch
Frankfurt f o r t ; aber die Schiffe mußten grvßtentheils »«!«
d«n Leuten gezogen werden.
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Der l?l>et« »uon^mu» 8»xo und der Abt von Ursperg
geben ausführliche Nachricht davon, auch die ^ .uuale« I^»n.
i«5k2meu5e«. Ucberqll werden die schlechte Witterung, das
sumpfige Terrain, der Sachsen- und Saracencnkrieg als Ur,
fache des MßlingenS angegeben; nur Aventin gibt eine andere
Ursache an. Es sollen sich nämlich wunderliche Di»ge während
der Arbeit zugetragen haben; ganze Haufen Getreidkörner
wurden auf den Feldern gefunden, und wenn da? Vieh da»
von genoß, so starb es augenblicklich, das daraus gemachte
Nehl verschwand unter den Händen, zur Nachtszeit wurden
die Arbeiter durch Gespenster erschreckt; man hörte schreien
und lärmen und schreckliches Geräusch, wie wenn das wü,
thcnde Heer im Anzug wäre und Alles zu Grunde gehen woNte.
Der Wasserreise des Kaisers bis zum Canal gedenken
d!e Annalen von Fulda und der IVl<,n»el»u5 NnFnIisIneusi«,
seyueuii äumnuo f « Lnrolug 6«ll»ßene5durF i
«>«m «t Ngä2l,ti«m. Zwischen Weisftnliurg und dem Dorfe
Graben sieht man nuch die Spuren des Unternehmens.
oliln.
I^uäovicu» ^ A
»ti numeu
" " e g « n . ^ n b u r g an dem Schambachflüßchen
ist. einem kleinen Kloster ähnlich.
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ein ansehnliches Gebäude, die Pfarrkirche nur mittelmäßig,
das Schulhaus vor einigen Jahren neu erbaut. Ein Tl><j>
löhner - und ein Viehhüterhaus bilden mit den vorigen li«
ganze Ortschaft.
Dahin sind eingepfarrt: Aicholding, Edelsitz, Buch,
Dachenstein, Schloßruine, Echendorf, Echenried, Frauenberg'
hausen, Grub Wasenmeisterei, Haidhof, Hechsenacker, Kohl'
mühle, Neuenkerstorf, Ottersdorf, Nabenfels Schloßruix«
und Ritenburg. Die Pfarrmenge beträgt :Ü64
die von dem Pfarrer, einem Hilfspriester und einem in
tenburg exponirten Cooperator pastorirt werden; zwei
ficiatcn in Ritenburg sind zur Aushilfe verbunden.
Die Pfarrei besitzt einen nicht sehr bedeutenden Widu5,
aber ansehnliche Zehenten in- und außer dem PfarrbeziA
Der Schuldienst ertragt 359 A , 34 kr.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Obgleich Schambach eine sehr alte und ansehnlV
Pfarrei ist, so hat man jedoch davon äußerst wenig GeschO
liches erfahren können.
I m Jahre i2?4 hat der Bischof Leo von RegenßMs
dein-Priester F r i e d r i c h , welchen der Probst Pcringer »0»
Isen aus apostolischer Vollmacht nach Schambach gese^
hatte, als perpetuirlichen Vikarius anerkannt. Ke^e«l. b>
I I I . 442-
I m Jahre ,303 heißt es in einer Ritcnburger Urkunde>
Chunradt der Pfarrer zu Ritenburg der da haizzet d^
Aichinger. H,«. 140? wurden in Ritenburg zwci Ewig'
messen gestiftet; der damalige Pfarrer von Schambach-Niten-
bürg der beschaiden Hcrr Dietrich gibt seinen Willen daz»'
Con radMoshamer Pfarrer zu Ritenburg ,435
Ritcnburgcr Urkunde.
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M a r t i n Setzentr lbe l Pfarrer zu Schambach und
Ritenburg.
I n der Diöcesan-Matnkcl von 1453 heißt es;
uu«. Nietenbur? 5oci>i8 äivinuiu» et
i'ortVnwank, Qupeüanu«. Also waren damals
i« Schambach ein Pfarrer, zu Ritenburg ein Pfarrhelfer und
2 Neßcapläne, zu Tettenwang eln Caplan.
^ o . n6? war H e i n r i c h der S a n d e r s t o r f e r
Dechant und Pfarrer zu Ritenburg.
^c>. l4«5 schenkt Hans der Hnchsenacker zur Pfarrei
Schambach den Drittelzehent zu Ottersdorf; dcr damalige
Pfarrer ist in der Urkunde nicht genannt.
I n den bischöflichen Visitations - Akten von l59<) heißt
ei: Visltgtia eccle«iae L. ^VI. V. iu 8cl>3ml>2cli «t »Ii»
Dagegen heißt es: Iu I^nle äui ^,inei!. H,cl!> «t
in vizitgtione taiu lucali ^uam l>oi«un»Ii ^ »2»,
ecrlesiae iu
1'itulu« äs
^fntauäum, >n 1,2«: occlelia non «l«e loutem
tl5M2tis, «oä iu recußnitionem >^r
rem»u«i» iu
in
«uut
etc.
Johann Wi ldne r Pfarrer zu Schambach
Meüburger Urkunde.
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Franz Pf i t t l scher Dechant und Pfarrer zu Scham-
bach« Ritenburg» von München, Canonicus bei St . Johann
in Regensburg, gestorben 27. August iüy6.
Die weitere Reihenfolge der Pfarrer in Schambach
hat man nicht erhalten können.
S a n d e r s t o r k.
Dieser Or t besteht aus dem Dorfe Sanderstorf un?
dem Weiler Untersanderstorf/ nächst dcm die nach Scham»
Häupten eingepfarrte Kirche mit Vegräbnißplatz sich befindet.
Beide Orte bilden zur Zeit Eine Gemeinde, und sind in po-
lizeilichen Beziehungen dem Patrimonialgerichte untergeben»
Sanderstorf besitzt ein alterthümliches Schloß aufcimi»
nicht beträchtlichen Vergvorsprung mit dem Sitze eines PO'
trimonialgerichtes I . Klasse, im Vejirke der Pfarrei Scham'
Häupten. Dieses Schloß gehört zu den ältesten gothische!«
Bauwerken, und wird in alten Urkunden Vcste genannt.
Es hat eine eigene Capelle mit ciner darauf fundirtcn Messe,
und besonderem Stiftungsvermigen; auch befindet sich lB
Schloß eine ausgezeichnete Gemäldesammlung der beste»
Meister aus verschiedenen Schulen.
Das Dor f liegt in einem angenehmen Wiesenthal, n>el<
ches ein Flüßchen, die Schambach, durchstießt. Dieses Fluß-
chen treibt von seinem Ursprünge in Schamhaupten bis Ri«
tenburg, auf einer Strecke von 2 Stunden, 23 Müh l - un?
Wasserwerke, wodurch das Thal sehr belebt w i r d ; es wässert
auch die fruchtbarsten Wiesen und liefert Forellen der besten
Gattung.
Ober- und Untersanderstorf zusammen haben 44 Wohn»
gebäude mit 270 Seelen. Dar in befinden sich die herrschaftl.
Binderei. Jägerei, Wasch- und Vleichanftalt mit sehr geräu»
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nugen Felsen-Sommerkellein, eine ln sehr starkem Betrieb ste»
hende Steingutfabrik, 2 Müh!« und Sägwerke» eine Rothger,
berei, eine Taferne, eine Schmide, eine Bäckerei, ein Metzger«,
Tischler-, Hafner-, 2 Schneider- und 2 Schuhmachergewerbe.
Die übrigen Familien nähren sich von Lohnarbeiten und
Feldbau.
Die Brauerei und Branntweinbrennerei, die weitwen«
dlgen herrschaftlichen Oeconomiegebäude mit der Beamten«
Wohnung und dem großen herrschaftlichen Garten befinden
5ch dem Schlosse anliegend gleichfalls auf dem Nergoor«
sfrunge. Die Herrschaft besitzt einen ausgedehnten und sehr
zuten Feldbau mit eben so gutem Wieswachs, und unterhält
tinen bedeutenden Viehstand; auch der Hopfenbau gedeiht
lehr. Aber der sehr herabgekommene Waldbestand braucht
»orzügliche Schonung.
Die Steingut-Fabrik, welche hier besteht, und sich im«
Wer mehr vervollkommnet und erweitert, wurde ursprünglich
>m Jahre i?64 zu Pettbrunn von Ulrich Einweg, Krugberel«
t« zu Phillipsburg bei Sulzbach, begründet, allein Mangel
ün Wasser und hinlänglichem Material bewog ihn, selbe noch
l»> Jahre l?84 nach Schamhauptcn, einen dazumal der Uni«
"ersität Ingolstadt gehörigen O r t , zu versetzen. Von dieser
«nd den Behörden unterstützt, gelang es daselbst dicht an der
Echambach die Fabrikgebäude herzustellen, und die Arbeit zu
beginnen.
Sowohl Ulrich Ginweg als dessen Nachfolger und
Vohn Joseph Einweg betrieben sie bis I8l6 mit allem Fleiße.
Ungeachtet aller Anstrengung und thätigen Beihilfe wollte es
ledoch weder jenem, noch diesem gelingen, neben demKoblen«
ler - Geschirre auf dem Markte sich zuhalten. Kostspielige
Prozesse und andere Kalamitäten stürzten endlich den Joseph
Cinwcg in, I a h « lä iü in solches Elend, daß die Fabüil ver-
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fiel und vergantet wurde. Joseph Einweg wanderte sammt
seiner Familie zu seinen Verwandten nach Wien.
I m Jahre 1822 kehrte derselbe in sein Vaterland zm
tück, und wurde der Gemeinde Schamhaupten zur Unterhab
tung zugewiesen, welche ihm in Ermanglung «ines ander«
Aufenthaltes auf einem abgelegenen Grunde eine eigne kle«?
Wohnung erbaute. Vom Jammer gebeugt und durch l>i<
neue feuchte Wohnung immer mehr leidend, endete er de»
12ten April 1829.
Um den Härten der Gemeindeverpsscgung zu entgehen,
hatte er sogleich nach seiner Rückkehr neben seiner Wohnung
einen kleinen Brennofen mit eigener Hand erbaut, und damil
sich und die Semigen, wiewohl sehr kümmerlich, ernährt.
Sein älterer Sohn Simon setzte mit seinem taubstunmie«
Bruder AloyS das Gewerbe fort. Seine Fabrikate fandeü
Beifal l und Nachfrage, so daß er auf Vergrößerung dei
Ofens denken mußte. Allein selbst unvermögend suchte el
die Mi t te l hiezu durch eine Heirath sich zu verschaffen, sc
dachte nämlich sein Wohnhaus von dcr Gemeinde zu kauft«
und einen geräumigern Ofen daran herzustellen. Abcr die
Gemeinde verweigerte die Abtretung des Hauses und »e?
langte vor der Ansicdlung, daß er noch längere Zeit Probe«
seiner Erwerbsfähigkeit liefern sollte.
Aus dieser Verlegenheit riß ihn die Gutshcrrschast
zu Sandersdorf, indem sie ihm ein entbehrliches Oekono«
miegebäude um 400 fl. , in leidlichen unverzinsliche!!
Fristen zahlbar, im Jahre l850 überließ, und ihn auf
andere Weise thätigst unterstützte. Die Bewilligung der
Transferirung hat die Königliche Regierung unterm >2ten
Jänner ,85l ertheilt; durch seine Hcirath hatte er sich del
drückenstern Schulden entlediget, und nun ging er freu-
dig an'S Werk.
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Der neue Ofen entsprach leider nicht. Nachdem Gin»
»eg seine Kenntnisse und sein Vermögen in fruchtlosen Ver-
suchen erschöpft und noch bedeutende Schulden für Holz,
Fuhrlohn u»d dgl. angehäuft hatte, sah er sich, obwohl ein
Versuch eines Koblenzer Sachverständigen (Kimmel) sehr
günstige Resultate gab, dennoch gendthiget, seine Fabrik an
den dermaligen Besitzer Jakob Georg von Pressat im Jahre
M 3 käuflich zu überlassen.
Auch diesem mißlangen sehr viele Versuche, so daß er
in's Geheim schon entschlossen war , die Fabrik aufzugeben;
als er zum Glücke bei dem letzten Brande nicht nur über die
Hälfte brauchbare, sondern auch ungleich bessere Fabrikate er-
hielt, und dadurch zur Fortsetzung aufgemuntert wurde. Jetzt
War die Fabrik gerettet.
Die Thongruben, aus welchen das Material bezogen
wird, liegen in den Flurbezirken Winden und Pitz. Jährlich
werden 25 bis 20 Brände gemacht.
Die durch Sanderstorf führende Salzburger-Nürnber»
8« Commercialstraße und dic Nicinalstraße von Ritenburg
her nach Ingolstatt und Vohburg machen den Or t sehr
belebt und befördern den Gewerbsbetrieb.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Genau da, wo sich gegen Norden in den Feldern auf
bem sogenannten Mühlberg die Hofmarken Sanderstorf und
Hinzenhausen bcgranzen, ist auch die Gränze des Pfalranken,
der hier einen Winkel macht, und zwischen beiden Hofmarks»
gränzen von Sanderstorf und Echamhauptcn hinziehend ge,
gen Südwcst sich wendet.
Und da es geschichtlich bekannt ist, daß die Kaiser an
den Reichsgränzen den verheirathcten Gränzsoldatcn und ihren
Wcieren Landereien zur Kultur und Benützung anstatt des
Eoldcs mit dcr Verbindlichkeit überließen, daß sie und ihre
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Erben fortwährend sich daselbst aufhalten und zur Bewachung
und Beschützung der Gränze sollten gebrauchen lassen; so ist
es sehr wahrscheinlich, daß der ionerwärt« dem PfalrankcN
oder dem römischen Gränzlimes gelegene Bezirk der heutige«
Hofmark Sanderstorf zur römischen Kaiserzeit einem verdiente»
Gränzofficier und seinen Erben, die sich dort ansiedelten, ali
«in kaiserliches Mi!itäldie»stlehen verliehen worden seye.
Daß solches Dienstlehen beim Abzüge der Römer uB
die Mitte des V. Jahrhunderts in andere Hände gekommen,
jedoch der Gutscomplcx unverändert geblieben scye, ist n!ch<
weniger wahrscheinlich.
Von den frühern Gutsbesitzern ist wohl nichts bekannt«
Erst um die Mitte des X I I I . Jahrhunderts erscheint ein Edel»
geschlecht, welches im Besitze von Sanderstorf ist, und sich vo»
daher die S a n d erst« r f e r nennt. D i e t r i c h de San'
derstorf ist Zeuge 20. 1264 in einer Kloster Münchimüüsteri'
schen Urkunde. D i e t r i c h und V l r i c h sein Sun »o
derstorf sind Zeugen im Verkaufsinstrumente von Prun
l2Ü8. Hund S t . 259. U l r i c h der Sanderstorf« 20.
H a n « der Sanderstorfer »0. ,4l6 beiOess. I I . 20 l l . Hei»'
r ich der Sandcrstorfer war im Jahre 146? Dechant un»
Pfarrer zu Ritenburg.
Noch vor dem Erloschen der Sanderstorfer kaü>
Sanderstorf an das Gdelgcschlecht drr Muggenthaler. M
Jahre l4U2 wurde von dem Emmeramer Abt Vlrich den>
E r h ä r t Muggcnthaler von Sanderstorf die Schirmvogtt'
zu Sollern übertragen; er war lebenslänglicher Qberstkücheü'
meister des Herzugs Ludwig von Bayern. Unter ihm hol
Eandcrstorf im Krieq zwischen Herzog Heinrich von Landöhul
und Ludwig dem Gebartetc» von Ingrlstatt Viel gelitten»
A v e n t i n s deutsche Chronik 8. B . l l 3 . erzählt: »Herzojj
Heinrich besetzet N>us!adt a. d. D . , die in Besatzung lagen,
l«h«n im Frühling (1420) aus in »er von Ingolstatt Gebiet,
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«amen E r h ä r t e n M u c k e n t h a l e r <zu Sanderstorf) das
Vieh. Aber auch Herzog Ludwig und seine Verbündeten
brachten viel Volks zusammen, am Escher Mitwoch, am negslen
tag darvor, an der rechten Faßnacht, da die Vurger, nach
»lt,n Gebrauch, biß auff Mitternacht vnd lenger gesessen, sich
voll gesoffen, noch im Vctte lagen vnd schlieffcn, zu Morgen
frühe, ehe die Sonne herbrach , vberfiel er die Ncwenstatt,
griffs an, stürmts, plünderts vnd verbrcnts, zohe mit grossen
Naub wider weg on aN sein schaden. Von stundt an war
auch Herzog Heinrich auf mit seinen Bundesgenossen, vnd
beiderseits wurde geplündert vnd gebrcnt, selbst die Kirchen
Wurden aufgestossen vnd genommen was man fandt. am
Vten des Hcumonats »ahm Herzog Heinrich Graispach ein,
>nd wciters H i M i n g , Gämershcim, den Genßberg, verbrent
Eande rs to r f vud zohe bei Newstatt widcr vder dieDonaw.
C h r y s t o p h Muggenthaler zu Ncndorf und Sander-
siorf verkaust das Dor f Söllern samt der Vogte, zum Kir-
cheneinsatz im Jahre 143? dem Herrn Niklas von Abensberg,
Und schenket das Dor f Stainsdorf an das Kloster Scham-
haupten fnr die Grabschaft.
Dem G r h a r t Muggcnthaler zu Sandcrstorf verschreibt
Herzog Albrecht den Zoll aNdort auf sein Lebenlang im Jahre
'457. Oell.
H a y m e r a m Muckentallcr liegt im Münster zu
Cchanchauptcn begraben.
C h r y s t o p h Muggenthalcr, Sohn des Bongen, M
ltt einen Iahrtag nach Schamhauptcn und gibt dazu seine«
H°f «u Stainsdorf im Jahre 14?!. v i l l . Schamh«upten.
H e i n r i c h Muggenthaler von Sanderstorf au. ,48y.
Kast»er zu Kclheim und »o. 1505 mitWolfRorbeck Verweser
^ r Hauptmannschasi zu Ingolstatt.
G r h a r t Muggenthalcr zn Sanderstorf Landrichter zu
birschberg, Pfleger zu Dietfurt undAltmanstcin ,5?5—,52y.
25
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Er hat «o. ,523 zu Ritenburg und ,52Y zu Dietfurt Land«
schranne gehalten. — Falkenst. cnä. «iipl. ^ u r ä F .
H a n s H e i n r i c h von Muggenthal zu Sanderstocf
und Mcndorf Pfleger zu Ritenburg l59?, gestorben 24. April
i h i l , liegt in der Kloster Kirche zu Schamhaupt begraben!
«ar auch Landrichter in der Grafschaft Hirschberg.
A lb rech t V l r i c h »on Muggcnthal auf Sanderstors
und Mendorf Pfleger zu Ritenburg i655, hat den Neuba<
des Schlosses aufgefl'chrt.
Von diesem kamen die Sanderstorfischen Güter um das
Jahr !b4h an G e o r g W o l f g a n g U n v e r z a g t Frey«
H e r r n v. R o y » von welchem sie 2». »650 durch I o h a n »
J a k o b Loss ius Professor zu Ingolstatt jure 6elonäi g?
gen Abledigung anderer Gläubiger mit cire. l3ooo fi. als
Nitterlehen erworben wurden. Lossius lehrte zu Ingolstai<
14 Jahre lang die Institutionen, hierauf 2 Jahre die Pa»'
dekten, und dann die übrigen Jahre das geistliche Recht M>^
vielem Ruhme, und starb auf seinem Schloß Sanderstors,
den 2 l . August lü?5. Er hinterließ ä,55eit2ti<,i,ein äe äo"
natinuidu« — oratiunem fuueriren» i n ol) i tum daz^zc!
Deuie l i i i und <ll2tl<meln ii» äoziozitioQ« mune«« rect«'
Von ihm erbte der Vetter D o m i n i k u s
die Sanderstorsischen Besitzungen. Cr war I2 Jahre lanj
kll)ke«««,r Q<,äici5 et jur i« publ ic i zu Ingolstatt und bracht
die Hofmark Eggersberg durch Kauf an sich. Als ein schl
frommer und wohlthätiger Herr hat er die schon länger best«»'
dene Meßstiftung zu Mendorf durch bedeutende Legate g"
bessert, und seinem Wohlthätigkeitssinne verdankt die Schu^
daselbst ihren Ursprung. Auch gegen die Pfarrkirche in Geor«
genbuch und alle andern Kultusstiftungen seiner Hofmarke!»
hat er sich sthr mildthätig erwiesen. Die Kirche zu Mendols
würd« auf seine Kosten neu erbaut und mit 4750 fl. dotirt!
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das schöne Kirchcnsilber daselbst ist sein Geschenk. Ueberhaupt
betragen laut Rechnungen seine Stiftungen Zll p>2« raus»,
<n- und auswärts ^5120 fl. und diese Stiftungen wurden
burch ftine eben so fromme Gemahlinn Guphrosina geborn«
Nampl noch sehr beträchtlich vermehrt. Er war zu Pcschlau
>» Rhätien geboren und starb am 15. Ju l i l?04, als eben
Ingolstatt von den Oesterreichern belagert wurde, auf seinem
Cchloß zu Sanrerstorf; seine Asche ruht in der S t . Moritz
Pfarrkirche zu Ingolstatt. Er hat viele Schriften hinterlaf«
sen, deren einige noch im Manuscripte liegen. — IV
Unter ihm wurde durch feindlichen Einfall im Monat
Älärz l?05 das Schloß Sandcrstorf devastirt und insbesondere
die Registratur unersetzlich beschädiget. Ueberhaupt hat in
bem sogenannten spanischen Successionskrieg, wie das ganz«
land, auch die hiesige Gegend sehr gelitten. Die ungarischen
Husaren machten es am ärgsten; sie waren allgemein gcfürch«
tet. Eine junge Vauerstochter zu Arnbuch starb augenblick«
lich vor Schrecken, als einige derselben in das Dor f herein«
sprengten — pi-2« t imore heißt es in dem Todtenbuch der
Pfarrei Kirchbuch, nk Husarig uesglii« lepeute mortua est.
Seine zwei Söhne I g n a t i u s D o m i n i k u s und
Joseph theilten sich in die Güter, so daß ersterer GggerS,
berg und letzterer Sandcrstorf mit Mcndorf erhielt. Ignatz
starb baw auf einer Reise nach London, um seine Vraut abzu»
holen; Joseph erhielt daS ganze Vesitzthum. Er hat auf
bem Felsenvorsprung bei Gggerspcrg eine neue Kirche zubauen
«»gefangen und soll auch den Grund zu dem dcrmaligen
Schloße daselbst gelegt haben. Veidc Brüder liegen zu M«l«
borf begraben.
Nach Joseph Vassus kam sein einziger Sohn P e t e r
V t a l in den Besitz des «Iefammtvermögens. Weil er noch
«ninderiihrig war , so wurden ihm : Vormünder
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04843-0179-6
welche im Jahre i7Zb den Kirchen- und vermuthlich auch den
Schloßbau zu Eggersbcrg vollendeten. Peter Bassus war
^tammerherr uno Generalmajor der Cavallerie. I m bayeri-
schen Kriege b/fchligte er ein Corps in Böhmen und abge»
schnitten von Bayern Müßte er zu desselben Unterhaltung
große Gellsummen verwenden und gerieth dadurch in große
Schuldenlast, so daß er lei seiner Heimkehr ins Vaterland
^enöthiget war, die anliegende Hofmark Neuenhinzenhausen
mit Mindlstetten zu veräußern, nxi l er zum Kostcnersatz zu
gelangen mcht vermochte. Auch der Bau eines Fclscnkcllcrs
und ein Iagdproecß gegen dcn llüalthescr Commenthur zu
Altmühlmünster, dir verloren wurde, hat viel Geld gekostet.
Er starb i?7y in Landshut, wo er mit seiner Gemahlin
Walburga geborn. Segesser bei E t . Mart in begraben liegt.
Weil Peter Vafsus ohne Leibeserben gestorben war,
so kamen die Güter durch Erbschaft auf die Nc>,ssussische Li»l<
in der italienischen Ichweitz zu Vochiaro und von dicscr ii»
Jahre l?3l a n T h o m a s Baron Vassus Podesta zu Morbegn»
und Tirano. Er starb am 16. November 1815 zu Sander«
storf und liegt zu Mcndorf begraben; er war ein sehr ge-
lehrter Mann und sein Name ist aus der bayerischen Il luini '
natengeschichte bekannt.
I h n , folgte dessen Sohn I o h . M a r i a Freiherr »»»
Vassus, des K. Appellationsgerichts zu Ncuburg a. d. V>
Präsident und Commandeur des Civilverdienstordens, gesi»l>
ben dcn 10. Apri l 185» und zu Mendorf begraben.
Der gegenwärtige Besitzer der Sanderstorsischcn Gü«t
ist M a x F r e i h e r r v. N a s s u s , des Vorigen Sohn.
Beilage zu Sanderstorf.
Die Famil ie der Vassus stammt aus dem berühm«!>
römische» Patr ic ier Geschlecht« der A n i c i e r ab.
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Vassus ein Piccntmer wurde in dem Marsischcn Kriege Lü
Jahre vor Christi Ge! urt von Pompejus Etrabo nebst seiner
Mutter gefangen, und vor dem Triumphwagen hergeführt.
Nach diesem ernährte er sich damit, daß er Wagen mit Maul-
thicrcn hielt und solche verlehnte. Hierauf ging er mit Julius
Cäsar in Gallien, dicnte später unter Markus Antonius, und
Machte sich bei der Armee so berühmt, daß er zu großen
Ehrcnstellcn gelangte. Er schlug die Parther in Syrien zum
zweitenmal aufs Haupt, und es wurde ihm die Ehre dcS
Triumphes zu Theil. Nach feinem Tode wurde er auf ge-
meine Kosten sehr ehrenvoll begraben. H,ul. Q2U. I. ,5. 4-
Vellej katerc. V2I. Max. k lu t . in M . Antonio. Zu Cä-
sars Zeiten lebte ein römischer Ritter Cäcilius Vassus, der
«« mit der Parthei des Pompejus hielt. Unter Vespasian
lebte Lucilius Vässus Flottcncommandant zu Ravenna und
«n Miseuien; in der Folge erhielt er von Nespasian Truppe»
«nd den Befehl, die nach Eroberung und Zerstörung Jeru-
salems noch ««eroberten Festungen in Iudaa einzunehmen,
und starb in dicsm Feldzuge.
Ein Annius Nassus war unter Kaiser Ncspasian lezia-
»i« l o ^ t u « — Generallieutenant. Vassus Iun ius lebte
unter Nero und Vespasia», wegen seiner schlüpfrigen Reden
Und Einfälle, die sehr scharf und anzüglich waren, der »cif;e
Csel genannt — Yuiuct . I . 6. c. 3. Cäsius Vassus ein
Poet unter Nero und Galba; Fabius setzet ihn wegen seiner
lyrischen und heroischen Gedichte dem Horatz an die Seite.
> ,Vei einem Ausbruche des Vesuvs soll er in seiner V i l la ver-
'brannt seyn — I««Iin ! > x I . 688- Vassus war ein Ketzer
i « I I . Jahrhundert und Schüler des Corinthus. i 'Är - l iuz
22«5,I« Ulb i lü-Ä^kectu« und sein Vruder Commenius leb:
teil unter Valentinian. Ein Aufidius Passus war nach Cassio-
dvr „nd Quinctilian Redner und Geschichtschreiber. Ein
Passus stand bei Kaiser Septimius Severus in hohcn Gm>-
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stcn, wurde mit Reichthümern überhäuft und war
leotu«. Ein späterer Bassus führte sechsmal das Consulat.
Schon frühzeitig hat die Familie der Vassus die christ«
liche Religion angenommen. Ein S t . Vassus war Bischof
zu Nizza um 220 und wurde unter Decius und Valcrianus
mit dem Schwerte hingerichtet. Der 5te Dezember ist seinen»
Andenken gewidmet. — Dsslieüus I t»I. 52er. " l . IV. l,o?>
Der Dichter Prudentius macht daher von der Vassus Familie
in seinem ersten Buche cuutia 8) mmackuiu eine ruhmvolle
Erwähnung:
^<ou ?»ulinorum, non
lienti» ?2tr<e!»e ventulo »ttole« 8eeln.
I n dem vatikanischen Gottesacker hat man im Jahr?
1593 einen prachtvollen Sarkophag von parischen Marmel
entdeckt, der mit vielen biblischen Figuren geziert ist. Gr d ^
die Asche des Iun ius Vassus, welcher urb i prassectu« wol»
und unter dem Consulate des Gusebius und Hipatius !»>
Jahre 359 gestorben ist.
Einen andern Vassus hat Pabst S i r t I I I . , obgleich <<
von demselben beim Kaiser Valentinian unschuldig vcrlil»»'
det worden, wie Anastasius bezeugt, sehr ehrenvoll in seinel
Voreltern Grbbegräbniß beigesetzt. Unter Kaiser Grati«"
war im Jahre 383 Annicius Vassus Stadtprafekt in R<»«'
der sich bei der damals herrschenden Hungersnoth großmüthig
der Nothleidenden annahm. S t o l l b e r g s ReligionSg<'
schichte macht eines Priesters mit Namen Vassus Erwähnung'
der in Magnesien lebte, und eines andern Vassus, der i»
Carthago den Martyr lod erlitt.
Sehr frühzeitig schon und noch unter dem Kaiserreichs
findet man Abkömmlinge der Vassus Familie in KK»°ti»
r r i m » , dem itzigeu Graubündten und Walliserlande, »« stl
ansehnliche Stellen beklebten.
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Nel S p r e c h e r in NK»et>» werden die Vassl unter
lie ansehnlichsten Gutsbesitzer in Graubündten und Veltelin
gezählt.
Auch in andern Ländern waren die Vassl bekannt.
H i e r o n . V a s s u « aus Savona ein Netter des Pabstcs
Sirtus IV . war uo. 1472 Bischof zu Albenga, l>u. 147?
Bischof zu Necanatti, und ist zu Rom im Jahre 1507 als Car-
dinalbischof von Palestrina gestorben. H>Fl,e1I. I t»I . «»c,-.
S i m o n V a s s u s , ein Kanonikus zu Venevento, lebte zu
Anfang des X V I I . Jahrhunderts und gab mehrere werthvolle
Schriften heraus. J o h a n n e s V a s s b s ein Zeitgenosse
des Vorigen ist ebenfalls alS italienischer Schriftsteller be-
kannt. A n t o n i u s V a s s u s , ein neapolitanischer Poet,
Nahm an der Rebellion unter Philipp I V . Theil und wurde
auf Befehl des Herzogs von Guise »o. 1647 enthauptet.
Sebast . V a s f u s ein Gelehrter des X V I I . Jahrhun-
derts, der die sonderbare Meinung behauptete, das die Fluth
«der da« Steigen des Meeres, durch die in demselben sich
aufhaltenden Geister, wenn sie sich bewegen, verursacht werde.
I m X V I I . Jahrhundert kamen dieVass! nach Bayern,
Und machten sich dort einheimisch. Die ersten bayerischen
Vassus sind Dominikus Vassus und sein Bruder NcgudeliuS
Vassus, der als Generalvikar des Bißthums Freising am
9> Oktober 1715 gestorben ist.
V c h a m h a u p t e n ,
«ä lante»
schönes Pfarrdorf 2 Stunden von Ritenburg, in einem eben
so angenehmen als fruchtbaren Thale an den Forellenreichen
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Quellen des Schambachflüßchens, vc>n dem eö auch den Na-
men hat. Dieses Flnßchen gibt dem ganzen Thal«- «u» hier
bis Ritenburg, wo es in die Altmühl mündet, dcn Name».
DaS Dorf hat 46 Haus - Nummern mit 265 Einwoh-
nern, die sich mit Feldbau und Viehzucht, zum Theil auch vo»
Handwerken und Taglöhnen ziemlich gut nähren. Es befinden
sich daselbst eine schöne geräumige Pfarrkirche, die aber etwai
tief liegt und ungesund ist, ein schiuics Pfarrhaus, ein neuer-
bautcs Schulhaus mit einem grüßen Schulgarten, eine be-
deutende Vräuere» mit großer Qckonomie und vielem Holj°
wachs, eine Relaispos!, eine Taferne, ein Nadhaus, eine
Schmid- und Näckerstätte, ein Metzgergewerb, 2 Mahl- uull
Schneidemühlen, eiue Oclstampf und eine Krämerei. Die
alte kleine Pfarrkirche wird zu cincr Scheune benutzt, unv
was von den ehemaligen Klosiergcbäuden uoch übrig geblie»
den, ist der Bauhof des Bierbrauers; die ehemalige Krcutz'
kirche ist jetzt ein FaßhauS.
Die Salzburger - Nürnberger Land - und Vommcrcial-
straße, die durch Schamhauptcn führt , und strcckenweis vo»
schlechter Beschaffenheit war, wurde vor einige» Jahre»
ganz neu hergestellt und mit eiuer Obsibaum-Allöe bepflanzt.
Nach Schamhaupten sind eingepfarrt und eingeschult
die Dörfer Sanderstorf, Schafihül, Thanhausen, der Weilet
Viermühlcn zur Hälfte und die Einöde Dolnhof. Die See-
Icnzahl der Pfarrei beträgt 770, die von dem Pfarrer ohne
Hilfspriester pastorirt werden. Der Pfarrer genießt dc»
Blut- und Grünzchentcn, hat die Etolgefälle und eine Vom'
petenz aus dem Universttätsfond München. Die Erträgnisse
der Pfarrei sind auf 584 st. 4Y kr. , des Schuldienstes auf
505 st. 57 kr. fat i r t ; auf beide Stellen prasentirt die llnivel«
sität München, die auch die Vaulasi und in neuester Zeit
sehr Vieles auf, die Gebäude verwendet hat.
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I n dcr ältern Zeit, namentlich um 14H5 heißt der un'
tere oder gegen Sanderstorf hin liegende Theil der Ortschaft
Echamhaupten in Urkunden N y d c r d o r f f .
H i st o r i s ä, e Ä? o t i z e n.
Die in dcr Nahe sich allcuthalbcn vorfindenden Grab-
hüqcl und Ncrschanzungen, a>,fa> fundene Münzen und Gc-
täthschaften, noch mehr aber die Trümmer eines alten Vurg»
Dalles mit zerfallenen (Gemäuern und Thürmen auf der süd-
liche» V«rgha!>ge, aus dessen Umfang von mehr als 400
Schritten man auf die Grüße desselben schließen kann, be-
weisen, daß hier eine Römerburg O2«t?I!i2ui 2H 5c2lu2N2iu
gewesen. Noch gegenwartig heißt der Platz, wo das alte
c««ie>Ium gestanden, der Caste l l - odtr Kes te lberg . Der
berühmte Pfalranken zieht nur einiqe hundert Schriee südlich
>»tbei. I n dcr Folge sollen die Mauersteine zur Erbauung
dcs Klosters in Schamhaupttn verwendet worden seyn.
Schon im X l t t n Jahrhundert saß zu Schamhaupten
lm Edclglschlecht, das sich von Vahcr nannte. I ^ I » ^ n i > u 5
°t U ü r t k u l cl 6e'5c2i>,l>I><>l,utrn kommen auf das Iützr
loy? in der 1-otuI» ^ r n o l i ! bei Vetz vor. I m Jahre N57
Wurde von einer hier begüterten Edelfr.iu Namens G c t r u d
«nd ihrer Tochter L u i t g a r t für die regulirten Chorherren
öks hl. Augustin ein Kloster gestiftet. Pischof Heinrich von
Vcgfnsburq überließ dem Klostru zum leichtern Fortkommen
lle Pfarrei mit allen Rechten, Einkommen und Zehcnt^n.
v5M Ucbcrgabsinstrümcnte hrißt es unter Audcrn:
!uc»5 «ituz ozl, cum l,n>l,,!)U5 uppeuiülii«
t»s>elü« 5ui« in ? r e t l e u II u I «, iu Q » i » »
^ <, r l , i» IV Icß i n e > 5 t o r l , in Wi>> <I e » , in
^ u r i , in t 2 n 0 !> u z r u , in 5 v n n t5 I iu I e. in
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, et <3ecin>l8 tat!5 et
ter llllbeilä» «unlulimug IVI. L. XVI I . 2Y4-
Die Herren von Stein — 2 lapiäe jetzt Altmanstein
Waren die Schirmvögte des Klosters. Otto äe lapiäe u»l>
dessen Sohn Ulrich cle I^^iäe bedrückten das Kloster fehl,
indem sie bei jeder Wahl eines Probstes ein halbes Fudet
Frankenwein, und von den Unterthanen die Steuer und de»
Todtfall — 8teul»L in v i la et caäucÄii! in uiurte fordertet
I m Jahre 1288 schenket v i e l l i cus äe IVIemonänl!
Menäors ) sein plaeäiuiu zu Stainsdorf an die Kirche j "
Schamhaupten. M . 2 . X V I I . 303. und »c,. 1282. v^ti-ie«!
äe 82näer«lork mit Einwilligung seiner Söhne Ulrich u»b
Dytrich 2 Schaf Korn aus einem Hof zu Winden eben ^
hin unter Probst A l b e r t . I. c. 2YY.
I m Jahre ,2y2 kam das Vogtei-Necht an die Herzog'
von Bayern. Kaiser Ludwig verpfändete es mit dem S ^
und der Herrschaft Altmanstcin den Hauzendorfern.
diesen gelangte es an die Wildensteiner au. 1533.
I m Jahre 1303 kam durch Kauf die Capelle in
dorf an das Kloster. ,>Ich Nlrich von dem Stein, thu kui>^
allen den die den Vrieff sehend oder lesen hörend, daß«
hctt ein Recht daz Staindorf in dem Wißmat, mit der Ch«>'
pi l , vnd dasselbe Necht han ich ledig lassen, dem Gotzha^
daz Schamhaupten, auff dem die Chuppil lag, durch Gott »»^
auch vmb ain Thail guts, das ich von ihm darvmb empft"'
gen hab. Dicser Sachen ftindt gezcuge» Conrat der Pftcs'
ncr , Nlrich der Otterbech, Hainrich der Graßhauser ic. ic>
Das ist beschehen, dagcbesen ftindt von Ch. G. tausend I ^
vnd dreyhundert I a r , darnach in dem dritten an vnftr
entag zur Liechtmesftn. — Hund Stb . 9.
Der Klostervogt Heinrich von Wildenstein stiftet
Jahre 1335 unter Probst Heinrich eine Ewigmcsse auf
Nikla« Altar, der in der Mitte des Münsters steht, und
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dazu 2 Höft und ein Lehen zu Swainchofen. IVI. L .
XVI I . 3 , l .
^ ° . 1342 schenket Ulrich von Abensbcrg die Kirche'zu
Neusazz unter Probst Dionysius an das Kloster, daß sie
dafür einen Iahrtag halten, I. <:. 314. Aber schon früher
»0. !3N2 hatten Ulrich von dem Steine, und Ulrich und
Nernhart von Abensbcrg den Kirchensatz zu Neusazze dem
Gotzhaus zu Schamhaup gegeben. Ne^ezt. L. V. 34.
H,c>. ,370 regierte der Probst J o r d a n das Kloster.
Unter ihm schenken Heinrich Menndorffer gestzzen zuOetling
Vnd sein Vrudei Erhartz gegen einen Iahrtag ein Prädium
zu Aurenpuch an das Kloster; Borgen seindt die erberger
Herr Vlrich der Vorbeckh ze den zeiten Pfarrer ze Solaren
»nd vnstr lieber Swager Hainrich der Geben ze dem Alt»
»anstein im Jahre ,379. I. c, 32l.
H,o. ,374 kam durch Rückkauf die Vogtei wieder an
d!e Abensberger.
Die Nachpauern arm und reich zu Schafshül geben
den Hof zu Winden, der des Heiling zu Schafshül gewesen
H , dem Kloster zu Schamhaupten, von wegen 2 Wochen-
Wessen, die man ihnen zu Schafshül singen soll im Jahre
l M . l. c. 325.
A lb rech t Probst im Jahre ,402. Marquart der
Hlncczhauser an der zeit Pfleger zum Altmanstein stiftet für
sich und sein Hausfrau Ottlige einen Iahrtag in das Kloster
Und gibt dazu einen rheinischen Gulden aus seinem Hof zu
Hincczhausen im Jahre 1412.
H a n s Probst 20. 14,3; H a n s S p u n Probst l4»9:
Michael Probst 1456. Unter diesem Probst plündert Herr
Hans von Haydek das Kloster Schamhaupten im I a h « 1446.
Har tn , an Probst ,570.
I m Jahre 1471 gibt C h r y s l o p h M u c k i n t a l l e r
lu Sanderstorff sein aygn hoff zu Sttinstorf ausgcsundert
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dy Herlikait, voggtey, ScarbcrZk vnd Vasnacht Hennen f i l
eiu ewige Begrebüuß in iren gotshaus vnd münster zu
Schamhaupten vnd ewige gedechtnus vnd Iar tag auf den
Altar, darauf der heylig vnd hochwirdig her rast, Saniiüt
Augustin daruor mcin Vater Hapm Muckcntaller begrabt»
ligt. Zeuge mein licbcr Veiter der edel vnd vesst Peter dtt
Mendorftr.
H ä r t u n g Probst 14?6.
J o h a n n e s Vater und Regiercr des würdigen Stist
S t . Jürgen zu Schamhaubt 1491.
Schon im Jahre 1435 waren nur mehr ein P > M
und 5 Eanvmci zu Schamhaupten. Die Pfarrkinder, heft»'
ders die Filialistcn klagten laut, daß ihnen die gebührende»
Gottesdienste nicht gehalten werden; überhaupt war d«<
Kloster >» t«mpur2Übu2 et spiri tul l l idu« sehr herabgeloi»'
n,en. V « Nischof Heinrich von Regensburg fand eine » '
formation nöthig, die auch im Jahre I4Y2 bewirkt wmdt'
Es wurden Chorherrn aus dem Klostor Rebdorf unter ein«»
Prior dahin gesetzt, die nach den Satzungen der Windeshe>'
mer Congregction sich richten sollten. Nach dem bischöflich«'
Reformationsdekret sollten von nun an Weltpricster, cntwed<l
als zeitliche oder perpctuirliche Nikarier die dem Kloster!»'
lorporirtcn Pfarrkirchen besorgen, und von dem V i M
kanonisch invfstirt werden. —
Vater J o h a n n e s L a t a f n e Prior uo. 1492.
I m Jahre 149? bewilliget Heinrich Groß zu der Al'
tendurg Landrichter der Grafschaft Hirfchbera, und Pfleg« i"
Dielfurt dem würdigen Herrn Johann, Prior und dem 2»»'
vente zu Schambach eine Mühle zu bauen.
S t e f f a n V a u t n c r oder G ä n t t n e r
Kirchherr zu Söllern u»d Vaftlan auf E t . Eath. A l t " i"
Altmanstein war um diese Zeit ein Vormünder, Verwaltet
ob« Procuralor des Klosters gewesen.
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K i l i a n u s Prior l 5 0 l ; J a k o b Prior 150?.
H,o. 1504 geben Vernhart Graf zu Eberstcin und Jörg
»onEbleben, der Herzog Otto Heinrich und Philipp Gebrüder
Hauptleute zu Neuburg dem Prior Johann zu Schamhaup«
ten einen Schutzbrief während des laufenden Krieges.
Aber auch das reformirtc Kloster wollte nicht gedeihen.
Herzog Wilhelm und Herzog Ludwig übergeben dasselbe,
Wcil es deriüasscn in Abfall imd augenscheinliches Verderben
kommen, iiütcr die geistliche und zeitliche Administration des
Marien Gebhardten Eommcnthuren Sandt Johanns O r ,
de„s des Haus Allmulmynster, dieweil er dciüselben Kloster
yantz nolicndt gcsesen in Ooiuinenll». Es soll ein Commen-
thur nach Schamhauptcn gesetzt, der 6 andere Priester ver«
ineldts ordens bei ihme allzeit haben sol vnd dcrenden mit
singen vnd lesen die göttliche ambter vnd tagzeiten täglich
»olbringen, darzu die Pfarren so bisher aus Sch.inchaupt mit
seelsorg vnd pfarrlichen recht befunden sind worden mit Allem
»leis versehen. — Oie Conventbrüder aber, so tiefer zeit vnd
daselbst eingeben ordensleut in derZall fünf sind ir lebcnlang
baselbst mit gebühcter pftündt vnd fürschung »rn einem jeden
Commenthur und Negi>r,r zu Schcmihaupt vndterhallten
werden, der eingebne O>densman zu Rcbtorf sol daselbst l)in
temittirt vnd geschikt werden.
Gs scheint aber, aus dem ganzen Vorhaben nichts ge-
worden zu seyn; die Ehorherren erhielten sich. Am 1. Ien-
Ner lö lä kam Aventin auf seiner antiquarischen Reise, um die
«Iten Geschichtimonumente aufzusuchen, nach Schamhaupten,
Und hielt sich einige Tage daselbst auf. I m Jahre i53N
kömmt E r h ä r t Leb als Probst vor. Dieser erwählt sich
Wil geistlicher und weltlicher Bewilligung den D i o n i s i u s
Lenz Dechanten zu Ruhr zu seinem Coad^utor und M i t « :
gierer im Jahre 154,. Dionisius Lenz resigniite aber » „ .
'550 wegen Krankheit und statt seiner wurde S i g i s m u n d
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Schlecht Dechant in Kloster Vernriedt zum Probsten un>
Prälaten in Schamhaupten gesetzt.
Schon unter Herzog Wilhelm war es im Antrag, die
Klöster Ebcrsbcrg, Mallerstorf und Schamhaupten dem Jesu!«
ten Kollegium im München zu uniren. Aber durch eine
päbstliche Vulle vom 22. M a i l55y wurde Ebersberg allein
inkorporirt, die andern zwei Klöster erhielten sich. Jedoch kan»
Schamhaupten nach und nach so weit herab, daß die <W
bäude verfielen und von den Religiösen gänzlich verlasse«
wurden; Niemand bekümmerte sich darum. Der Herzog
Maximilian setzte, damit die Seelsorge nicht ganz darnieder'
läge, einen Geistlichen dahin, der den Gottesdienst hielt un>
den Pfarrkindern die Sakramente administrirte, auch eine»
weltlichen Vermalter. Ein solcher weltlicher Verwalter w«l
im Jahre 1590 der edle H e r r von W e m d i n g Gutsbesitzer
zu Offcnvorf. I m Jahre ihoh wurde das Kloster völU
unterdrückt; die Einkünfte desselben mit Einschluß der alte»
Pfarrerlrägnisse wurden der hohen Schule in Ingolstatt mÜ
päbstlichcr Bewilligung verliehen. Auch dcm im Jahre lü^
zu Ingolstatt enstandenen Augustiner Ercmitcnklostcr wurde»
einige Einkünfte, besonders jährliche 400 st. für junge an d<!
Universität studirende Geistliche ihres Ordens überlassen.
I n dem Schreiben des Prälaten von Rcbdorf an de»
General-Visitator der Windesheimischen Kongregation will
gesagt, daß bei dem Ertinktionsakt des Klosters von Sc!<l
des Diöcesanbischofcs Niemand zugegen war, und der Eiü'
stättische Official, der hiezu beigezogen worden, sich bei de>»
ersten Hammerschlag an das Kloster dcn Fuß schwer verleg
habe. — N)«t. I ) . vssiciali« pagtullltu« l u i l ,
^rimum luullei ictum, ^uo IVInnasterium
1»««ionL srnprii peäi« exce^it. >- Stcngl
i 1 . V.
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Pfarrverhältnisse.
Es scheint, daß die Pfarrei Schamhaupten mit den
dahin eingepfarrten Filialen, ungeachtet des bestehenden Klo»
sttts die meiste Zeit durch Sckulargeistliche versehen worden.
I m Jahre ,288 war D i e t r i c h de rHächsenacke r
Pfarrhcrr zu Schamhaupten; ,nach der Diöcesan Matrikel
»on 1433 war zu Schamhaupten ein Pfarrer mit 2 Hilfs«
Priestern. I n , Jahre l5Y0 war V i t u s H e l b l i n g von
Ietzendorf Pfarrprovisor; von ihm sagen die Visitation««
Akten: e«t 2Ü25 v i r rei 6c,me«lic2e «tuäic»««»
>n «uc> ufficic» et aoce^tus «ui« ^»roc l i iü l ibu l , «e<I
Pfarrer oder perpetuirliche Vikarier:
Franz Pfä t t i scher, nachher Pfarrer zu Schambach-Ri-
lenburg l654: Nich. Auncr 1659; Friedrich Carls
>ü?o; G e o r g G r u n d t n e r ib8o; G e o r g K u g l e r 1691;
Caspar Z i n z l 1697; A n d r e a s K o l b e n s p e r g e r 1702:
Unter ihm wurde am 2. September 1704 ein junger Mensch
von 15 Jahren mit Namen Mart in Widmann begraben.
Er war der Anführer der damaligen sogenannten Schnapp»
Hahnen, die für Freund und Feind so gefährlich gewesen
<Ind. Es heißt !m Todtenregister: »2. 5ept. <704 sopultu«
««t Hlait. Wldman ^>uer <5 aui ici ium, et alioi-uui Husäck
«t Schnaper «Feulium p l im ip i lug , HNI2 veru
!>llltc>« 2ä «pull» f2cieu<l2 mure müi luru
Äizenteri2 e»z>tu« , z>iiuiu5 murt i in ^raoäa
J o h a n n P i r n e r I 7 l l ; M i c h . P e s l Dechant gest.
!7?y; T h o m . K r ä m l l??9; E v c r m o n d H c i n l Prämon«
stratenser von Spcinshart gest. i L l i ; B e n j a m i n W a l c h
Cisterzienser von Waldsassen l L l 2 ; A n t o n K r e i t m a i r gest.
l82l; I o h . V . K n a u e r von Vurglcngenfeld. nachher P f r .
in Camllüni; A n d r e a s P l a n k 1L2H.
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S o l l e r n.
Sollern ein sehr kleines Pfarrdorf nahe an Altmann«
sieln, 2 Stunden von Nitenburg, an dem Schambachflüsichei»-
Es hat eine geräumige Pfarrkirche, einen mittelmäßige» Pfarl '
Hof mit Ockonomie-Gebäuden, eine M a h l - und Eäguu'chll
und etliche unbedeutende Sötdenhäuser.
Die dahin eingepfarrten Ortschaften sind: die HäM
des nahen Nacktes Altmanstein, die Dörfer Mcndorf, Stains'
dorf, Neuenhinzenhausen, Vcrgliauscn und Hattenhausen, dan>>
der Weiler Viermühlen, die Einöden Schermühle, Blumen'
tha l , Hanfstingelmühle, Viehhausen, Kollerhof, Lenderstols
und Mhcchsenacker mit einer reich dotirten Capelle. Ö<^
ganze Seelenzclhl beträgt 1256; die Seclsorge versieht l<l
Pfarrer mit'einem HilfsPriester.
Die Pfarrpfründe besitzt einen nicht unbeträchtlich^
Widum mit bedeutenden Zehentcn; die Erträgnisse sind «'"
I2?9 ss. l6 kr. fatirt. Das Besetzungsrccht ist landesherrlich'
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Sollern ist ein sehr alter Or t und reicht in die Röme^
zeit hinauf. Auf dem südlichen Bergrücken zieht die ehemalig
töm. Neichsgränze, der berüchtigte Pfalranken ober dem Dörk
chen hart vorbei. Auf einem der Thürme, die in großer A»'
zahl auf dem Rücken des VaNums standen und von
die Rudera noch häufig gefunden werden, war in der
von dem heutigen Sol lern eine römische Sonnenuhr -
l i u i u wahrscheinlich angebracht. Von diesem Zolai-iu» l /
die hart dabei entstandene Ansiedelung die Benennung »^
Solarium geschöpft. I n den alten Urkunden führt der O^
den ursprünglich römischen Namen 8u!l,re und solare»!
noch G e w o l d hat in der Kirche zu Sollern eine» altt><
Römerstein gesehen.
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Nach A n t o n N a g l s Briefen an Z i r n g i b l soll die
Pfarre sniari i «u. l05? — I0Z9 nach Geisenfeld gehört ha»
len und mit der Vil la samutelb»«!,, die Arnulfs Vater
H«rlmann im Jahre L79 dem Kloster S t . Emmeram schenkte,
«usgctauscht worden seyn. Nach dcs Nämlichen Vermuthung
Kll auchHagcnhüle früh« dahin eingepfarrt gewesen seyn.
Solaren besaß »n. lU4oWeigandus «on M u r a c h ;
seine Gattin war die Wilibirga eine Gräfin von Gbersberg,
Verbirg ihre Tochter die erste Äbtissin zu Geisenfeld.
Diese Wilibirg schenkte auf die Bitte ihres Sohnes
Liutkard ein Prädium, welches 8 ° I ° i i heißt, «un
««Is et lüv» ei mlluci^ii« VlI I I . luolenclino «t
ium Kloster Gcisenftld. IVi. 8. X IV . 182- um das Jahr
I m X I I . Jahrhundert schrieben sich von solaren: <§n-
gilher UMN49; M a r q u a r t und G e b h a r t um l i öo : Ger»
h»lt und sein Vruder Rüdiger um ! l84.
I m XIV. Jahrhundert hatte das Kloster S t . smme-
'am in der Pfarrei Sollern viele Besitzungen und Untertha-
nen, namentlich in Sollern, Verghcmscn, Hätenhausen und
V'hhauscn, worüber es auch die Gerichtsbarkeit übte. —
»I»I)emu5 ilii^Iem et in 8n!«lN nc in II^l!:uI>2u«l:n iuri«»
uielillneii, tf>Im 5up. 1>»iez in Iiunis nii« lezicleutez, ex»
^ptis I eazibug IlOluiciäin, lu i l» et eoitu viulento —
l>l>r. cen«. 5. ?.mm. I22Y. Die 2 Huben zu Vihhauseit
trug der Hachsenact« zu Lehen. Auch den ganzen Groß- und
Kleinzepent zu Vihhaustn und Vcrghauftn bezog das Klo-
st«, ß Garben Korn und h Garben Haber ausgenommen,
«elche dem Pfarrer von Söllern gehörten; dafür erhielt der
Pfarrer einen Hof in Vcrghauscn.
Die Herren von Stein — Altmanstein — waren de»
Klosters Vögte und Echutzhcrren über obige Güter. Ueber
bm Klosterforst aber bei Verghausen, das Hayholz oder Berg-
h.,user Aicheich genannt von l200 Morgen hatten die Vogt»
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nichts zu schaffen; da« Kloster hatte einen eigenen Förster —
daselbst.
I m Jahre 1300 wurde von dem Abte Heinrich 2er»
c!« 5tr22i mit der Advokatie über die Kirche in Söl-
lern belehnt.
H,u. 1312 wurde unter Abt Valdwin die Nogtei über
die Kirche und das Dorfgericht daselbst an drc Hachsenackel
gelehnt.
Unter Abt Albert überkam »<,. ,524 diese Advokatie
t i tulo leuäi clirecti Dietrich der Hachsenacker. Unter Abt
Alton kam die Vogtci über Sollern uu. !358 an Jakob
den Hlntzcnhauser und nach dessen Resignation an seine»
Sohn C o n r a d den Hinzenhauser. I m Jahre 1402 wurde
dieselbe von dem Abt Vlrich dcmErha r t M u g g e n t h a l e t
von Sanderstorf übertragen. — Tx üdr. teuä. 8. Lmw'
Unter Abt Hartkung Pfersfelder 1451 — 1453 wurde«
alle diese Gilt und der Zchent und alle des Gotzhaus G>"'
rechtigkeit verkauft dem Hachsenacker.
Von den Hachsenackern kamen diese Güter an die Mug'
genthaler. Chrystoph Muggcnthaler zu Meudorf und San'
derstorf verkauft das Dorf Sollern sammt der Vogtci zu»'
Kircheneinsatz im Jahre 1437 an Niklas von Abensberg. I>"
Jahre 1445 wurde im Kriege, den die Reichsstädte wider d^
Abensbergcr und seine Reuterei Gesellen führten, Söllern g^
plündert und verbrennt.
Nach dem Tode des Niklas von Abensberg kam da>
Recht des Kirchensatzes wieder an das S t . Emmeramtl
Kloster.
P f a r r e r zu S o l l e r n :
I m Jahre I35> war Pfarrer in Solarn He rwe!g de<
Au er — t!o6. ä ip l . I I . 822. ä,o. 1379 V l r i c h der Vot«
bekh ze den zeiten Pfarrer ze Solaren. ^Vl. N. X V I ! . 22!'
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I n der Diczcsan Matrikel von !435 heißt es von
Collern: I>1ed2nu« cum socin äivinnl-uiu Hc». 1575
Iohan K l a p p m a i r ; 2„. 1511 S t e f f a n Vautner
lGänttner) kirchherr zu Solern und caplan auf Sand Catha«
'linen althar zu Alcmanstcm, etwo cin Vormünder und Verwalter
de§würdigen Gotzhaus zu Schainhaupten. M. L. XVII , 433. äo.
>'yo war s a m u e l W i F e l i u « von Iugolstatt Pfarrer —
Visit. Akten. ld2« I o h . Ramsenthaler. I m Jahre
lb35 Lconhart Khärg l Pfarrer in Solern, in Hagen-
hül und Beneficiat in Altmanstein. Hu. 1629 N i k o l a u s
Gamcl Pfarrcr^ in Solern und Hagenhül. Wahrend dem
dreißigjährigen Kriege mußten häusig 2 und 2 Pfarreien von
demselben Priester versehen werden. '
äo. lü34 Dr. Lucas Res le .
I o h . Vapt . W a i b l a^st. 1H98. Georg S p r i n g -
inkle gest. 1742; unter ihm wurde im Jahre l?i? die Pfarr-
kirche erweitert und beinahe neu erbaut. Ober dem Haupt-
Portale liest man die Schrift:
Wer vnu Qntt n i l l Uük keFokrn <
v i l l l i IVIariaui liier 8 0 11 — 01 u.
Er hat auch die Scapulier - Bruderschaft im besagten Jahre
eingeführt.
I o h . Georg Holzer gestorben ,761; Ma th ias
Stadler gestorben l?6?. Die nachfolgenden Pfarrer sind
Neichmair, Sommere r , Lechner, Schröth , L ind l ,
Lambergcr, Römisch, Fischer.
S t a a d o r k ,
Üegt an der kleinen Laber, welche bei Deining entspringt und
in Dietfurt mit einem andern eben so genannten Flüßchen,
welches von Vraitenbrun kömmt, sich in die Altmühl ergießt,
eine und eine Viertel Stunde »on Dietfurt entfernt.
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Von ziemlich hohen Vergcn »brdlich und südlich um-
geben, besitzt der Or t doch guten Feldbau und Futterwachs;
aber der Oekonomiebetrieb, von dem sich die Einwohnerschaft
in 2« Häufern ernähret, ist beschwerlich.
Zur Pfarrei gehören die Ortschaften Untcrbürg mit ls
und Oberbürg mit 2? Häusern; eine unweit Untcrbürg gut
gebaute Papiermühle, der Wcilcr Nimpesing und die Vogl«
mühle. Die ganze Bevölkerung der Pfarrei besteht i»
245 Seelen.
Die fatirten Pfarrcinkünftc, die größtenthcils aus 3^
hcntcn bestehen, betragen 525 ss. 43 kr. Die Pastorirung ist
besonders im Winter der hohen und steilen Vcrge wegen b<«
schwerlich. Das Vcsetzungsrecht alternirte ehedem zwischen
der Landesherrschaft und dem Kloster Plankstclttn. D«
Schuldienst erträgt l2b st. 44 kr.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Staadorf mit Wimpesing war immer altbaycrisch
gehörte zum Pfleggcricht Dietfurt. Die eigentliche
schichte ist unbekannt. Was das Entstehen der Pfarrei betrM
soll dieselbe im Jahre 1254 von den Rittern Gottfried uis
Conrad von Hirschberg gestiftet, und die Stiftung im nimli'
chen Jahre vom Cardinalpriester und päbstlichcn Legaten k>'
!«<, bestätiget worden seyn. Die Pastorirung der Pfar«>
mit den Ginkünsten und dem Kirchenschntz wurde dem Klostec
Plankstetten übergeben; dagegen hatte das Kloster an das
von denselben Rittern gestiftete Frühiueß Vencsicium in Beil»'
gries jährlich 3 T . Heller zu verabreichen.
Da die Grafen von Hirschberg mit Gebhard dem Lch'
ttn im Jahre II05 erloschen sind, so können Gottfried u»5
Vonrad keine Grafen von Hirschbcrg, wohl aber Ritter olcl
gewesen seyn, die sich von Hirschberg
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schrieben, wcil ihnen die Vurghut über den an dic bischöfliche
Kirche von Eichstätt gekommenen Hirschberg anvertraut war.
Zur Zeit des Schwedenkrieges wurde die Pfarrei, wie
mehrere umliegende, wcil die eigenen Seelsorger wegen der
naheliegenden Tilly'schen Besitzung Praiteneck den feindlichen
Mißhandlungen ganz besonders ausgesetzt und vertrieben waren,
durch eincn Klosiergeistlichen von Plankstcttm mehrere Jahre
«icurreuä« verschen, der seineAnlunsi in den Dörfern durch
ein Glöcklein den Gläubigen und Kranken zu erkennen gab.
I m Jahre ib50 findet sich, daß Staadorf noch keinen
eigenen Seelsorger hatte, sondern von ib?a bis i?24 regel-
Wißig durch die Pfarrer von Gimpertshauftn vikarirt wurde.
Nach Restauration der Pfarrei bomincü folgende Pfar-
t« vor :
G a r l Leyerer von 1724 bis 1732; B e r n h a r d
Gtnst bis 1774; A m b r o s i u s K a r l bis I77Ü; M i c h l
Clchütt bis ,788; A l o y s P r e i n l bi« ,622, « hat ein
Forellenfischwasscr znr Pfarrei geschenkt; J o s e p h R iege r
bis 1825; A n t o n E h r l bis 1827; M a r t i n W i n t e r bis
«24: A10 i s H 0 t t e r .
Schon im Jahre ido2 fand dcr visitirende Weihbischof
P r i e f e r die hiesige Kirche klein und in so schadhaftem Zu-
stand, daß er sie mit einer wüste gelassenen Vurg vergleichts
die nur selten ein Mcnschenfuß betritt. Und doch hatte die
Kirche schon ein eigenes Vermögen, in dessen Verrechnung
ober dcr Pfleger von Dictfurt den Visitator nicht einsehen
üeß, vbglcich es vom Churfürsten Maximilian zugestanden war.,
^ ° . 1729 wurde dic Kirche rcnovirt uud eonselrirl;
' » . IL32 vom Pfarrer Winter erweitert.
I m Jahre «825 wurde ein neues Schulhaus erbauet.
Ns >837 wurde in der Schule beinahe 150 I a l M lang von
^ Neberstulilc auö docirt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04843-0197-7
262
S t a i n s d o r k ,
ein nach Sollern eingepfarrtes Filialdorf von 54 Häusern
mit 254 Seelen, nach Mendorf eingeschult, hat eine Wirchs-
taftrne und. eine Ziegelei auf dem Pfal genannt. Der Feld«
bau gibt/ wenn trockene Jahrgänge find, reichlichen Ertrug!
es werden viele Futterkrauter erbaut, welche den WiesenmaN'
gel ersetzen, auch etwas Hopfen. Der Holzbestand ist seit
Verthcilung des Gcmeindewaldes, wie an andern Orten, sehr
herabgekommen; die Waldfrevelci geht sehr im Schwünge.
Die Einwohnerschaft, mit Feldbau und Taglöhnen M
beschäftigend, kann nicht vermöglich genannt werden. Zw"
Dritttheile des Zehenten gehören zur Pfarrei So l lern , del
übrige "zur Universitätsfonds - Administration in Ingolstadt!
auch ist das Dor f dahin grundbar und erbrechtsbar.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
I n der frühern Zeit gehörte der Or t größtenthB
den Muggenthalern. Auch die M e n d o r f e r waren daselbst
begütert; ac>. l233 schenket Dietr icu« äe IVIennclnrk st>>>
Prädium zu Stainsdorf an die Kirche zu Schanchaupten.
I m Jahre ,IN3 kam die Kapelle in Stainsdorf
Kauf von Ulrich von Stein an das Kloster Schamhaupteü'
v i6. Schamhaupten.
C h r y s t o p h der Muggcnthaler zu Sandcrstorf »»l
Mendorf hat das Dorf Stainsdorf an das Kloster Sch»»»'
Häupten für die Grabschaft an. 143? gegeben.
C h r y s t o p h Mugge nthaler zu Sanderstorf stiftet eine»
Iahr tag in das Gottshaus und Münster zu Schamhaupteü'
und gibt dazu seinen eigenen Hof zu Stainsdorf «<,. l4?l>
viä. Schamhaupten.
Ein späterer C h r y s t o p h Muggenthal nennt sich
">- !Ü2l auf Ncuenhinzenhausen, Mindlstetten und StainS«
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d»rf, gestorben lö52 und liegt in der Kirche zu Etainsdorf
begraben.
C a r l I g n a t z von Muggenthal zu Sinzenhausen,
Mmdlstettcn und Stainsdorf gestorben 1725, zu Eollcrn
begraben.
F e l i r vonMuggcuthal gcstorbcn 1725, liegt zu Stainö.-
l>orf begraben.
Noch bei Mannsgedenken saß ein Mnggcnthaler, Ca-
nonicus bei S t . Mart in in Laudshut auf seinem Schlößchen
zu Stainsdorf, und wahrscheinlich ist sein weniges Vesitzthum
durch Kauf au die hohe Schule in Ingolstatt gekommen.
Unwcit StainZdorf war in der alten Zeit auf einer
ziemlichen Anhöhe, nicht weit vom Pfalranken eine Burg er-
tauet zur Echutzwehr desselben; man heißt es noch auf der
hohen W a r t . I n der Nähe finden sich mehrere Grabhügel.
T c t t c n w a n g ,
Pfarrdorf 2 Stunden von Ritenburg, mit 50 Häusern, wor-
unter das Pfarrhaus, die Schule und eine Taferne; auch
zwei Ziegeleien nnd eine Mühle an dem Schambachflüßchen
gehören dazu; 2!)4 Seelen machen die ganze Pfarnncnge au».
DiePfarrcieinkiinfte sind auf 882 st. 45 kr. fat i r t ; der Schul-
dienst erträgt 235 st. 25 l r . Das Patronatsrccht ist lan-
desherrlich.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Tcttenwang war in der frühern Zeit ein Fil ial von
Schambach, harte aber schon nach der Diözesanmatrikel »0.
1435 einen eigenen Vaplan mit einer Fundation und nach den
Visit. Akten von ,5yo außer dem Vaptismale Alles, was zu
einer Pfarr.irche gehört. Aber längere Zeit war das Venc:
ficiüm schall nicht mehr besetzt. Ein enormcü Gemaide, w<1
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ches den heiligen Chrystophorus in Riesengestalt und m>l
grauem Bart , das kleine Iesukindlein auf den Schultern vor-
stellte , ließ der Visitator von der äußern Kirchenwand, un?
ein anderes Gemälde, ein Pferd mit einem Löwen, welch>'6
auswendig auf dem Thurme angebracht war, entfernen.
Der Veneficiat war anfangs nur auf etwas Feld und
Holz, dann aber auch auf den Groß- und Kleinzehnten angt'
wiesen, und von dem Kloster Scligenporten, von welche!»
diese Dotation herstammte, bis ungefähr 15?«» wo das Klostel
säcularisirt wurde, präsentirt.
Solche Veneftciaten w a r e n . L e o n h a r t P e n t l a c h e l
von 1494 bis 507; Le 0 n h a r t S c h i l t b e r g er bis l5l4!
G e o r g S ö l d n e r bis 15!?: G e o r g S t eger bis I3Ü4.
Diesen folgten ohne Zeitangabe P e t e r S c e m ü l l e r , Georg
G e r s t n e r und A e g i d A n g e r e r . Letzterer wurde von'
Pfarrer in Schambach prascntirt.
I m Jahre l5yo versah das Veneficium m Tettenwanj
der Cooperator G e o r g S c h l o d c r e r in Altmanstcin.
I m dreißigjährigen Kriege kam das Veneficium ganj
in Ver fa l l , und bis 1670 war kein eigener Priester daselbst»
Die Feidungen verwandelten sich in Oedung und Wa ld ; <i
gab keinen Zehenten mehr; der Pfarrklcrus von Schambach
bekümmerte sich um Tettenwang nicht. Die Kinder wurde»
erst, oft nach 2 und 3 Jahren, ein Wagen vo l l , zur Tauft
geführt; Viele starben ohne die heilige Oelung. Unwissenheit
und Aberglaube nahmen überHand. Endlich wurde im Iah«
lb5? von dem Bischof in Regensburg wieder cin eigener vo»
dem Pfarrer in Schambach abhängiger Seelsorger, Provisor
genannt, nach Tettenwang gesetzt.
Dieser Provisor hieß M i n d e r e r , den im Jahre ib?l
I g n a t z B e r g e r ersetzte. Beide konnten sich nur kümmen
lich erhalten, besonders letzterer; Wasser und kaum Vrov
genug war die Nahrung. Seine Kleider und Kirchenp««»
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mcnte waren so zcrissen, daß man ihm beim Altar auf die
blosse Haut sah, und doch hielt er l l Jahre aus. Nach ihm
wurde, weil die nöthigste Priestersustentation nicht zu haben
war, Tetteuwang nach Hagcnhül eingepfarrt. Damit warm
aber die Pfarrkiudcr nicht zufrieden; sie verlangten einen
eigenen Seelsorger, und versprachen zu seinem jährlichen Un-
terhalt 300 fi. zu geben, unter der Vcdmgni^, daß sie die
Zeldungen, Zchcnten und sogar das Opfer vom Altare neh-
men dürsten.
Endlich erhielten sie wieder in der Person des M ich .
Lösch einen von Schainbach abhängigen Provisor, im
Jahre M 2 .
Dieser Mich. Lösch, der den ganzen Türkenkricg als
Feldprediger mitgemacht hatte, riß sogleich das verfallene Ve-
neficiumsgcbäude zusammen, erbaute es wieder mit cigcner
Hand und mit Beihilfe noch dreyer Manner, für die er den
Taglohn bettelte, räumte die verwilderten Psarrfelder ab und
brachte es durch sein Beispiel dahin, daß auch die Dorfsfelder
wieder bebaut und die Zehentcn verabreicht wurden.
Nach 4 Iahrcn verließ er das Bcneficium und kam als
Coopcrator nach Pförring. Merkwürdig von ihm ist noch,
daß er die Leute, um die Predigt anzuhören, in die Kirche
Versverrtc, und einmal einen Hirtenknaben seines Schcltens
wegen über das Fcuor hielt, um ihm einen Begriff »on dem
Hillenfeuer zu geben.
Nach ihm war C a s p a r S c h ö b e r l e , welcher ,583
starb. I h m folgte M a r t i n Ruesch, der »o. lüyh mit
V e n e d i k t Lökhe r Pfarrer in Teissing tauschte, gest. l722.
Auf Lökher kam als sclbstständiger vom Kloster Seligenpoi'ten
Vrisentirter Pfarrer G e o r g H u m m e r , welcher die Auto-
niusbruderschaft gründete und 1763 gestorben ist.
Die auf diesen folgenden Pfarrer sind: A l o i s W c i n -
i ' e r l gestorben ,795; Xave r G r e m i o ; S e b a s t i a n
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Scho l l , unter welchem !8lO l8 Hecrdstätten abbrannten;
Ignatz H o l l n e r ; Andr. Me ißner im Jahre I8l7!
Chryst ian Rubenbauer ; Joseph Zitzlsperger
Nachträglich noch zu bemerken ist, daß der Provisor
Mar t in N:!esch noch im Jahre l688 nahe bei dem Kirch-
hofe einen alten Thurm gesehen hat, in welchem allerlei aus
dem Kirchhofe ausgegrabene Geräthschaften, Waffen u. dgl>
aufbewahrt worden sind; wessen Ursprunges sie sind, wirb
nicht gesagt.
w i l d c n s t c i n,
Hofmark und Patrimamalgcricht I I . älassc.
Wildenstein, drei Stunden von Ritenburg und eint
halbe Stunde von Dietfurt, hat ein neues Schloß mit Vnix-
haus, ZiegelhütenundweitschichtgenOekonomiegebauden. D ^
Schluß und die Lage desselben ist freundlich, und man h^
von da, wie von dem daranlicgmdcn Garten eine schöne Aus'
ficht in das nahe Tha l , durch welches die fvrcllenrciche M '
der fließt.
Das alte Schloß lag auf einem Vcrgvorsprunge gege»
Norden und man sieht nur noch wenige Iiuc!ci2 davon; w<
sonst die Wohngcbäude waren, steht ein Glashaus mit schö'
nem Garten und springendem Wasser. Fast alles in der Ebl'
ne liegcnge Feld gehört zu dem bessern der Gcgcnd; für die
Obstbauinzucht wird sehr gesorgt, und es bestehen mclirctt
Alleen von guten Obstsorten. Die Wiesen stehen ganz mit
dem wohl großen Feldbau im Verhältnisse. Der Holzwachö
ist ebenfalls bedeuttüd. Daö nahqelegene Dörfchen Wilde»'
stein zahlt l l von Handwerkern und Taglöhneru bewohnte
Häuser.
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Zum Hofmarks-Gerichte gehören Wildenstein, die Dör-
fer Gutenhofen, Haiüsberg mit Mitteldorf, Nühlbach,
Schwainkofen; dic Weiler Haas, Haahöf; die Einöde S t .
Bartlme, 3 Mühlen im Paarlcutcrthale, das Hirtenhaus in
Prcdlfing, und das Webergütl in Pestenrain. Grundbar
dahin ist der Weiler Höhenberg. Einzelne Unterthanen dieser
angeführten Orte gehören unmittelbar zum K. Landgericht
Ritcnburg.
Das alte Schloß gehörte zur Pfarrei Gutenhoftn,
Eichstätter Visthums, das neue gehört zur Pfarrei Mühlbach,
Rcgcnsburger Diöcese.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Ehe die Vurg Wildenstein mit Zugehörung an die
Herzoge von Bayern gekommen, hatte sie ihre eigenen
adelichen Besitzer, die sich von daher W i l d e n stein er
schrieben.
Geschicht- und urkundlich sind bekannt: als Zeuge in
den Jahren l2?9 — 1293. D i e t r i c h v o n W i l d e n s t e i n .
Luä. äipl. l»till>. I. 5Ü0 und OeLele i«r Lnic. I I . 104.
, H e i n r i c h von W i l d c n s t c i n war Viccdominus im
obern Vitzdomb Amt enthalb Thunaw im Jahre i?.ya.I. c. l i ö .
D i e t r i c h von W i l d e n s t e i n und Heinrich sein Vru -
b« verzichten gegen den Abt Hcrwich von Weltenburg auf
ihre Lchenrcchte über ein Gut zu Puch im Jahre 1313. l>I.
l l . X I I I . 385.
H e i n r i c h v o n W i l d e n s t e i n kömmt als Teidinger
Uüd Nürge in einem Spruchbrief des Erzblschofcs von Salz-
burg vor im Jahre 12!4. Oo5, I I . izoö. Der Nämliche
War Landrichter zu Kelhcim im Jahre !3I5.
I m Jahre ,335 stift He in r i ch der Vater «nd H e i n -
rich der S o h n die W i l d e n s t e i n e r zu Schamhauptcn
eine tägliche Ewigmeß, und geben dazu 2 Höf und ein
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Lehen zu Schwainlhoucn. Wen» die Meß »it gehalten
wirdt , soll die Nutzung desselben I a r s zum Kloster Plankh-
stetten fallc». — Hund Stamb. I I . z65.
He in r i ch v o n W i l d e n s t e i n , gesezzen zu Wilden-
stein, vermacht seine Vest Wildenstcin seinem Vetter Heinrich
von Wildcnstei» daz dem Nottcnberg ac>. IZ38. I. c. 3Ü5.
H e i n r i c h d e r W i l d e n stein er auf dem Rotten-
berg verkauft seine Nogtei zu Schamhaupt, wie sie von seinem
Aene und Vater auff ihne geerbet, Herrn Heinrich Hauzcn«
dorfer im Jahre !240. Mitsigler Dietrich Wildenstemer
sein Vetter.
D i e t r i c h von W i l d e n s t e i n und Conrad und Die«
trich seine zween sun werden von Bischof Heinrich zu Eichstätt
im I a h « 1259 mit der Vurghut in Sandsee belehnt.
Heinrich von Wildenstein und Ulrich sein Sohn
l3?5. I. c 209.
W e i ß l a u H a n s v o n W i l d e n s i e i n quittirt de»
Hcrzog Iohan von Bayern gänzlich seines Soldes von del
Diensteswcgcn, den er itzo zu München gethan hat Witwoch
nach' dcr aindlef tausend Maydtag I3Y2. Oess, I I . 511.
H a n s von W i l d e n stein erkauft von seinem Vettet
Dietrich Wildciistcincr zum Wildcnstein ein Fischwasscr zu
Obcrgundlfmg 20, 1408. Hund Stamb. I I . Il)5.
D i e t r i c h der W i l d e us te iner verkauft den Wil<
dcnstein an Herzog Iohan'nsen in Niederbayern im Jahre
1410. >. c. Hans von Nildensiein streitet wider diesen Kauf -
vor dem Landgericht, sonderlich wegen der Lchenmannschast
und eigen Leuth, die bei dem Namen bleiben.
Nach Aussterbcn der Straubingischcn Linie fällt bei ler
Theilung im Jahre l42Y Dictfurt die Stadt, und Wildensiein
die Veste dem Herzog W i l h e l m zu. — Vayer. La»dt, I I .
7.
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I m I a h « l455 weiset Herzog Wilhelm seine Hausfrau,
Frau Margaret von üleve 2«o« fl. Lcibzucht und Wittwen,
geld auf der Stadt - und Kastengütcr zu Dict fur t , auf Ver
Veste Wildenstein u»d auf dcr Herrschaft Ritcnburg an.
Datum Vascl.
H e r z o g A lb rech t verkauft im I a h « 1452 das
Schloß Wildeiisteiü samt dcr Stadt Dictfurt auf Wiederlo-
sung um 4000 sl. rheinisch an Hansen v o n P a r s b c r g —
Hund Stamb. I I . - 2 N .
I m Jahre l4ü6 wird Dietfurt und Wildenstein durch
Niedercrkauf erlediget, und im nämlichen Jahre vergönnet
Herzog Albrecht, Graf zu Vohburg am Mittwoch nach dem
Coutag iuvucÄvit in der hl. Fasten, dem M a r t i n von,
N i l d e n stein (nicht Albrecht) das Schloß Wildenstein rück«
zulaufen, doch daß sie damit Landsässen seyen. — I. c. 367.
Dieser Mart in oder Marthe der Wildenstciner und sein
Vruder Ludwig hatten schon früher im Jahre ,473 von Con-
tad Marschalkeü von Pappeicheim die Herrschaft Praitene.ck
«lHuft. I, °. 167. ^ ' , ,. , . ' ^ , . .^,... , , . ^ , ^ ^ ' . ^
Der nämliche Mart in war mit Joachim von Parsberg
des Pfaszgrafen Ehrystophs von Vicumarkt Statthalter der
«bern Pfalz; und auf die Nitte des edlen Ritters Mart in
von Nildenstein verleiht der pabstliche Legat Cardinal Lezl»-
rinn im Jahre 146a einen Ablas auf die Liebfraucn Gapelle
zu Dietfurt. Sehr wahrscheinlich ist es, daß die Wildensteiner
nach der< Veräußerung ihres Stammschlosses bis zu Wieder-
erlangung desselben zu Dietfurt gesessen sind.
L u d w i g v o n W i l d e n s t c i n stiftet in die Pfarr-
kirche zu Vraitcnbrun alle Samstage ein 8-Uve l ie^ iua zu
singen 20. 14?9-
A l b r e c h t v o n W i l d e n s t c i n zu Praiteueck
I a h « 1523.
A l e r a n d er v o n W i l d e n s t c i n §u Praiteneck i
un
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Alexander uon W i l dcns i e i n schrieb sich zu
Praiteneck und war Pfleger zu Ritenburg gestorben 1565.
Hund S tb . I I . 268.
F r i d r i c h C a r l von Wildenstein, des VorigenSohn,
war Pfleger zuKelhcim und starb am 24. Febr. ,583. Seine
Gemahlin Jakobe geb. von Haslang liegt in der Pfarrkirche
zu Vraitcnbrun begraben. Die zurückgelassenen Besitzungen
gelangten an Anverwandte gleichen Namens.
C a r l v o n W i l d e n s t e i n und H a n s H . d H M von
W i l d e n s t e i n waren um das Jahr i6<x» fürstlich onolj-,
bachische Land- und Hofjunker. <» " , ° " -, ' >'^ ^ /»«
Unter der Regierung Otto I I . Pfalzgrafen zu Neu-
markt befindet sich unter dem Hofstaate desselben A l e r a n - ,
der von Wildenstein.
G e o r g T h o m a s war Schultheiß zu Nemnarkt gegen
das Ende des löten Jahrhunderts, und W o l f g . W i l h e l i n
von Wildenstein war Ehrenbürger daselbst. — Gesch. de>
Schulth. Amtes Neumarkt.
I m Jahre l6 l6 am 20. Jun i verkauften die Gemein«
bcsitzer A l b r e c h t , H a n s W i l h e l m , und die Wittwe
Regina von Wildeustcin geb. Wcßenbeck ihr Besitzthum a»
ihren Schwager I 0 h. U l r i c h v o n Lichte n a u . Diescni
folgte J o h a n n V e n n 0 von Lichtcnau, und diesem dessen
Enkel J o h a n n J o a c h i m Freiherr von Lichtenau, Oberst'
forstmcister und Inhaber des Fürstcnhofes zu Ambcrg. Ec
übcrlicß die Hofmark z>er teLt2lu. ää. 17. Nov. 1722 seinem
Vetter J o s e p h A d a m G r a f e n v o n T a u f k i r c h e n
auf I b e m , der dann den Beinamen Lichtcnau annahm; ihm
/solgtc C a r l M a x , Graf von Taufkirchen geh. Rath un»
Vitzthmn zu Vurghauscn; auf diesen kam M a x Graf u»n '
Taufkirchen Kämmerer und Negicrungsrath zu Vurghausen,
dann dessen Sehn M a x Graf von Taufkirchen genannt
Lichtenau.
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Dieser veikauftc im Jahre 1826 Wildcnstcin au Ellas
»on Ritter, ehchin Großhändler und Banquier zu Regens-
bnrg, Vater des jetzigen Besitzers Heinrich von Ritter.
Was aus Albrecht und Wilhcm von Wildenstiin ge-
worden, welche im Jahre lü iü ihre Besitzungen verkauften,
ist nicht genau bekannt. Jedoch muß sich das Wildcnstciner
Edelgeschlecht noch lange erhalten habe»; denn noch im Jahre
»727 erscheint ein Ernst Ludwig Freiherr von Wildcnstein
biandenburgisch - baireuthischcr Lieutenant.
W o l k s b u ch,
ein ansehnliches Pfarrdorf zwei Stunden von Ritenburg, eine
«ndeine halbe Stunde vonDietfurt entlegen mit einer schöne«
Kirche, einem schlechten Pfarr- und eben so schlechten Schul-
hause ; die Taferne ist ein ansehnliches Gebäude. Die Einwoh-
nerschaft zu 2?l Seelen in 52 Häusern nährt sich von dem
sehr beträchtlichen Feldbaue und der Viehzucht sthr gut ; der
eigene Holzwachs ist ebenfalls nicht unbedeutend. I n der
altern Zeit gab es hier und in der Umgegend einen großen
Menschenschlag; jetzt erreichen sie auch nur die gewöhnliche
Grüße.
Der Zehent geht in mehrere Theile; die Antheile des
Staats-Acrars und der Universität München sind fixirt. Der
Pfarrer bezieht vom Staate eine Geld- undNaturalbcsoldung,
die wenigen Stolgcfälle und genießt zwei Drittel des Grün-
«nd Nlutzehenden. Das Präsentationsrecht ist landesherrlich;
die Pfarreinkünfte sind auf 435 fi. 22 kr. fat irt , der Schul«
dienst erträgt lhz st. 43. kr.
Zwischen Wolfsbuch und Zell zog ehemals eine Com-
»nercial- und Poststraße, die von Neustadt a. d. D . über Alt-
»ncmstein und Neuses nach Dictfurt führte: man kcmtt den
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alten Straßenzug noch, und die anliegende» Felder hcißc«
häufig die Straßäcker-
I n der nördlichen Feldflur gegen Eglossdorf und 2>o-
gelthal hin sicht man noch die Spuicn weitläufiger Vcrschan-
zungen. Welchen Ursprungs sie sind, läßt sich nicht sagen.
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
I m Jahre log? vertauscht die Äbtissin F r i d c r n n a
zu Geisenfeld 12'/» Hübe, die ihr ir in dem Orte Wolfsbuch
zuständig sind, mit ü leibeigenen Familien und io N<. Pfenning
an den Bischof Vodalrich zu Gichstätt gegen den Zehenten z»
Gaimersheim, der ihrem Kloster zu ewigen Zeiten verbleibe»
solle. Die Concambiums: Urkunde ist ausgefertiget an den>'
selben Tage, an welchem die Kirche zu Gainiersheim von dei«
besagten Bischöfe eingeweiht worden ist. 1^1. L. X IV . 14.
Um dieselbe Zeit übergab der edle M a g o n u S sein V«'
sltzthUM— ^raeäiuni <^ uu<1 äic i lur^VuI ls^uci», an dasse!^
Kloster I. c. lyu. I m Jahre 1158 erscheint c i iuno äe W°I '
vezpuck als Zeuge in einer Gichslattcr-Urkunde, er war del
Bischofes IVIinizteriglis. I m Jahre 12b? vergabten die G«>
fen von Abensberg einen Hof zu Nolfsbuch, der i SchÄ
Korn und eben so viel Haber gültet, an das ChorheireusB
zu Essing.
Die kirchlichen Verhältnisse betreffend ist bekannt, daß
Nolfsbuch in früherer Zeit dem Iohannitter-Ordens-Convent
zu Altinühlmünster einverleibt, und von den dasigen Convenft
brüdern versehen winde; daher weder in der Diöcesanmatrik<l
von 1433 noch in den Visitations-Akten von 159» dav«n ein<
Meldung gemacht wird.
I m Jahre 1652 — 1654 ist Neni-ieus » sn r in Con»'
nicus zu Lauttenbach in Elsaß Pfarrer zu Zell, zu S t . Georgei»
»n Gcrnbuch oder Eggersbcrg und der Filialkirche zu St.Andl«
'» Wolfsbuch gewesen. Seine Nachfolger sind: i 6 5 4 I ° h anl>
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Buechstetter, Pfarrer in Altmühlmünster und Wolfsbuch,
nachher Dechant in Essina,; ,655 Johann Pau l Renner
Pfarrer in Altmühlmünstcr und Provisor in Wolfsbuch: 1662
Paulus Mango ld Pfarrer in Altmühlmünster und Provisor
inWulfübuch; lü ioPeterVog l Provisor in Altmühlmünstcr»
Nolfsbuch und Zcll. Von 1691 angefangen erhielt Wolfsbuch
eigene Pfarrprovisoren, die zu Wolfsbuch wahrscheinlich in
ter Miethe wohnten, Johann Michael Mu l z , Johann
Deschlcr, Peut ler und Mayer. I m Jahre ,6yg versah
der Cooperator M a r t i n Pendl von Altmühlmüxster aus
die Pfarrei > <iu>» cluinu» pinpr i» non ei-,t l>z«>^n2!2. Von
dem ProvisorGeorg P i r g c n t a m e r heißt es: l>iit äoniu«
»«5ißN2t2 , «eä nonclum ex»1t2ts; erst 172b heißt es von
Adam L o b m e j e r ; kic iucepit kabi t«re; also dürfte in
diesem Jahre der Pfarrhofbau zu Stande gekommen seyn.
Von da an hießen die Pfarrverseyer Curaren oder V I -
larier in Wolfsbuch. Altmühlmünster blieb immer die Mutter-
Pfarrkirche; erstGeorg M a y r wurde, wiewohl mit Wider«
lpruch der Malthcser-Commenthurei im Jahre 1773 als Pfai»
t« in Wolfsbuch investirt.
Z e l l ,
ein Pftrrdorf, eine und eine halbe Stunde von Ritenburg
Und eben so weit von Dictfurt , hat eine hohe angenehme
Lage mit einer weiten Aussicht. Die Pfarrei begreift nur
das einzige Dor f Zell mit 220 Seelen, und hat kein eigene«
Schulhaus. Die Schule selbst, die in einem Vauernhaus«
gehalten w i rd , ist äußerst nothdürftig bestellt. Ein neues
Schulhaus mit einem ordentlichen Schullehrer ist im Antrage.
Die Pfarrkirche, worin der hl . Coloman rastet, besitzt einen
schönen Holzwachs, der aber nicht genug geschont wi ld .
25
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Der Feldbau in dieser Gemeinde ist bedeutend und nicht
schlecht, auch an Wieswachs und Holz mangelt es nicht; je>
doch ist die Einwohnerschaft, mit sehr wenigen Ausnahmen
unvermbglich.
Der Pfarrer genießt nebst den sehr geringen Stolge-
fallen den Groß - und Kleinzehent. Patron ist die Landes'
Herrschaft, welcher auch die Baulast obliegt; die Pfarrei»»
künfte sind auf55ü st. fatirt. der Schuldienst erträgt 91 fl. 56 kr>
H i s t o r i s c h e N o t i z e n .
Ueber das Alter von Zell kann nichts Bestimmtes g^
sagt werden. Jedoch findet man in der Nähe viele alte Grab'
Hügel, die wahrscheinlich deutschen Ursprungs sind.
Eine Viertel Stunde davon heißt ein Feld auf ein<e
Anhöhe der F r e i t H o f ; es werden daselbst eine Meng«
Knochen ausgeackert.
Das Dor f Zell gehörte «n früherer Zeit mit Leut, Os
und Gericht den Grasen von Hirschbcrg, »ach deren Erlöscht
es no. 1305 mit vielen andern Gütern an die bischöft. Kirch<
von Eichstätt kam; vermuthlich durch Tausch ist es nachher a»
die b. Herzoge gekommen.
^c>. 1309 schenken die Herzoge Rudolph und Ludwig «»
die Kirche zu Zell eine Hübe (Kubam 6iot»ni cum »rb»^
id iäem zitam) äat. Inzolst . N«ß«5t. L. V. 125. Dief^
«um »rbore bezeichnet sicher keinen einzelnen Baum, sonlel»
einen Holzwachs; und da die Kirche Zcll noch jetzt einen sol>
chen besitzt, so stammt das Geschenk wahrscheinlich aus »><'
ser Zeit.
I m Jahre lZiZ wurde das Dor f Zell — vil ia 2°Ü
pl<,pe Nietsurt euu» äul>i>u» pigcgrii« iu 1'eFlnßen neb?
andern Ortschaften der Kirche von Eichstätt wieder restituirt'
L„<l. ä ip i . I^urciß. von Falkenst. l52. ^ 0 . lZö? haben di<
Grafen von Abensberg ein Eygen zu Zelle, welches l Sch«?
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Roggen und ' / » Sch. Haber gültet, zum hl. Gelststift i n
Essina, gegeben.
Die Pfarrei muß sehr alt seyn; in der Diücesanma-
kikel von 1433 heißt es: Xel ! p!eb«nu5. I m Jahre 1432
, hat Herzog Wilhelm das Patronatsrecht an der Kirche z«
Zell dem Commcnthur und Convent zu Münster verliehen,
und die Kirche Zell dem Gottshaus Münster einverleibt. —
Hunä. INetrnp. I n den Nisitations-Aktsn von 1590 kömmt
von Zell darum nichts vor, weil es zu dieser Zeit von dem
Convent in Münster pastorirt wurde und damals die Klöster
Nicht visitirt wurden.
G e o r g H o l l n e r Pfarrer zu Zcll ,646; Nenricu«
« 8<n-i« Pfarrer zu Zell l652 — l654; P e t e r V o g l
Provisor l6?0; J o h a n n B a u e r l6?6; G e o r g V ü h «
ler i6L?; M a t h ä u s W a g n e r l7oc>; E g y d i u s Ober«
w a i r I74>; A n t o n H i r l i ? 5 i ; V l a s i u s M a p r 1752;
I » h . V . P a p p e n b e r g e r !756; I g n a t z Q e y r e l?6a.
I n einem Manuscripte von l5c>o, welches aber aus
einem ältern entnommen ist, ist Folgendes verzeichnet: Nut»
l>en« was ein Provissor zu Zell zu verrichten hat, Volget:
Alle hoche Festtag, mucß einer das nssicium i>ni552e singen
von wegen des opffers, auch in 6i« »nimarum die Nigi l l und
Vesper oder das plücebo singen vnd am Weichnat Abent die
Vesper auch singen vnnd die Altär rauchen.
Am Ncwen I a r s Abcnt vnnd Oster - Abcnt desgleichen
«uch am Lichtmeß Abcnt Auch die Vesper singen. Am Tag
ber Kirchweihung daß Amt singen pol t f l gnä iu iu die Vesper
«m Abent zuuor auch die Vesper singen vnd Nauchen. IVI»n«
die Frühmeß halten. Daruon sollent die Casten Pawern
dem Pfarrer die Kirchlaib geben.
In äie ^gzeenlinuis Un i . die Nosa halten vnd sin-
gen. Daruon geben die uier Casten Bauern 5 schißl mell
vnd in ainer yeden schißl 5 Avr. l n äi« Zoannig Evangelist«
2 5 "
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daß ossicium singen, sant I o . Störkh geben den pfarrkühn«
dern. Den Wein selbst khauffen.
Ainer mueß auch ein N. war khauffen dcm Heiligen.
DaßganzeIar oblat zue ostern vnnd am Palmtag, auch Dow
ncrstag Speyswein khauffen. Am Erchtag auch Freitag daß
gannz I a r aus celebrieren. I n der Charwochen die Metteil
singen vmb den Freithof gehen mit gesungenen Himno Ne<
Onrizte lscwi- umni». Die Weihnacht vnd Ostermetttll
zur Miternacht singen, auch alle gestifte Iartag halten.
I tem ist mann schuldig dem Pfarrer zur oesterlichen zeit
welches khündt in die oestcrliche Tauff ist khomen 30 dl. dar»
nach das gannz jar 4 dl. vnd dem messner i dl. I tem Wa»
eine schwangere Fraw zue dcm hl. Sacrament ist gangen l kl.
vnnd l dl. zu beichten. Vnnd opffert wanns herfür ist gan-
gen i kl.
krn Deluncti«.
Erstlichen hat ein pfarer von einem jeglichen das zun»
Sacrament get von dem ersten 15 dl. vnnd uon dem S>p
benten >5 dl. Mehr für die laich 53 dl. I n Lxeyuü« füe
Keß vnnd prodt 42 dl. für den dreißigisten 15 dl. vnnd ei><
mal oder nach einem seinen Willen darumb für Vigi l l 24 dl>
Summ» 5 /3. l4 dl.
A n m . Dreißig Pfenninge machen einen Schilling.
Na chträge.
Al tenburg bei T tado r f .
Nach dem Eichstittischcn Visitations - Protokolle ««"
»602 gehörte dieses alte Schloß damals dem Gdelgeschlechtl
der G u t e n b e r g , und hatte in der frühern Zeit eine eigens
Kirche, wahrscheinlich auch einen Geistlichen. —
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i n 8 6 l ! i s i l d i
» r c e m , A l t e n b ü r g clietain I ^ o d l l i u m
;
Altmanstein.
Ehemalige Pfleger daselbst: Chunradt Scham-
bech, begütert auf dem Edelsitz zu Georgenbuch bei Riten-
burq, gestorben 1315; hat ein sehr schincs Grabmonument
in der Kirche zu Gcorgenbuch. (Ein Thoman der Schambecl
>V«r 20. !457 Pfleger zu Vohburg.) —
He in r i ch der Geben zu Hagenhül i z ? 9 — l 5 8 ü ;
N a r q u a r t H i n c c z h a u s e r 1412; C a s p a r der Ge-
ben zu HagenlM um 1414; W i l h e l m L a y m i n g e r
Pfleger und Richter 1482; H a n s R e g l d o r f e r löoo;
F r i d r i c h v. G r u m b a c h Pfleger zu Dietfurt und Altman-
stein um 1515 — 1525; E r h ä r t M u g g e n t h a l e r zu
Eandcrstorf Landrichter zu Hirschberg, Pfleger zu Dictfurt
«nd Altmanstein 1525 — I 5 5 l ; R u d o l f H a s l a n g zu
Kammer, cin runder geschickter beredter M a n n , Pfleger zu
Abensberg und Altmaüstein.
B e t t b r n « .
Die P f e r c h e n , Pftrgcn, Pftrlngcr, von Pförring —
Pferng — an der Donau sich bcnenncnd, denen in der frühern
Zeit Vtttbrun zugehörig gewesen, waren ei» in der GeMnd
>vohl begütertes Edelgeschlccht. I5»re!»2i-äu« 6e r f« l inß«n,
lömmt schon im Jahre l lY3 als Zeuge vor. M a r q u a r t
don P f e r n g war 20. 152Z Bürger zu Ingolstatt; H a n s
P f e r i n g e r zu Irnsmg hat den Kloster 2Lcltenburgischen
Iehenten zu Irnsing in Vcstand 20. l447. I « . L. X l l l .
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H 2 ; AgneS P f e r l n g e r l n war Äbtissin zu Kuebach an.
l428; A n n a P f e r i n g e i i n 20.1444 Äbtissin zu Neuburg,
gestorben I45l . Sie hat das Leben des heiligen Hilarius in
deutscher Sprache geschrieben.
Die Beschreibung l^r Wallfahrtskirche nach Kornmesser
von 1754 paßt nicht mehr auf die jetzige Kirche, deren Schiff
<n den stebenziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nach
neuerm S t y l , wie er sich fast in allen Augustiner Kirchen
vorfindet, neu erbaut worden ist.
Die Lange der Kirche bis zum Chor beträgt 90 ' , die
Breite 65' und die Höhe bis zum hölzernen Gewölb 5t>". Es
befinden sich darin 6 Altäre, 2 übereinanderstehende im Chor,
wovon der untere ganz aus Weltenburger Marmor ist.
Den Plafond des Chores ziert ein Freskogemälde, die
Verklärung Christi von C h r i s t i a n W i nk. Die übrig«»
Freskogemälde vom nämlichen Künstler im Plafond des
Schiffes, »n. l??7 beendiget, stellen verschiedene Krankenhw
lungen durch Christus vor. I n der Mitte glänzt in Lichtge-
stalt die Religion mit brennender Kerze neben einem Opfer-
altar einerseits, und auf der andern Seite der hl. Vater Pabfi
mit der dreifachen Krone in sitzender Stellung. Auf den V
tarsstufen steht im Ornat ein Priester, dem horchenden V»lk<
verkündend, daß hier der Or t sey, wo nebenstehende Wund«
geschehen.
Etwas tiefer oberhalb dem Vogen beim Eingang l»
den Chor ist der Wallfarthsursprung vorgestellt, wie nämlich
der Bischof von Regcnsburg die hl. Hostie erhebt. Diese!«
geMüber oberhalb, dem Hauptportal der Kirche hat der Kunst«
ler den Brand der allen Kirche sehr schön dargestellt, mitte«
in der Flamme das unversehrte Salvatorsbild.
Bemerkenswert!) ist auch die schöne große Orgel wi<
20 lltegistern, die noch in diesem Jahre einer bedeutenden Re»
paratu« entgegensieht.
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Dietfnrt.
Um »l !7 gibt Otto Vischof zu Babenberg den Mön-
chen zu Prüfening ein Söldengut zu Dytfurt und Otershosen.
Der Graf G e b h a r d von Hirschberg hatte bei seinen
Lebzeiten schon aus seinen Gütern beträchtliche Schankungen
an Herzog Ludwig von Bayern gemacht, unter andern Hem-
baur und was er auf dem T a n g r i n t e l hat, ausgenom-
men was davon nach Hirschberg und Vraitcneck gehört, den
P r u n t n e r F o r s t , und die Nurg und Forst zu Köschlng.')
Er bestätiget diese Schankung durch eine Urkunde geben
ju Ingolstadt an dem achten tag nach Saut Matthistag der
jwelf Voten l M und wiederholet diese Bestätigung auch für
die Söhne des Herzogs Ludwig: geben zu dem Niwenmarkte
des ncchsten tags vor Sand Nlrichstag 1293. Neß. Luie. T .
lV. i>. 530 et 540.
Nach dem Tode des letzten Grafen von Hirschberg muß
es wegen der Hirschbergischen Güter zwischen dem Bischöfe
»on Eichstätt und den Herzogen von Bayern thatliche Feind-
seligkeiten gegeben haben, weil man nach einem Vergleiche
von 1305 übereinkam, die beiderseitigen Gefangenen und
Geiseln freizugeben, und den durch Raube» und Brennen
gegenseitig gemachten Schaden abzurichten.
Härtwcich der Wisfinger, Herman von Werd, Chuniat
Und Hainrich die Scheubar, Chunrat der Argenhas, und
Hans der Fleischhacher, alle Bürger von Dietfurt verheißen,
!hre Gefangenschaft und den Schaden den sie von Hainrich
dem Truchsessen von der Limpurch, Hainrich vvn dem Perge
Der Pain«»erforst !m Landgerichte Hemau, und tcr K M i n a c r
Forst im Landgerichte Ingolstatt, beilc »on <,ros>er Ilusdcbnung
haben in unsern holztheuer» 2«i»cn lur den Sl««t einen l,cm«hc
unschätzbaren Werth.
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und einigen Dienern des Gotcshauses Eichstädt erlitten haben»
an keinem derselben zu rächen »<,. 1225. Keß. L. T . V I . 4Ü.
Hertwick der Wissinger Vurger zu Dietfurt bekennt,
daß alle Brief und Urkunden, die er von Herrn A lbrecht
v o n O e t t l i n g e n Chumptur datz M ü n s t e r besessen hat,
kraftlos und ungültig sind, mit Ausnahme eines einzigen, der
eine Waldung betreffe. Sig ler : die Stadt D i e t f u r t 20.
»225. !. c. 162.
^ n 1425 tritt Dietfurt die Stadt dem großen ständi-
schen Bündnisse bei. H,«,, !464 bezalt Dietfurt zur Stadt-
steuer an Gold I42 fl. an Münze 20 N. 3 O 1 dl. äo. 144?
gibt die Stadt Dictfurt 300 fi. Steuer, das Gericht 196 fi.
25 kr.
ä,o. 1489 ist c)2«l>l»i-ug se knrta Klostervogt zu Veur»
berg, welcher dem Kloster vielen Schaden zugefügt hatte, auf
Befehl Herzogs Albrecht wegen seiner Unbändigkeit nach
Dietfurt verwiesen und unter Aufsicht gestellt worden. Ho.
1493 war Herman Schachl Vurger zu Dietfurt einer von
dem Ausschusse auf dem Landtage zu München.
^c>. !5b5 wird H i e r o n . M e r k e l von Dietfurt vow
Herzog zum Administrator des Klosters Prüfening gesetzt und
darauf zum Abt erwählt, gestorben !5?5. Gr hat schlecht ge«
wirthschaftet und dem Kloster viele Schulden hinterlassen.
ä,o. 1582 wurde G e o r g K a i s e r , ebenfalls von Dictfurl
gebürtig, zum Abt desselben Klosters erwählt, welches damals
nur vier Conventualen hatte. Er errichtete eine Klosterschule
und brachte nach und nach das Kloster wieder in gute Auf«
nahm«. — Nx lontiieZiu 52er. Hlelckiuri« Woixei».
^ u . 1669 Io l ) . V°ell Cammcrer und I o h . Mandlin-
ger Stadtschreiber waren auf dem Landtage zu München.
^ « . 1673 gab es viele Kranke zu Dietfurt, es schien fast eine
klelnePest zu seyn, und es starben in kurzer Zeit bo Personen.
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Auszug aus dem Berichte des Leonhart von Eckh an
den Herzog Wilhelm ä«t. n . Nov. 1523. >>sy die Grum-
bachcrin Pflegerin zu Dietfurt sy Predigt auch uor deren
Gemain Volkh zu Dietfurt — daß ihr Man füran Ir .nicht
gestatten wolle — vnd so der Pfleger des Amts uon Stund
an enlfttzt w i r d , als alweg gut ist, dieser vnd sy weith uon
Dietfurt zöhc, damit das gcmain Volkh Gth mer vcrfürct.
Dictfurt ist der Geburtsort des H. V e n e d i k t Wer -
ner letzten Abtes des Klosters Weltenburg und Verordneten
der ehemaligen Landschaft in Bayern. Er war am 18. Dec.
M 8 geboren und starb zu München am 20. Okt. lL3o in
einem Alter von 82 Jahren. Er hat mehrere werthvolle
Schriften verfaßt, worunter sich seine Klostergeschichte von Wcl-
lenburg und seine Musikgeschichte vorzüglich auszeichnen;
beide liegen bei der K. Hofbibliothck noch in Manuscript.
Auch eine handschriftliche Geschichte von Dictfurt ist von ihm
vorhanden, woraus zur Monographie dieser Stadt VieleS
benützt wurde. Seine reichhaltige Nüchersammlung von nn'hr
alö Ioaa Bänden hat er bei Lebzeiten noch an das Pricster-
seminarium in Freising, seine Kupfeistichsammlung aber von
>nehr als 4000 Stücken einem armen Künstler, I o h . Gr.
Brinner Malerssohn von Haag, geschenkt. I n die Pfarrkirche
iu Dietfurt stiftete er im Jahre ,829 für sich und seine Ver-
wandten mit iao fl. eine Iahrmesse, und verehrt« dahin einen
lilber- und vergoldeten Kelch 46V4 Loth schwer.
ä,°. !3?l bestätiget Bischof Raban von Eichstatt die
«uf die Kirche in Dictfurt gestiftete Frühmesse —
^ u . 1408 bestätiget Bischof Fridrich
^selbst .
Die Diöceftnmatrikel von 1458 führt folgende Vene-
in Dietfurt an:
Ll>i. krimsri» L. IVI. V. - Mi««2 in
3.
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v o plÄeseut. VominoiUln äe Wolf«tein: t!l»l>eNllni2 ill
»It. »ltsre 8. I.eo6eF2rii.')
ia 8. salvat. exti» luuruz,
collatio ä u d i a . " ) Eine spätere Hand schrieb dazu: 2<l ' )
äe ^raegeut. l)l>n5ul2tu« et IInivei«it»ti5 in Dietkuit.
H,ä " ) ä«: praseutaticine äucuu» Lav. in Hlunaoa.
H.o. 146? stiften die Brüder Sigmund und Albert
Herzoge von Bayern eine Cwigmesse in S t . Salvalors Ca>
pelle außerhalb Diet fur t , und behalten sich und ihren Nach«
folgern das Präsentationsrecht bevor.
I n demselben Jahre bestätiget der Bischof Wilhelm die
Ewigmesse auf S t . Leodegari Altar, welche F r i d r i c h Schi«
cheI und seine Ehefrau mit Consens des Pfarrers in Wörv
Mag . Steph. Gößwein gestiftet hatten; das Präsentation«-
«echt sollen Bürgermeister und Rath haben.
I n dem Nisit. Nuche von 14L0 kommen in Bezug auf
die geistlichen Pfründen folgende Notitzen vor :
5. Heßiä. LuIIator v . Lpn« — LeonhOll
Metzinger;
s . L»rn. t!uU2t. iäem — Prov.
Ottinger;
i2 6e z>i2«s. v . äe W o l l l t e i u —
Mechinger;
5. I^enäe^. äe xrae«. Louiltlnuit»ti«
han Fabr i ;
8. 82IV. oxlra inuro« <le prae«. V u
Steph. Stöcke!;
Der damalige Pfarrer in Würd hieß Georg Keym.»»
^ 0 . l 49 ! bestätiget Bischof Wilhelm das Bcneficiu«
in der Frauencapelle der Vorstadt, welches Rath und Ge-
meinde gestiftet hatten; ihnen gebührt auch das Vesctzungsrecht.
I m Jahre 154a hat der Bischof Moritz von Gichstätt
die bisherige Filialkirche in Dietfurt von der Pfarre WirV
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getrennt, und mit Einwilligung deß Pfarrers Andre Altman
zu einer eigenen Pfarrkirche erhoben, und damit die Einkünfte
der Leodegari Messe vereiniget.
Die Investiturbücher des X V I . Jahrhunderts enthalten
Folgendes über die Pfarrer in Dietfurt :
Investirt ao. i542 I o h . Forster; 1543 Georg Cam«
Merer; i55o I o h . Kleubel; 1551 Mich. Closner; I o h . T u r n ;
1558 Wolfg. P ü l l ; 1563 I o h . Merkel; Andre Sedlmair;
lÜOl Wolfg. Hueber. I n diesem Verzeichnisse wird nur mehr
Von den Caplaneien 8. Oatl i . , 8. H,nn2«, 8. 82iv»t. extra
lllUluz und L. IVI. V. extra murnz, aber von der kr i iu l l r i l l
b. IVI. V. oder 8. Xeßiä. keine Meldung mehr gemacht,
Welches ein Zeichen ist, daß zur Dotation der neuen Pfarrei
Nebst der Leodcgari Messe auch die Frühmesse L. M . V.
schon gleich 1540 verwendet worden ist. Feiner wurde das
Lenek. 5. cgt l i , im Jahre 1558 und die Miltelmesse 5 , 4 u -
l»»e im Jahre i5ba der Pfarrei beigegeben. Späterhin wur»
den auch die noch übrig gebliebenen zwei Beneficien in Eines
»erschmolzen.
Eu tenho fen .
Um die Mitte des X V I . Jahrhunderts saß zu Euten-
hofen ein Edclgcschlecht, die Rammls te ine r . Rupert der
Nammlsteiner zu Loch und Eutenhofen war als Geschlechts-
ältester Patron der Pfarrkirche zu Durndorf. Frül>er war
um 1440 Leonh. Rammlsteiner zu Eytenhofen Pfleger zu
Vo>,burg; er kaufte von Mich. Muggenthaler den Sitz zu
Irlach bei Kisching.
H a r l a n t e n bei R i t e n b u r g .
Von den altadeligen Gutsbesitzern, die sich die Harlan-
t« nannten, kömmt U l r i ch » o n H a r l a n t e n auf das Jahr
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»288 als Zeuge vor. Um die Mit te des XV. Jahrhunderts
gehörte dieser Or t den W a l l r a b e n . Mich. Walrab war H.
Albrechts Rentmeister auf dem Nordgau 1476; an. 1493
erscheinen I o h . W a l r a b zu Harlanten und Hauzendorf,
und H a n s W a l r a b Pfleger zu Calmünz. Ein früherer
NZalram oder Walrab war ac>. 1394 Richter zu Ritenburg.
G e o r g W a l r a b von Harlanten starb im Jahre 1514 und
hat ein Grabmonument in der Pfarrkirche zu Pettenreuth.
Von diesen Walraben stammen noch die jetzt zur Hofmark
Gggersberg gehörigen Walrabischen Lehen und der Walra-
bengrund in der Gemeinde-Waldung von Ritenburg.
Gnndlfing Pf. Iachenhausen.
Gundolfingen an der Altmühl oberhalb Ritenburg ge-
hörte im I X . Jahrhundert mit Ober« und Unterharlantei«
einem gewissen Megengotz. V iä . die Monogr. Eggersbcrg.
I m 14. und 15. Jahrhundert nannte sich ein berühmtes und
reich begütertes Edelgeschlecht von diesem Orte die Gunde l -
f i n g er. Andreas von Gundelfingen war um I3«Y Bischof
zu Würzburg; 6ui>r2ät äs üunäol i iuFen um 1323 des
Deutschordens Land - Chumetewer zu Franchen. Ob diese
zwei Gundelfinger von unserm Gundelfing an der Altmühl
bei Ritenburg, oder anderswoher stammten, kann nicht mit «^
Bestimmtheit angegeben werden. Hu. i Iy8verkauftSchwaig«'°
g e r vo n G u n d e l f i n g seine Veste Thanhauscn dem V>«
schofe Fridrich von Eichstätt um »90a rh. Gulden. Bürgen und
Gezeugen waren: Hatmar der ältere zu Laaber (und Priw
an der Al tmühl) , Stephan Groß Ritter zu der Altcnbura
und Dietrich von Flüglsberg — alle 5 in der Nachbarschaft
von Gundlfing. ?2lken«t. cc>6. I^uräg. 256. Derselbe
S c h w a l g g e r Verkauft 1403 seine Vcste die niedere Sulz-
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bürg den Gebrüdern von Nolfstaln, und Haydecl an die von
Nrandenburg.
V i r k e n b r u n ,
kleines Dor f , 3 Stunden von Ritenburg und l Stunde von
Neustadt a. d. D., auf einer ziemlichen Anhöhe entlegen, von
>vo aus eine reizende Aussicht allerseits hin genossen wird,
"ach Hienheim eingepfarrt; es besitzt guten Feldbau. Vor
einigen Jahren hat sich die Einwohnerschaft eine niedliche
Kapelle erbaut, worin auch Messe gehalten wird.
I n der alten Zeit hieß der O i t T a c k i l p r u n n , und
«ni das Jahr io5l hat ein gewisser Penno sein Besitzthum
baselbst dem Abt Prunger von Weltcnburg übergeben. Dieses
Hofgut reichte jährlich unter Andern auch 7 Metzen Malz
M l . uxiäius ?r»5i i ) ' ) IVI. L . X I I I .
Unweit davon gegen Irnsing und Neustadt hin sieht
wan noch den Zug der alten transdubianischen Rümerstraße,
letzt auf der Hochstraße genannt.
Schamhaupten.
imperawro enniiimante N u n r i e u »
d ) d»8>Iiell ouin
»eäilieiiz, nillnoipü« utriu«l^ue «exu», trrriz ruit!» et !neul-
li«, ^l»t!8, f>l>«cui8, »ilv!» et enn» ninnibu» ^ >elt>ne»tii» «u!»,
et I ^ u ü i n ä o r l , leeipit^ue »d ^mbrielione Npa »6 vit»»
tewpu» dun» iu HItlieim, llunnsrt ot k e i o k u » » . D»t. V.
') D«s lat!Nifirte i>i!>l!nin lömmt von dem altboiolettischen»«^«,
welches s» «iel »Is Malz bedeutet. Daraus ist das fra»züNsch«
und la i latinisirt« pl»»t« <iu Nierträue» entst«»len.
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Hpl. In^. I. Imperii llnno I I I . ^otum
^. L. ?. I. 18. CnlI. gipl. llltizb. I. 62.
Diests verschriebene oder unrichtig gelesene
ist offenbar kein anderer O r t , als Scammahope,
Schamhopt, Schamhaupten, welches also schon im Jahre 883
ein bedeutender Ort mit einer Kirche und ein Eigenthum des
Chorbischofes H u n r i c h von Regcnsburg gewesen ist. ker»
c>lu«2 ist das Dorf V e r g h a u s e n unweit Schamhaupten,
welches in noch viel späterer Zeit zum Kloster S . Emmeranl
gehört hat.
Aus den Keßesti» boieis.
l ' r iäer iou« z>l2efeotu8 6« Ititenbuloli »o. Ii6l>
^ . I. 244.
in »laolienku»«» tllläit po»»i6en<i»ul, »o. 118?
l. e. 336.
Innoo. p»p» I I . monazteria in sekamliopten tein
Poie ^enüllll!« intßsllieti cüvinoruiu n^icioluiu ^6ini»i8tl5'
tioneui peimittit, ao. 1249, I . I I . 4N6.
ÜV. 6. Vl2 i rkoleu juäex cluo. in kietenbuloli »il>itl>>
tiat, »o. 1275. 1", I I I .
ne»en»e1>er coenobia Libur^ cü«>
in eoncllnidiuiu tllxäit 6uo ps^eäili »uu 8t»!i>8l>olt e!
kü lo l iausen pro Einsam prileäin äe»olat<),
nnminato, »a. 1233. I . IV. 236.
I^ uäwiou» äux L»v. nic>n»8tria in Liburel,
elesian, in <I»onenI,u«ei, ouw juie patlona
I. e. 300.
Werner von Praitcnecke, des iungen Werners
Sohn, verkauft an Herzog Ludwig seine Burg zu Prun»
jedoch ohne die zwe» Dürfer Ehendorf und 3leut, al« freies
»n.
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Eigenthum für 8a T. 3tgöb. Pf. um es »leder als Lehen zu
empfangen, für sich und 'ftinen Schwager Vlrich von dem
Stain, 20. 1288. l . «. Z?o.
Dlrieu» 6e 8teime te»t»mentnm öniuini Viotri«:« 6«
et cnriam <iun6c>Ilin^en »H
juiex, <How8 cü ioo ln l t l i u» l wahrscheinlich der Richter V«N
Almanstein «der Ritcnburg), an. 12N7. l. o. 044.
Schiedsspruch Pfalzgrafs Otto zwischen Herzog Ru-
lolf und Grafen Gcbhard zu Hirzperch in den vorgewesenc»
Zweyungen und Kriegen. H e i n r i c h von Wi ldens te i t t
der Jüngere soll des getödteten Vogt von Hirschbcrg willcn
»ach Mom fahren, »c». l3<X>. I. e. 7l6.
Vlrich von Abensberg und sein Vruder Nernhart
überlassen ihrcm Vetter, V l r i ch v o n dem S l a i n , für die
Kirche zu Lob s ing die Kirche zu Chraphenhoven, »o. i zo l .
?. V. 15.
Gebhard Graf zu Hirsberg verkauft seine Vurg P ra i«
teneck an Hadamar von Laber um 3«o N. R. Pf. Zeugen:
Dietr ich von M o r n e n d o r f Richter zu Ritenburch, Gott»
ftid Schenk von der A l t e n b u r g , uo. izo l . I. c. 52.
Vlrich von dem Staine, Vlrich und Wcrnhart von
Abensberg geben dem Gottshause zu Schamhaup den
zu Neusäzze , ac,. l502. !. c. 34.
Dp. l^tizp. oomponit litem intel N t t one»
ot eauventniu eecle»ia« in 8e!il»ml!»u^t «t
<Io k a i r z t a r l 6e euliÄ in ?nein!in^, »o. 13N3.
Herman der Marschalk von Nabele setzet D i e t r i c h
dem jungen Schenken von Flügelsberg, um 30 N. R. Pf.,
Wofür dieser ihm einen Hengst gegeben, den Hof zu Oters«
hosen, au. I3l2. I- e. 227.
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C h u n r a d t v o n G u n h e g g Richter und Pfleger zu
Rietenburg bestätiget vor Gericht fitzend, aufAntrag des Abt«
und Convents zu Viburg, deren freies Eigenthum an dem
Gut zu Perchtolzhofen, aa. II16. I. <:. 244.
He inr ich v o n W i l d e n s t e i n stiftet In der Capelle
unter dem Thurm der Klosterkirchen zu Plankstetten zu
einer bestandigen Messe, mit der Gülte aus der Mühle zu
Ecke (Eckmühl beiAltmühlmünster), welche jährlich au zehen
aylif Schilling R. Pf. gilt, aus der Hofstatt und einem Gar»
ten zu Müns te r 24 Pfenninge, auch im Fa l l , daß er ohn«
Testament versterben würde, den Hof zu Schwainchofen,
welcher jährlich 12 Schilling Pf. trägt, »u. lZlb. I. <:. 245.
D i e t h e r v o n Hächsenacker, Diether, Dietrich,
Gebhart seine Söhn verzeichcn sich nach erhaltenen 10 K>
R. Pf. auf das Lehen und die Vogtei über den Hof z«
Obernhartheim gegen das Gottshaus S t . Haymeran, »»>
1520. T. V I . l6.
Dietrich und Ludwig Schenkchcn von Flügelsberg ver»
sprechen eidlich, daß sie und ihre Erben die sie haben »»!>
noch gewinnen, Herzog Heinrich dem jünger« als eigne Leu<<
dienen und warten und ihm falls sie ihr Haus Flügelsberg
verkaufen wollten, dasselbe vorerst anbieten wollen, 20. I23>'
I. e. 382.
Herr von N y f f e n Pfleger (zu Dictfurt oder Riten«
bürg) und Landrichter der Grafschaft Hirschberg, verrichtet
und verschaidet, daß der Mutter des Dicthrich Schench «0"
Flüglsberg, jährlich 16 Schaf Roggen und Haber und l5 s>
3t. Pf. in Geld beweiset werden auf der Mühle des Säng'
li^gs Hof, auf dem Mcrbo tz Lehen zu Tausingen, auf des
Echelhamers Hof und auf des Herzogenhof zu BerchtolW'
fcn. Geben zu Ritendurch 20. l3l?. T . V. 2Ü4.
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ä a , i683 hat Herr von W i d m ont zu Offendors den
Drittlzehent daselbst von dem St i f t Essing käuflich an sich
gebracht um 1000 fl. auf Wiederlösung.
I m Weltenburger Nekrolog kömmt der Graf V a b o
<«n Abensbcrg mit 30 Söhnen und nur 7 Töchtern vor,
wlhiend alle andern Nachrichten ihm 8 solche zuschreiben.
Die Ursache ist vielleicht folgende: Zu Abensberg erzahlt
wan sich, Graf Vabo habe, so oft ihm ein Kind geboren
Worden, einen Thurm an der Stadtmauer aufrichten lassen
Und dabei zu seinen Kindern gesagt: daß dasjenige lebendig
!n den Thurm eingesperrt und von dem Hunger aufgezehrt
Werden solle, welches ausarten würde. Gs sey aber gesche»
hen, daß eine der Töchter sich verfehlt und die angedrohte
Ctrafe sich wirklich zugezogen habe. Deshalb wäre noch
wirklich einer der Thürme vermauert, wahrend die übrigen
«ffen sind. Wahrscheinlich haben die Weltenburger Mönche
von dieser Sage gehört, und derselben eingedenk mögen sie
<n ihrem Todtenbuch diese ausgeartete achte Tochter nicht be«
»nerkt haben.
Zu dem unglücklich ausgefallenen Aufstande der Kel»
heimer Bürger unter der Anführung des Metzger« K r a u s
gegen die Ocsterreicher im Christmonat l?05 gcstllten sich
Wehrcre Landlcute (auch aus den Gerichten Ritcnburg und
Altmanstein.) Nach Erstürmung der Stadt wurden K r a u s
Und andere Bürger in Ketten nach Ingolstatt geschleppt.
KrauS als Anführer wurde lebendig geviertheilt und stück-
weise in allen 4 Rentämtern aufgehangen. Ueber dem Schutt
seine« Hauses ward ein Galgen erbaut. Die übrigen gefange-
nen Landleute und Bürger mußten um das Leben spielen,
von jenen traf daS Todesloos den fünfzehnten M a n n , von
diesen den zehnten oder fünften. Diele starben stolz und
«hne 3teue, alle aber als Opfer der Liebe und Treue
26
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für Fürst und Vaterland,
»vn Kelheim.
- Aus T räge rs Geschich»
Z u r
historisch - topographischen Beschreibung
de» K. Landgerichts
R i e d e n b u r g .
Geognostische Verhältnisse.
I n geognostischer Hinsicht ist das ganze Gebiet t><<
Landgerichts ziemlich einförmig; die jüngern Glieder >«l
Jura-Formation herrschen allenthalben bei weitem vor. G«
Hauptzug derselben erstrecket sich aus Nordwest in Süd«!?
durch dessen nordwestlichen Theil, und schließt sich bei Kclheii»
auf dem linken Ufer der Donau an die Gebirgskette an, ü^
der bekannte Kelheimer Grünsandstein anfängt. Einzels
Rücken laufen in verschiedener Erstreckung nach allen
tungen aus, und zerstreute Kuppen heben sich hin und
empor; wodurch die Oberstäche mannichfaltig hügelig wi l^
Die A l t m ü h l hat sich ihr Vett in jenem aus Nordwest i»
Südost gegraben. Die Schambach , aus Südwest koi»'
mend, mündet nach mehreren Wendungen auf dem rechts
Ufer in diesen Hauptstrom ein. — Veranlaßt durch den P '
stungsbau zu Ingolstadt wurde in dem dichten Jura-Kalk!>"
Jahre l828 der G m e r t h a l e r Steinbruch eröffnet; gege>"
wärtig wieder nur zu häuslichen Bedürfnissen (Wasserbehäl'
tern, Viehbornen u. dgl.) benützt. Man konnte deren 6
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de« Ludwig-Donau-Main-Kanales einen großen Theil de5
Bedarfes in der Umgegend liefern.
Der Jura-Dolomit erscheint vorzüglich längs dem östll»
chen und nordöstlichen Theile deS Landgerichtes, und der litho«
graphische Schiefer über demselben in dem letztern. Dieser ist
Weiß und roth gesteckt, wird häufig von rothem Eisenoch«
begleitet, welcher getrocknet, wie Mörtel, verhärtet — und ist
an der Luft sehr dauerhaft, daher ,um Eindecken der Dächer
Weit umher gesucht. Die zwei. zwischen Iachenhausen und
Ötterzhofen darauf eröffneten Brüche sollen schon seit mehre,
«en Jahrhunderten bestehen. Die vielen alten Unebenheiten
der Oberfläche deuten wirklich auf ein hohes Alter, zeigen
«ber auch, daß nur die obern Lagen weggenommen wurden.
Sie sind laut Saalbuch vom Jahre 1584 Eigenthum des
Ctaats-Aerars, und seit vielen Jahren an einzelne Gemeinde»
glieder von Iachenhausen verpachtet. Früher gab es deren
Wehrere; sie wurden aber wegen des dem Waldstande zuge,
fügten Schadens nach und nach eingestellt. Aus diesen Brü»
Hen findet man hie und noch interessante Versteinerungen.
Von der Kreide-Formation kommt nur hin und wieder
segen Osten das untere Glied, der Grünsandstein »or.
Vohnerz geht auf mehreren Punkten zu Tage aus.
^M Nächtigsten scheint es bet G e o r g e n buch, besonders
über bei S chafshill zu seyn. Am letztern Orte wurde vor
?0 bis 8« Jahren darauf ein Abbau versucht, aber durch
Htozesse mit den Grundbesitzern unterdrückt. Der vor 8
Jahren wiederholte Versuch scheiterte besonders an dem un«
bergmännischen Angriffe des Erzmittels und den Kosten.
Die Nohne<l liegen putzen- und nestelweise zerstreut in
«lnem eisenschüßigen rothen Thone.
26"
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Das Flußgklülle der Altmöhl ist ein Gemenge v«<
schiedcner Kalkarten der angränzenden Gebirge und del
darin theils nierenförmig, theilS.lagenweise vorkommendes
Hornsteine.
II.
L i t e r a t u r .
(Fortgesetzte Anzeige neuer Schrlfttn und andere« Gegen»
stände, dle der Verein erhalten hat.)
I. D r u c k s c h r i f t e n :
») Mittheilungen von Behörden und Mitgliedern:
l> Akademie der Wissenschaften:
1) Monuments Lnic». Volum. XXX. Pl>i5 I I . Nta-
«»ciiii ,835. vni. XXXI . s. I. IVlnnackii ,836. <>
2) Abhandlungen der histor. Classe der K. Akademie lt.
Uten Vandes iste Abtheil. München 1837. 4.
3 ) K o c h » S t c r n f e l d , Ritter, die teutschen, insbeftw
dere die bayerischen und österreichischen Salzwerke zu»
nächst im Mittelalter. München 1826. 8.
4) M a r t i u s , v>, Denkrede auf Franz Paula von
Schrank. Gelesen in der öffentlichen Sitzung der K.
Akademie d « Wissenschaften den Lösten März lL2ü, <».
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8 ) M u s s i n a n , Ios. Ant . . Denkrede auf Georg Karl
v. Sutner. Gelesen in der öffentlichen Sitzung der
K. Akademie « . den 28. März ,827. 4.
6) Phill ips über Erb- und Wahl - Recht mit besonderer
Beziehung auf daS Königthum der germanischen Völ-
ker. Gelesen in der öffentlichen Sitzung der K. Aka-
demie zc. am 2Lsien März l826. 4.
7) S c h e l l i n g , v. geh. Rath und Vorstand, Rede zum
?5sten Jahrestag der K. Akademie :c. Gehalten am
26sten März 1824. ö. -
V> Desselben Rede bei der öffentlichen Sitzung der H.
Akademie :c. zur Feier des lüstcn Jahrestags ihrer
Stiftung am 28sten März 1835. München 8.
y) Desgleichen zur Feier des allerhöchsten Geburts- und
Namensfcstes Seiner Majestät des, Königs am 25stcn
August 1626.
10) S i b e r . Universitäts-Professor in München, Gedicht-
nißrede auf den verstorbenen K. Oberbergrath Joseph
v. V a d e r . Gelesen in der öffentlichen Sitzung der
K. Akademie der Wissenschaften den 28. März 1826. 4.
11) T h i e r f c h Gedachtnißrede auf Georg Friederich, wei-
land Freiherr v. Zentner, K. Staatsminister. Vor«
getragen in der öffentlichen Sitzung der K. Akademie
der Wissenschaften am 28sien März ,857. 4.
(Vorstehende Werke und Schriften sind ein schätzba-
bares Geschenk der K. Akademie der Wissenschaften.)
2) B ö S n e r , v. K. Regierungsrath, die historischen Ele-
mente des Kreises Oberpfalz und Regensburg. Beiblatt
der Regensburgcr Zeitung N i u . 3. (Von dem Herrn
Versasser.)
2) Lruuillut k. Dietlunnaile äez mouoFiÄMme«, cllillre«,
lottr« initiale« et lliarque« Vßuree« luus lesyuel«
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l«5 plus celedre« l>elntrez, HesKnzteurz et zraveur»
— I'adle ßeu«ralo 6e« monuFrammeg etc. pour. ser»
vir <!e «uite ei cle cam^Iemeut 2>i äletiunuaire l . et
I I . gectinn etc. 4. 3 Binde.
4) Espe, v . Karl August, Bericht vom Jahre 1834 an die
Mitglieder der deutschen Gesellschaft zu Erforschung va«
terlandischer Sprache und Alterthümer in Leipzig.
Deßgleichen vom Jahre zg35.
Ebenso vom Jahre l826.
Ebenso vom Jahre 1837. 8.
5) Derselbe über die Feste Grona <n der ssavischen Zupanle
Hlomazi. Herrn v . E. L. Stieglitz bei seiner sojahrige»
Promotionsjubelfeier geweiht am 24. Ju l i 1834. 8.
b) — Nekrolog von C. L. Stieglitz, Probst des Kollegial
Stifts zu Würzen, Vorsteher der deutschen Gesellschaft
zur Erforschung der vaterländischen Sprache und Alter«
thümer in Leipzig, gest. 17. Ju l i 1636. 4. (Von « i u .
4 — 6 von Herrn Dr. Espe erhalten.)
7) F i n k , v., Ministerial-Nath, Beiträge zur Geschichte des
oberpfälzischcn Adelsgeschlechtes der Zantner. «Mhogra«
phie.) (Von dem Herrn Verfasser.)
8) Fuchs , K. Professor in Ansbach. Einige Notizen zul
Schulgeschichte von Heilsbron. Ansbach l837. 4. (Von
dem Herrn Verfasser.)
9) Gers tne r , K. Landrichter, Geschichtstafel des K. Land-
gerichts Ingolstadt. (Vo„ dem Herrn Verfasser.)
10) G u m p e l z h a i m e r , C. G . , Regensburgs Geschichte,
Sagen und Merkwürdigkeiten von den ältesten bis auf
die neuesten Zeiten, in einem Abriß aus den besten Chro-
niken, Geschichtbüchcrn und Urkunden-Sammlungen. 2te
Abtheilung vom I a h « 148b bis M 8 . Regensburg bei
Pustet. »Ü27. 2.
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Desgleichen I N . Abtheilung von ,6,8 bis 17Y0. Regensb.
1838. 8. lCin Geschenk des Verfasseis.)
l l ) M a d l e r , Fürst! Leining. Revierförster, die Sachsengri-
ber bei Miltenberg und Kleinheubach. Amorbach 1825.
8. S . 15.
U) Derselbe, das Schloß Miltenberg am Main, eine ehema-
lige Berg - und Grenzftstung. Amorb. 1837. 70 S .
<Veide von dem Herrn Verfasser.)
15) N u s s i n a n , Johann Ritter von, K. Obersinanzrath
Und Mitglied der Akademie, Befestigung und Belagerung
der bayer. Hauptstadt Straubing in den Jahren 1H23,
1704 und 1742. Sträub. ig l6. 8. (Ein Geschenk deS
Herrn Herrschaftsrichters Fuchs zu Zaizkofen.)
^ ) Oberdonaukrels-Verein, 2ter Jahresbericht für das Jahr
,836. Augsb. ,837. 4.
l l ) Obermainkreis-Verein, Archiv für Geschichte und Alter-
thumskunde des Obermainkreises, herausgegeben von
Hagen ,c. 2ten Bandes 3tes Heft. Baireuth ,836. 8.
16) Oester re ich er, K. Rath und Archivar, Denkwürdigkeiten
der fränkischen Geschichte mit besonderer Rücksicht auf
das Fürstenthum Vamberg. 4tes und letztes Stück.
Vamberg 1857. 8. (Von dem Herrn Verfasser.)
^ P o p p und V ü l a u , Architektur des Mittclaltcrs. 5teS
Heft 1837. Geh. Fo l . (Von den Herren Verfassern.)
58) P „ p p , Domkapitular, Abhandlung über einige alte Grab-
hügel , welche bei Amberg entdeckt wurden. Ingolsladt
182,. 4. (Gin Geschenk deS Herrn Verfassers.)
h ) Regenkreis-Vereins-Nerhandlungen. IVtcn Bandes isies
Heft. 1837. «.
^ ) Resch, K. Rath und Regierung«.Assessor, Aussatz über
das Portal der ehemaligen Stiftskirche S t . Emm<ra»n
in Regensburg. (Von dem Herrn Verfasser.)
l l ) Rezalkreis-Verein, v i l t e r Vericht lü27. 4.
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22) Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums Vichstätt
auf das Jahr lL28. S. (Gin Geschenk des Herrn Pro»
fessors Gandershofer.)
23) S t e r n b e r g :e., Graf, Rede bei der Eröffnung de»
vorjährigen Vereins der Naturforscher in Prag. (Von
dem Herrn Verfasser.)
24) Untermainkreis-Verelns-Archiv, IVten Bandes lstes Heft.
Würzburg lL2?. Dann 2teS Heft. Würzburg 183^
Nebst einem Verzeichnis) derManuscripte, dann den Vei«
trägen von Reuß zur Lebensgeschichte des gekrönten Dich'
terS Ioh. Hochstetter zu Kitzingcn.
25) Doigtländischer Alterthums-Verein zu Hohenleuben, l2«l
Jahresbericht, vorgetragen in der Hauptversammlung
»om 2?sten Juli l82? von A l b e r t i , Pfarrer und S«'
kretar. ü. üo S .
2ß) Wackerbar t , Kaiser Carl des Großen VüchersamiN'
lung. (Geschenk des Herrn Grafen v. Sternberg. )
d) Bücher, welche für den Verein angeschafft
wurden:
27) B r e n n e r , Stadtpfarrer zu Heldeck, Geschichte de?
Klosters und Stiftes Waldsassen. Nach Quellen. Nür>i'
berg lö37. 8.
28) I ' » I k en»teiu»ntiyult2t!2N5lai'äF2uIeii«i!i
ä>l>Iom»ti<:u« «der piudatiunum- Neust, an d.
und Leipzig ,788. Fol.
29) F l ü e , Nieol. v., der, oder Gott in der Geschichte, lst^
Heft. München i83l. 8.
20) F r c y b e r g , M . , KöuigL-Ministerialrath, neue Vei«
träge zur vaterländischen Geschichte und Topographie
lsten Bandes lstes Heft.
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3l) Holzschuher, Helnr., Geschichte der ehemaligen He«,
fchaft, des Marktes, der Feste und des Zuchthauses
Lichtenau. Nürnberg l837. 8.
2?) Kobo l t , Bayerisches Gelehrtcn-Lcxikon. 17Y5. S.
23) Das Ries, 6tes Heft. Nördlingen in der Veck'schcn
Buchhandlung.
2^ ) S ieg h a r t , Geschichte und Beschreibung der Hauptstadt
Straubing. ister Theil Geschichte^ Aer Theil Beschreib
bung. Straubing 1738. 8. '
25) S t e i n e r , Dr. und Hofrath, «o<!ex ingüliptiunun»
v»rlu«t. 1827. ! . u. I I . I b . g.
I I . M a n u s c r i p t e :
1) Ahnenproben, domkapitelische. Von dem Herrn Dom-
kapitular Grafen v. Reisach.
2) Akademie der Wissenschaften (histor. Glasse) 6äc>. Msten
Jul i et z>rae«. 23sten August mit der K. VerorbnunZ'
vom 2isten Ju l i , die Bearbeitung des historisch «topo-
graphischen Lexikons betreffend.
2) Desgleichen, (histor. Classe) ääc>. !2ten «t p««5. l7te»t
August, die Anerkennung diesseitiger Arbeite» betreffend.
4) Ebenso, ääo. Zllsten Mürz et z»-2e». uten April d. I « .
lnit der neuen allerhöchsten Verordnung vom 3ten März,
das historisch-topographische Lexikon von Bayern betr.
l) von Vechto lsheim, Gruber und von Reichl in.
Schreiben, ääa. yten prae«. loten April, die Gründung
«ines Kunstvereins und Bitte wegen vorläufiger Auffiel«
lung der Kunsterzeugnisse in einem Saale des Vereins»
Lokals betreffend.
6) D ö r r , Stadtpfarrer, Beschreibung der Stadt und
Pfarrei Veilngries. I o l . (Durch den K. Herrn Advo-
kat Thoma.j
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7) v. F i n k , über die Privilegien des Klosters Ensdorf mit
Vegleitungsschreiben vom ,2ten Juni 1837.
8) Derselbe zur Geschichte der untergegangenen Ortschaften
in der obern Pfalz mit Schreiben, dann
Fortsetzung und Schluß des Aussatzes mit Schreiben
vom lüten pi-2«g. 2bsien September 1837.
y) G a n d e r s h o f e r , über die Lerchenveldische Chronik aus
dem l3ten Jahrhundert.
10) Gedicht über die Vertreibung der Dohlen durch die Geyer
am hiesigen Dom. <Von Herrn Grafen von Re i f ach.)
11) Gse lho fe r , Venesiziat, Beitrag zur Geschichte von Af-
feking und Walterbach.
12) Desselben Beiträge zur Geschichte der Paulsdorfer aus
Urkunden des Freiherrlich Notthaftischen Familienarchivs,
»ste Abtheilung vom «4ten Jahrhundert nebst einem Au««
zug aus I o h . Sigm. Vrechtl v. Sittenbach. Nachtrag
zu Hunds bayer. Stammbuch, ister Theil.
13) G u m p e l z h a i m e r , geh. Leg. Rath, über das Stein»
bild eines Merovingers, die Statue Herzogs Arnold und
über ein Kunstgebilde, Bischof Albert den I. vorstellend.
14) K u n s t m a n n , D. F. , Dr . der Theologie in München.
Schreiben, ääu. 29sten September piae«. 3ten Oktober
mit der cüiiouie» Nlltisbuuensi von dem Canonicus
Lerchenve ld t v. I . 1207.
15) — mit dem Traditionsbuch zu seiner Chronik.
!ü) M a y e r , I . G. A. , Pfarrer zu Böhmfeld, Geschichts-
tafel über die Kirche zu Verching und das dazu gehö-
rige Rural-Capitel und ihre Filialkirchen.
i7) N o i s , rechtskundiger Bürgermeister InNeumarkt, Schrei-
ben 66». 5ten November et prae«. 25sten Dezember mit
einem Aufsatz und der Abschrift einer Beschreibung der
Belagerung der Stadt Neumarkt durch Nürnbergisches
Kriegsvolk. l504>
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lb) Oesterreich« Urkunden, abschriftliche über mehrere Ve»
sihungen der Oberpfalz. (Durch die K. Regierung der
Oberpfalz und von Regensburg.)
ly) Oberfianken, dortiger histor. Verein, Erlaß ään. 5ten et
kil le«. 8ten April v. I s . mit Rücksendung des Berichts
von Herrn Oberlieutenant S c h u e g r a f überHohenstein.
2») P r o g e l , Archivar und Kassier der K. Akademie, mit 5
Verzeichnissen eingesandter alter, zum Theil historischer
Druckschriften.
A) Negenstauf, K.Landgericht, Bericht an die K. Regierung,
die Steinbrüche, Steinguts- und Porzellain - Fabriken
und Glashütten in historischer und gewerblicher Beziehung
betr. ää° . i l . I u l i lLI?. (Mittheilung der K. Regierung.)
22) Regierungs-Präsidial-Erlaß ääo. 4ten «t praeg. yten
September 1827, die Abordnung des Hrn. Oberbauraths
v. G ä r t n e r betreffend.
22) Desgleichen vom 27sten September, dessen Ankunft und
Einladung zu einem Zusammentritt bei der K. Regie-
rung mit den K. Baubehörden betreffend.
2 )^ Ferner vom Uten et prae». l I ten Oktober, die Mitthei-
lung diese« Conferenzprotokolls nebst Bei l . betreffend.
25) Weiter vom lSten et praes. lgten Dezember, die durch
die neue Territorialcintheilung nöthig gewordenen Vor«
lehrungen des historischen Vereins betreffend.
^ Ebenso vom 23sten Februar mit der poetischen Vearbel,
tung der Sagen und Legenden aus dem Regenkreise von
Herrn Fr . Xav. M ü l l e r , Pfarrer in Neukirchen.
' ) - - vom 24sten et prae«. 28sten Februar, die geschichtliche
Untersuchung des Herrn Oberlieutenant S c h u e g r a f
über die Grabstätten des Pfalzgrafen und Herzogs Jo -
hann von der Oberpfalz betreffend.
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28) Regierungß.Präsidlal-Grlaß vom Flstm März ei
4tcn April d. I s . , mit der Geschichte von Gssing und
Randes von Herrn Pfarrer Mayer in Pondorf.
29) Rentamt Regensburg, Schreiben, ään. loten et prae«:
,2ten Oktober l3Z?, Mittheilung über Gegenstände in
der Angustinerkirche betreffend.
20) v. Schenk, Heinrich, mit 3 Pergamentblättern, Vruchf
stücken von Gedichten mit Wünchsschrift geschrieben, wahr«
schcinlich aus dem I5ten Jahrhundert. >„.-,,,
3l) V o i t h , v., Direktor, technisch-historische^elträge z»
einer Geschichte des ehemaligen Eisenherg- und Hüttcn>
Wesens im Nordgau, Gelesen i» der Sitzung, des hist«'
tischen Vereins vom 6ten September lgI?.
22) W i t t m a n n , Pfarrer zu Schnaittenbach, Notizen übes
daB Pfarrdorf GroLschönbrunn, Königl. Landgericht«
Amberg. Fol.
22) Derselbe über Puchhcrg, nebst einem Nachtrag üb<l
Großschönbrunn und etwas über dle Heidemühle.
III. A l t e r t h ü m e r .
Teutsche.
l ) Abgüsse in Vronze, ein Streitbammer und eine Vlene,
in einem altteutschen Grab gefunden. (Durch den Hl!><
Bibliothekar K lemm in Dresden,
z) Alterthümer aus der abgebrochenen Augustinerkirchc z»
Regensburg, nämlich:
2) Marmortafel mit Inschrift. Ven Tod deß Frhrn.»'
S a l i s betreffend, 1Ü39;
b) desselben Helm mit Federn;
«-) desselben Schild von Eisenblech l
6) sein Degen, und
°) leine Fahne.
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l) Ein Cruclfir mll Christus, und ^
g) Freihcrrn von Stingelbeims Denkste!» von lßlö.
3) La« reliel' Wappen mit der Ueberschrift: L2lb»l2 Nr«»
men. zu Neumarkt gefunden. (Durch Herrn Direktor
v. Vo i th . )
4) Bischof Wolfgangs I I . von Hausen Rosenkranz nebst
Kleidung« - und Seidenstoff bei Gelegenheit seiner ent>
deckten Gruft in der Minoritenkirche am 4ten September
l83? aufgefunden, wo dieser Bischof den zten Septem-
ber lül5 begraben worden.
5) Rlttersporcn, zwel. (Durch den HerrschaftSrichter Her«
w i g in Wörth.)
b) Ein Streithammer von Bronze. (Von Herrn Bürger»
meister T r ä g e r in Kelheim.)
IV. L i t h o g r a p h i e n .
1) Blldniß S r . Majestät des Königs L u d w i g von Bayer»,
von Vodmer.
2) Deßgleichen Se. Majestät König O t t o von Griechen»
land, von Vodmer.
2) Ebenso Se. Excellenz des Herrn Regicrungs-Präsidenten
von S c h e n k , von Düberg. (Sämmtlich eln werth«
volles Geschenk Sr . Excellenz.)
6) Vildniß des hochwürdigstenHerrn Bischofes Schwabe !
zu Regensburg, von Düberg. (Durch Se. Excellenz de«
Herrn RegierungslPräsidenten v. Schenk.)
4) Vildniß des Herrn Grafen von S t e r n b e r g . (Durch
Hochdenselben.)
2) Zeichnungen, l l , in Farben, von den vorzüglichsten Grab-
mälern von Nieder- und Obermünster, St . Gmmera»
lc. (Ein Geschenk d<« Herr« Grafen »on 3t el fach.)
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V. M ü n z e n .
a) Römische.
I^ ue!u« Veru»
Ilev. doneoräi»
Hderiu» — Nom. et
Liberiu» tüancl!»» viv.
8pe«
, eto.
Leveiu» HIexanäer — ?ont.
Veneii
— seouli
Ferner eine Sammlung von 92 Römischen und Gr!e>
chischen Münzen. (Ein Geschenk des Herrn Kreis« und Stadt'
gerichtsraths Lt. S te ind l . )
b) Teutsche.
Drei altdeutsche Groschen aus dem l6. Jahrhundert.
Vracteat. Bischof Albert und Herzog Heinrich.
15 Vracteaten aus dem I2ten und izeen Jahrhundert V»5
Heinrich dem Stolzen und Bischof Albert.
VI. M e d a i l l e n .
Medaillen Stempel, die Uebergabe der Augsburgs
Konfession an Kaiser Karl V. betreffend. (Ein Geschenk ^
Herrn Domlapitulars Popp.)
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Medaille von Vronze, bei Gelegenheit elner der jähr-
lichen Versammlungen der Naturforscher, mit dem Bildnisse
le« Herrn Grafen v. S te rnberg »on Loos in Verli»
geprägt.
Eine 2te von Silber, das Vildniß des Herrn Grafen
>. S t e r n b e r g , 02t. kisFae 6. ^»u. 1761. Nov.
t»e et
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III.
Anzeige und Berichtigung einiger Druckfehler.
1 . I m ersten Hefte dieses Bandes:
Seite Zeile
21 L von oben statt Rutoph lese Rudolph.
35 1 » « » vor l. von.
5y 5 » » » Verkaufsrechtes l. Vorkaufsrecht«?'
64 l? » » » Mucher l. Murhee.
85 y » » » ertheil l. ertheilt.
lO4 2 » unten » die geöffneten Archive l. für Nayttll
und die angrenzenden Länder.
l09 t » oben » Amtssitze l. Antlitze.
,21 5 » unten „ Voginwang l. Vozlnwang.
l22 2 in der Anmerkung st. Chelcheim l. Cheleheim.
z24 7 von unten st. Eckerts l. EclertShoftn.
12? 2 von oben st. Provisoren l. Provisoner.
2. I m gegenwärtigen 2ten und 3 tm Hefte
dieses Bandes:
Seite 210 Z. 23 v. o. st. Chrystoph Wieck l. Christian Winck»
» 2 l l » 13 « « ^ südlich l. nördlich.
« 223 » 3l » » « Le5c1iinF l. LerelünF.
,> 224 « 14 « « » Priester l. Pvieftr.
« 255 » lä « » » Schwcdenkbnig l. Schwedenkncg.
» 335 « 5 « » » I'oitenwauk l. I'uetteuwank.
,» 339 " ^ " " «ach Jakob Georg — Gbrz.
« 252 » 25 » » st. Latafne l. üatafur.
» ,, » 29 » » » Tchambach l. Schamhauptcn.
« 375 » 31 « >' " Nosa l. Nohn.
» 3?9 '> 9 >> » » Pruntner l. Paintner.
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